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Jesus sagte in seiner Botschaft an die
Versammlung in Smyrna: „Hab keine
Angst vor den Leiden, die jetzt auf dich
zukommen“ (Offb. 2:10). Diese Mut
machenden Worte sind auch f ür alle
gedacht, die „amTag des Herrn“ leben –
also f ür uns (Offb. 1:10). Wir leben de-
finitiv in „kritischen Zeiten5, mit denen
man schwer fertigwird“, und es ber ührt
uns tief, zu sehen, mit was f ür einem
Glauben und Mut Jehovas Diener auf
der ganzenWelt in Pr üfungen treu zu
ihm stehen (2. Tim. 3:1-5).

Wie k önnenwir es auch weiter schaffen,
stark zu sein und nicht aus Angst „zu-
r ückzuweichen“? (Heb. 10:39). Mutig sein
ist oft nicht leicht, vor allem wenn wir mit
Widerstand oder sogar Verfolgung kon-
frontiert werden. Doch in solchen Situa-
tionen habenwir immer die Wahl. Egal ob
wir von Natur aus eher sch üchtern oder
furchtlos sind – wir k önnen uns daf ür
entscheiden, mutig f ür Jehova und das
Richtige einzustehen.Was kann uns dabei
helfen?

Gottes Wort hat die Kraft, uns mutig
zu machen. Es ist voller Geschichten
über mutige M änner und Frauen.Wir wer-
den sie durch dieses Buch noch besser
kennenlernen und uns von ihrem Bei-
spiel inspirieren lassen. Bitte Jehova beim
Lesen ihrer Geschichten um einen kla-
ren Blick daf ür, wie ihr Beispiel dir in dei-
nem Leben helfen kann – ob jetzt oder in
der Zukunft. Denk dar über nach, wo-
durch Jehova dich mutig machen kann.
Achte auch darauf, wie dich das Vorbild
dieser mutigen M änner und Frauen st är-
ken kann, wenn es um folgende Bereiche
geht:

Anpassungsf ähig sein (Jak. 3:17). Jona-
than bewies Mut und Loyalit ät, als Jeho-
va Saul verwarf und den jungen David als
n ächsten K önig ausw ählte. Er unterst ütz-
te Jehovas Entscheidung von ganzem
Herzen.

F ür das Richtige einstehen (Heb.
11:32-34). Hananja, Mischael und Asarja
ließen sich nicht unter Druck setzen,
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einen G ötzen anzubeten. Lieber nahmen
sie es in Kauf, in einen brennenden Ofen
geworfen zu werden.

Über dieWahrheit sprechen (Mat. 22:16).
Saulus von Tarsus hielt sich nicht zur ück,
die Wahrheit über Jesus genau denen be-
kannt zu machen, die beim Kampf gegen
Jesu Nachfolger mit seiner Unterst ützung
rechneten.

Wir beten darum, dass dieses Buch deinen
Glauben und deinen Mut wachsen l ässt
und dass du auch deiner Familie und dei-
nen Glaubensbr üdern und -schwestern hel-
fen kannst, mutig Gottes K önigreich zu
unterst ützen (Ps. 27:14).Wir w ünschen dir
dabei von Herzen Jehovas Segen!

Deine Br üder

Leitende K örperschaft
von Jehovas Zeugen



„STEHT auf, lasst uns gehen!“ Das sind
wahrscheinlich die mutigstenWorte, die
je einMensch ge äußert hat.Warum kann
man das sagen? Sehen wir uns an, von
wem sie kamen und in welcher Situation
er sich befand (Mat. 26:46).

2 Es war Jesus Christus, der das zu
seinen treuen Nachfolgern sagte. Er
machte diese Aussage nicht zum ersten
Mal (Joh. 14:31). Doch jetzt hatte sie
eine ganz besondere Bedeutung. Jesus
war ein St ück außerhalb von Jerusalem
im Garten Gethsemane, und der Voll-
mond erleuchtete die Nacht. Er wuss-
te, dass eine bewaffnete Menschenmen-
ge im Anmarsch war. Er wusste auch,
was sie mit ihm vorhatten. Jesus stand
die schwerste Pr üfung bevor, die je ein

1-3. Warum waren die Worte „Steht auf, lasst uns
gehen!“ so mutig?

Mensch durchmachen musste. Und er
war sich dar über imKlaren, dass er dabei
auf sich allein gestellt w äre.

3 Jesus versuchte nicht, sich der Situ-
ation zu entziehen. Er h ätte darum bit-
ten k önnen, von m ächtigen Engeln be-
sch ützt zu werden, tat das aber nicht
(Mat. 26:53). Stattdessen sagte er ein-
fach: „Steht auf, lasst uns gehen!“ Wo-
hin? F ür Jesus ging es geradewegs der
Verhaftung, der Folter und demTod ent-
gegen. Doch er war bereit, diesen Weg
auf sich zu nehmen. Warum? Weil er sei-
nen Vater liebte, und weil er seine Nach-
folger liebte.

4 Ohne Frage: Jesus Christus war der
mutigste Mensch, der je gelebt hat. Ge-
h örst du zu seinen Nachfolgern? Dann

4-5. Was f ür eine Art Mut hatte Jesus, und warum
brauchen auch wir diesen Mut?

VORWORT

Du kannst noch
mutiger werden!

GEH MUTIG DEINEN WEG MIT GOTT4



bist auch du mutig. Ein echter Christ
braucht Mut – besonders heute, in die-
sen unruhigen und gef ährlichen Zeiten.

5 Was bedeutet es, so eine Art Mut
wie Jesus zu haben? Echter Mut hat
nichts mit der Suche nach Nervenkit-
zel oder sinnloser Risikobereitschaft zu
tun. Es heißt auch nicht, wie jemand zu
sein, der ohne R ücksicht auf Verluste
seine Liebe zur Gewalt auslebt (Ps. 11:5).
Christlicher Mut ist eine Form von inne-
rer St ärke. Es ist die Kraft, dank der wir
das tun k önnen, was in Jehovas Augen
richtig ist, egal wie schwer oder be ängs-
tigend die Situation sein mag.

Du kannst mutig sein wie Jesus!
6 Vielleicht fragst du dich, ob du bei

Pr üfungen wirklich mutig sein kannst
wie Jesus. Dann denk daran: Jesus ist
verst ändnisvoll. Wie sein Vater hat er
keine zu hohen Anspr üche an uns (Ps.
103:14; Joh. 14:9). Das wurde auch in
der Nacht im Garten Gethsemane deut-
lich. Jesus bat seine Apostel, mit ihm zu-
sammen wach zu bleiben, doch sie taten
das nicht. Trotzdem sagte er ganz ein-
f ühlsam zu ihnen: „Der Geist ist zwar
voller Eifer, aber der K örper ist schwach“
(Mat. 26:41). Er hatteVerst ändnis f ür ih-
re Grenzen und Schw ächen, und er hat
auch Verst ändnis f ür deine Grenzen und
Schw ächen.

6. Warum k önnen uns Jesu Worte guttun, wenn
wir uns nicht mutig genug f ühlen?

„Steht auf,
lasst uns gehen!“

Mat. 26:46
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Wie man dieses Buch im pers önlichen Studium
und im Familienstudium nutzen kann
�||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||

Lies die Geschichte (1), schau dir den
Bibelbericht an (2) und denk unter
Gebet über die Frage f ür Gespr äche
nach (3).

Besch äftige dich mit dem Bild (4).
Was verr ät es dir über die dargestellten
Personen, ihre Herausforderungen und
ihren Mut?

Tauch tiefer ein (5), indem du das
angegebene Quellenmaterial liest.

Lerne aus dem Bericht (6), indem du über die
Lehrpunkte nachdenkst und überlegst, wie du sie
selbst anwenden oder anderen damit helfen kannst.

Denk über das große Ganze nach (7),
zum Beispiel dar über, wie dich die
Geschichte Jehova n äherbringt und
was sie dir über sein Vorhaben und
die Zukunft verr ät.

Mehr dazu (8) enthalten die angege-
benen Artikel und Videos.

Auf jw.org findest du f ür dein Studium
weitere Artikel, Videos und Vortr äge,
die sich mit diesen biblischen Perso-
nen befassen.

1

2

3

4

5

6

7

8
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7 Gleichzeitig wusste Jesus, wozu sei-
ne Nachfolger in der Lage w ären, und
brachte das auch zum Ausdruck. Stellen
wir uns die Zuversicht in seiner Stimme
vor, als er zu ihnen sagte: „FasstMut! Ich
habe die Welt besiegt“ (Joh. 16:33). Er
wusste, dass sie seinen Fußspuren folgen
k önnten – und genau das taten sie auch.
Immer wieder forderte Jesus andere
dazu auf, mutig zu sein: zum Beispiel
einen Gel ähmten, bevor er ihm sagte,
dass seine S ünden vergeben sind (Mat.
9:22); eine Frau, nachdem er sie von ei-
ner schlimmen Krankheit geheilt hatte
(Mat. 9:2); und seine ver ängstigten J ün-
ger w ährend eines Sturms (Mat. 14:27).
Er sagte es auch vom Himmel aus dem
Apostel Paulus, nachdem er von w üten-
den Richtern fast in St ücke gerissenwor-
den w äre (Apg. 23:9-11).

8 Im Prinzip sagt unsermutiger K önig
das Gleiche auch zu dir. Er m öchte, dass
du „Mut fasst“! Und er weiß, dass du das
kannst. Sein Vater Jehova stellt dir alles
zur Verf ügung, was du daf ür brauchst.

Wie die Bibel uns hilft,
mutiger zu werden

9 Jehova hat unz ählige Tatsachenbe-
richte in sein inspiriertes Wort aufge-
nommen, die uns helfen, mutiger zu
werden. Sie erz ählen von M ännern und
Frauen, ob jung oder alt, in den unter-

7-8. Wie hat Jesus seinen Nachfolgern Sicherheit
gegeben?
9. Wodurch macht Gottes Wort uns Mut?

schiedlichsten Lebenssituationen. Ga-
rantiert hatte nicht nur der Prophet Elia
„Gef ühle, wie auch wir sie haben“ (Jak.
5:17). Sie alle waren unvollkommene
Menschen mit Grenzen, Schw ächen und
Fehlern. Und wie wir wurden sie mit den
verschiedensten Hindernissen, Heraus-
forderungen und sogar Gefahren kon-
frontiert. Doch ganz wie Jesus waren sie
am Ende die Sieger. Sie fassten Mut und
wurden zu leuchtenden Vorbildern, die
auch uns heute Mut machen.

10 Dieses Buch soll dir helfen, noch
mutiger zu werden. Jedes der 54 nach-
folgenden Kapitel wird dir zeigen, wie
Jehova unvollkommenen Menschen den
Mut gab, den sie brauchten. Lies zu-
erst die Geschichte, tauch dann tiefer
ein und erfahre mehr über den Hinter-
grund der Person. So wirst du alle diese
M änner und Frauen noch besser kennen-
lernen.

11 Ganz sicher wird dir ihr Beispiel in
diesen schwierigen „letzten Tagen“ den
Mut zum Durchhalten geben (2. Tim.
3:1). Erinnern wir uns jeden Tag an Je-
hovas Zusicherung: „Ich werde dich nie
verlassen und dich nie im Stich lassen.“
Dann k önnen wir, wie Paulus schrieb,
„voller Zuversicht sagen: ‚Jehova ist
mein Helfer, ich werde mich nicht f ürch-
ten‘“ (Heb. 13:5, 6).

10-11. Wobei soll uns dieses Buch helfen, und wie
k önnen wir es nutzen? (Siehe auch den Kasten
„Wie man dieses Buch im pers önlichen Studium
und im Familienstudium nutzen kann“.)

VORWORT: DU KANNST NOCH MUTIGER WERDEN! 7
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TEIL 1

Von der

Ära

der Stammv äter bis
zur Zeit der Richter
In diesemTeil reisen wir durch 22 Jahrhunderte.
Wir starten mit dem Stammvater Henoch, einem
Zeitgenossen Adams, und landen schließlich bei
dem Propheten Samuel, der den ersten K önig von
Israel salbt. Auf demWeg begegnen uns mutige
M änner und Frauen wie Noah, Abraham, Sara, Moses,
Rahab, Debora und Gideon. Einige von ihnen nehmen
lange, anstrengende Reisen voller Gefahren auf sich,
andere nehmen die Herausforderung an, in den
„Kriegen Jehovas“ zu k ämpfen. Sie alle erf üllen
Aufgaben f ür den Gott, den sie lieben, und beweisen
dabei großen Mut.

1
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Zeitleiste zu Teil 1

Rote Linien stellen die Lebenszeit von
Personen dar, die in diesem Teil in den Fokus
ger ückt werden

Graue Linien stellen die Lebenszeit von
Personen dar, auf die dieses Buch nicht n äher
eingeht

Verblassende Linien zeigen ungef ähre
Zeitr äume an

Alle Zeitangaben v.u. Z. (vor unserer Zeitrechnung)

3500 3400 3300 3200 3100 3000 2900 2800 2700 2600 2500 2400 2300

* Die Erschaffung Adams
im Jahr 4026 v.u. Z. ist
in dieser Zeitleiste nicht
abgebildet.

� Die Lebenszeiten dieser
Personen werden in
einer Linie zusammen-
gefasst dargestellt.

Vor der Sintflut

Adam*

Henoch Noah

2370
Weltweite Flut
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Von der

Ära der Stammv äter

bis zur Zeit der Richter

2200 2100 2000 1900 1800 1700 1600 1500 1400 1300 1200 1100 1000

Die Lebenszeiten dieser
Personen werden in einer
Zeitspanne von 330 Jahren
zusammengefasst. Die
Lebenszeit der einzelnen
Personen war deutlich
k ürzer und es l ässt sich
nicht genau sagen, in
welcher Reihenfolge sie
lebten.

Nach der Sintflut

Abraham

Sara

Rebekka

Jakob

Joseph

Schiphra, Pua, Amram,
Jochebed, Mirjam�

Moses

Kaleb

Josua

Rahab

Zeit der Richter

Noomi, Ruth, Debora, Barak, Jael, Gideon,
Simson, Jephtha und seine Tochter�

Samuel

1943
Bund mit Abraham

tritt in Kraft

1728
Jakobs Familie

kommt nach

Ägypten

WELTMACHT:
Ägypten

1513
Auszug aus

Ägypten 1473
Israel zieht
in Kanaan ein

1117
Samuel salbt Saul

zum K önig



HENOCH wusste, wie es ist, sich allein zu f ühlen. Er war ganz anders
als alle anderen um ihn herum.Was die Bibel über ihn sagt, sagt sie von
keinem anderen seiner Zeit: „Henoch ging seinen Weg mit dem wahren
Gott.“ Aber wie war ihm das m öglich, wo er doch nur ein Mensch aus
Fleisch und Blut war? Und was k önnen wir heute von ihm über Mut
lernen?
Dass Henoch seinenWeg mit dem wahren Gott ging, zeigte sich min-

destens auf zweierlei Weise: zum einen durch das, was er tat, zum an-
deren durch das, was er sich weigerte zu tun. Er weigerte sich, sich
an sein gottloses Umfeld anzupassen. Henochs Generation war die
siebte seit Adam und Eva, und Adam war zwar schon sehr alt, aber
noch am Leben. (Siehe die Zeitleiste „Von der Ära der Stammv äter
bis zur Zeit der Richter“.) Der rebellische Geist der ersten beiden
Menschen hatte sich in der ganzen Menschheitsfamilie ausgebreitet.
Ihr Sohn Kain hatte seinen eigenen Bruder Abel ermordet, den ers-
ten Glaubensmenschen. Einige der Nachkommen Kains waren genauso
b ösartig, vielleicht sogar noch b ösartiger (1. Mo. 4:23, 24). Henoch
brauchte Mut, um sich von der allgegenw ärtigen Gewaltbereitschaft
nicht anstecken zu lassen. Er blieb ein Mann des Friedens, und dar über
freute sich Gott.
Einige Generationen vor Henochs Geburt „fing man an, den Namen

Jehovas anzurufen“ (1. Mo. 4:26). Offenbar tat man das aber in Verbin-
dung mit falscher Anbetung und auf eine äußerst res-
pektlose Weise. F ür Henoch war so etwas undenkbar.
Ganz anders als seine Zeitgenossen liebte und verehrte
er Jehovas heiligen Namen.
Sogar noch mehr Mut brauchte Henoch f ür das, was

er tun sollte. Gott gab ihm n ämlich einen besonderen
Auftrag. Er sollte als Prophet den b ösen Menschen um

ihn herum die Botschaft überbringen: „Seht! Jehova kam mit seinen
heiligen Myriaden, um an allen das Urteil zu vollstrecken und alle Gott-
losen all ihrer gottlosen Taten zu überf ühren, die sie in ihrer Gottlosig-
keit begingen, sowie all der schockierenden Dinge, die gottlose S ünder
gegen ihn sagten.“
Bemerkenswerterweise war Henochs Prophezeiung so formuliert,

als ob Gottes Urteilsvollstreckung bereits stattgefunden h ätte – so

1 Er ging seinen Weg mit Gott

Henoch wird f ür seine
Botschaft sehr gehasst,
doch Jehova besch ützt ihn

HENOCH
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

1. Mose 5:21-24
_____________________________________________________________________________________________________

Hebr äer 11:5
_____________________________________________________________________________________________________

Judas 14, 15
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Henoch Mut?
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sicher war es, dass sich seine Worte erf ül-
len w ürden. Henoch überbrachte wirklich ei-
ne scharfe Gerichtsbotschaft. Gleich viermal
nahm er auf die Gottlosigkeit der Menschen
Bezug. Seine Worte m üssen seine Zuh örer
w ütend gemacht haben. Trotzdem teilte er
ihnen mutig mit, was Jehova ihnen zu sagen
hatte.
Wie reagierten sie? Die Bibel erw ähnt

zwar keine Details, doch Henoch muss ir-
gendwann in großer Gefahr gewesen sein.
Woraus l ässt sich das schließen? Die Bibel
sagt: „Dann war er nicht mehr da, denn
Gott nahm ihn weg.“ Wie kam es dazu?
Vermutlich wurde Henoch von seinen b ö-
sen Zeitgenossen verfolgt. Doch Jehova ließ
nicht zu, dass sie ihm etwas antaten oder
ihn ermordeten. Aus Liebe entriss er seinen
Freund den Gefahren des Lebens und ver-
setzte ihn in einen friedlichen Todesschlaf.

Hier, in Jehovas Ged ächtnis, befand er sich
in Sicherheit und niemand konnte ihm mehr
schaden.
Vorher machte Jehova Henoch jedoch ein

besonderes Geschenk. „Vor seiner Entr ü-
ckung bekam er die Best ätigung, dass Gott
Gefallen an ihm hatte.“ Vielleicht erhielt He-
noch eine Vision von dem, was vor ihm lag –
ein friedliches Leben in einem Paradies auf
der Erde. Bevor Henoch zum letzten Mal die
Augen schloss, wusste er eines ohne jeden
Zweifel: Jehova liebte ihn und freute sich
über seinen starken Glauben und unersch üt-
terlichen Mut.
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Tauch tiefer ein

1. Was k önnte mit der Aussage gemeint sein,
dass man „anfing, den Namen Jehovas
anzurufen“? (1. Mo. 4:26; w01 15. 9. 29 Abs. 3)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Welchen Auftrag erhielt Henoch, den zuvor
noch niemand erhalten hatte? Was half ihm,
ihn zu erf üllen? (w01 15. 9. 31 Abs. 5)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Wieso wusste Henoch wahrscheinlich schon
vor seiner T ätigkeit als Prophet, dass sein
Mut auf die Probe gestellt werden w ürde?
(w06 1. 10. 19 Abs. 13-14) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Wie k önntest du belegen, dass Henoch,
anders als manche glauben, nicht in
den Himmel geholt wurde? (Joh. 3:13;
Heb. 11:5, 13)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A
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Lerne aus dem Bericht
˘ Wann k önnte es besonders viel Mut erfordern
zu predigen? Was hat Henoch geholfen und
kann auch uns helfen? (B)

˘ Wie ber ührt es Jehova, wenn wir mutig unseren
Weg mit ihm gehen? (Spr. 27:11; Heb. 11:5)

˘ Wie k önnen wir Henochs Mut nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Henoch nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Wie kann das Beispiel Henochs helfen,
wenn man mit Gewalt konfrontiert wird?
Nimm dir Glaubensmenschen zumVorbild –
Henoch, nicht Lamech (2:53)

Was hat Henoch geholfen, Glauben
zu entwickeln?
„In den heutigen turbulenten Zeiten
mit Gott wandeln“ (w05 1. 9. 13-17)

B
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IRGENDWANN nach Henochs Tod brach im Himmel eine Rebellion aus.
Von Leidenschaft entbrannt kamen einige Engel zur Erde und nahmen
Menschengestalt an. Sie nahmen sich alle Frauen, die sie haben wollten.
Ihre Kinder waren Mischwesen – brutale, b ösartige Riesen, die man Ne-
philim nannte. Unter diesem schlechten Einfluss wurden die Menschen
immer entarteter. In Gottes Augen war die Menschheit – seine wunder-
sch öne Sch öpfung – v öllig verdorben. Aber ein Mann war auffallend an-
ders: Henochs Urenkel Noah.
Genau wie Henoch war Noah ein Mann, der sich nach Jehovas Willen

ausrichtete. Wir lesen: „Noah ging seinenWeg mit demwahren Gott.“ Ir-
gendwann heiratete er, und er und seine Frau brachten ihren drei S öhnen
bei, ebenfalls auf Jehova zu h ören. Das unterschied diese Familie von al-
len Menschen um sie herum.
EinesTages teilte JehovaNoahmit, dass er eineweltweite Flut über die

ganze Erde bringen w ürde, in der alle B ösen vernichtet w ürden. Aber das
w ürde nicht das Ende der Menschheit sein. Noah sollte einen riesigen
schiff ähnlichen Kasten bauen, durch den Leben gerettet werden k önnte:
die Arche. Etwas Vergleichbares wie die angek ündigte Flut hatte er noch
nie erlebt. Auch hatte er noch nie so ein gewaltiges Bauprojekt in Angriff
genommen. Aber Noah vertraute Jehova und machte sich an die Arbeit.
F ür diese Aufgabe brauchten Noah und seine Familie Mut. Sie m üssen

mit viel Widerstand und Spott zu k ämpfen gehabt haben. Die Engel,
die Menschengestalt angenommen hatten, waren be-
stimmt furchterregende Feinde, und ihre S öhne liebten
es, andere zu drangsalieren. Doch Noah, seine treue
Frau, seine drei S öhne und ihre Frauen – acht Perso-
nen – ließen sich nicht beirren. Jahrzehntelang, viel-
leicht 50 Jahre oder mehr, arbeiteten sie hart an der
Arche. Langsam aber sicher nahm sie Form an.

W ährend all dieser Zeit behielt Noah seinWissen nicht f ür sich. Die Bi-
bel nennt ihn einen „Prediger der Gerechtigkeit“. Als Oberhaupt seiner
Familie übernahm er die F ührung darin, Menschen vor dem zu warnen,
was kommen sollte. Doch selbst von seinen vielen Angeh örigen h örte nur
seine engste Familie auf ihn. Wie es scheint, nahm sonst niemand sei-
ne Warnung ernst. Die schlechten Menschen um ihn herum wollten
sich einfach nicht ändern. Noah war wirklich ein Glaubensmensch, und

2 „Er verurteilte die Welt“

Noah und seine Familie haben es
mit furchterregenden Gegnern
zu tun, die ihre Botschaft und
ihr Bauprojekt hassen

NOAH
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

1. Mose 6:1–8:22;
9:8-19

_____________________________________________________________________________________________________

Hebr äer 11:7
_____________________________________________________________________________________________________

2. Petrus 2:5
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Noah Mut?
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dadurch unterschied er sich gravierend von
seinem Umfeld. Kein Wunder, dass die Bibel
über ihn sagt: „Durch seinen Glauben verur-
teilte er dieWelt.“
Schließlich war die Arche fertiggestellt.

Jetzt mussten Noah und seine Familie Vorr ä-
te f ür sich selbst und f ür all die Tiere, die an
Bord kommen sollten, in die Arche bringen.
Dann passierte etwas Erstaunliches: Alle Ar-
ten von Tieren – M ännchen und Weibchen –
str ömten herbei und „gingen paarweise zu
Noah in die Arche hinein“.
Sieben Tage bevor es anfangen sollte zu

regnen, wies Gott Noah an, seine Familie in
die Arche zu bringen. Alle packten mit an, um
die letzten Sachen an Bord zu schaffen und
alles gut zu verstauen. Wom öglich ernteten
sie daf ür noch mehr Spott. Doch dann, als
sie alles verladen hatten und an Bord waren,
schloss Jehova h öchstpers önlich die T ür. Gut
vorstellbar, dass das die Sp ötter verstummen
ließ. Schließlich fing es an, in Str ömen zu reg-

nen, 40 Tage lang. Das Wasser stieg – weiter
und weiter, bis selbst die Berge bedeckt wa-
ren. So reinigte Jehova die Erde von aller
Schlechtigkeit.
Noah und seine Familie waren in der Ar-

che in Sicherheit. Nach einiger Zeit begann
der Wasserspiegel zu sinken. Schließlich setz-
te die Arche auf einem Gebirge auf. Nachdem
sie über ein Jahr in der Arche verbracht hat-
ten, teilte Jehova Noah mit, dass es nun si-
cher war, sie zu verlassen. Jehova hatte sie
gerettet. Sie gingen von Bord und brachten
ihmvollerDankbarkeit Opfer dar. Jehovaver-
sprach, nie wieder so eine Flut über die Erde
zu bringen. Er ließ einen Regenbogen erschei-
nen, der als Garantie f ür seinVersprechen die-
nen sollte.
Jeder Mensch, der heute am Leben ist,

stammt von Noah und seiner Familie ab. Wir
haben allen Grund, dankbar zu sein, dass sie
denMut und das R ückgrat hatten, in einer ver-
dorbenenWelt anders zu sein.
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Tauch tiefer ein
1. Wie waren die Lebensumst ände vor der

Sintflut? (w02 1. 3. 5 Abs. 3 bis 6 Abs. 4)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Wann bekam Noah den Auftrag, die Arche
zu bauen? Zu welchem Zeitpunkt erfuhr er,
wann genau die Sintflut beginnen sollte?
(w12 15. 4. 23-24 Abs. 5-8)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Warum k önnen wir überzeugt sein,
dass es die Sintflut wirklich gegeben hat?
(ijwbq Artikel 156 Abs. 2-5, Kasten) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Was geschah über hundert Jahre nach
der Sintflut, und wie muss es sich auf
den betagten Noah ausgewirkt haben?
(it „Noah“ Abs. 13) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Eine indische Sage erz ählt von einem Mann,
der ein Boot gebaut und eine weltweite Flutüberlebt hat. Nach der Flut brachte er ein Opfer
dar und wurde der Vorfahr aller Menschen

B
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Lerne aus dem Bericht
˘ Wieso kann man sagen, dass unsere Zeit
der Zeit Noahs ähnelt? (Mat. 24:36-39)

˘ Wie zeigt uns das Beispiel Noahs,
dass es wichtig ist,5
� gut organisiert zu sein? (C)
� fleißig zu sein? (D)
� geduldig zu sein? (E)

˘ Wie k önnen wir Noahs Mut nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Noah nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Wie hat sich ein Familienvater an Noah
ein Beispiel genommen?
Nimm dir Glaubensmenschen zumVorbild –
Noah, nicht seine Zeitgenossen (2:57)

Kinder k önnen viel von Noah lernen.
Was zum Beispiel?
„Noah glaubt fest an Gott“
(ijwis Artikel 18)

C D E
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SARA lebte mit ihrem geliebten Ehemann Abraham in Ur, einer ummau-
erten, pulsierenden Stadt an den Ufern des Euphrat im Land Schinar. Die
Stadt war von G ötzendienst durchdrungen. Aber anders als ihre Bewoh-
ner beteten Abraham und Sara den wahren Gott Jehova an. Eines Tages
wurden Saras Glaube und Mut jedoch besonders auf die Probe gestellt.
Wie kam es dazu?
Jehova hattemit Abrahamgesprochen! So aufregend das f ür Sara auch

gewesen sein muss, die Nachricht hatte es in sich: Sie sollten ihr Zuhause
und ihreVerwandten inUr verlassen und in ein fernes Land ziehen. Esw ä-
re eine lange, beschwerliche Reise in einer Karawane. Sie w ürden in Zel-
ten leben, nicht l änger im Schutz einer großen Stadt. Keine Stadtmauern
mit aufmerksamenW ächtern mehr, kein festes Dach über dem Kopf, kein
Innenhof, kein fließendes Wasser und keine anderen Annehmlichkeiten,
die ihnen die Stadt geboten haben mag. Und auch kein Marktplatz mehr!
Die Liste der Herausforderungen war lang. Doch Sara vertraute auf Je-
hova, packte ihre Sachen, verabschiedete sich von Familie und Freunden
und brach mit Abraham ins Ungewisse auf.
Sara bewies auch noch in anderer Hinsicht Mut. Der Apostel Paulus

schrieb über sie und ihren Mann: „Wenn sie immer wieder an den Ort ge-
dacht h ätten, von dem sie weggezogen waren, h ätten sie die M öglichkeit
gehabt, zur ückzukehren“ (Heb. 11:15). Sara h ätte sich sehns üchtig an ihr

sch önes, sicheres Zuhause in Ur zur ückerinnern k ön-
nen. Doch mutig entschied sie sich, nicht zur ück-
zublicken.
Als sie endlich im Land Kanaan angekommen wa-

ren, musste Sara feststellen, dass es dort keinen gro-
ßen Fluss wie den Euphrat gab, auf dem H ändler Wa-
ren aus nah und fern herbeibringen konnten. Als dann
eine Hungersnot über das Land hereinbrach, hatten
sie deshalb keine andere Wahl, als die Gegend zu ver-
lassen. Sara nutzte die Schwierigkeiten aber nicht als

Druckmittel, um ihren Mann dazu zu bringen, nach Ur zur ückzukehren.
Stattdessen war sie bereit, mit Abraham nach


Ägypten weiterzuziehen.

Da Sara außergew öhnlich sch ön war, bef ürchtete Abraham, dass man
ihn t öten und sie entf ühren k önnte. Also bat er Sara, einfach nur zu sa-
gen, dass sie seine Schwester ist. Doch als der Pharao von ihrer Sch ön-

3
Sie entschied sich,
nicht zur ückzublicken

Sara setzt Abraham nicht unter
Druck, zu ihrem sicheren Leben
in Ur zur ückzukehren. Sie unter-
st ützt seine Entscheidung,
überall hinzugehen, wo Jehova
sie hinschickt

SARA
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

1. Mose 12:1-20;
15:18; 16:1, 2;
17:3-8, 15-19;

18:9-15; 20:1-17;
21:1-13

_____________________________________________________________________________________________________

Apostelgeschichte
7:1-7

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Sara Mut?
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heit erfuhr, ließ er sie in seinen K önigspalast
holen. Das Leben in einemPalast h ätte ihr viel
sicherer und komfortabler erscheinen k önnen
als das Nomadenleben in Zelten. Hat Sara
Abraham verlassen, um mit dem Pharao ein
Leben in Luxus zu f ühren? Nein. Mutig ent-
schied sie sich, ihrem Ehemann treu zu blei-
ben – und Jehova rettete sie. Bald war sie wie-
der mit ihrem geliebten Abraham vereint.�
Jehova hatte versprochen, dass von Abra-

ham ein großes Volk abstammenw ürde. Doch
Sara war kinderlos geblieben, worunter sie
sehr litt. Dann aber, nachdem sie bereits viele
Jahre in Kanaan gelebt hatten, belohnte Je-
hova Sara. Obwohl sie bereits 90 Jahre alt
war, ließ er ihren gr ößten Wunsch wahr wer-
den: Sie brachte einen Jungen zur Welt. Je-
hova sagte, er solle Isaak heißen, weil das
„Lachen“ bedeutet. Abraham und Sara hatten
n ämlich vor Freude gelacht, als sie erfuhren,

� Einige Zeit sp äter machte Sara noch einmal etwas

Ähnliches

durch, als Abimelech, ein anderer K önig, sie Abrahamwegnahm.
Mutig befolgte sie Abrahams Anweisungen, und wieder rettete
Jehova sie.

dass sie einen Sohn bekommen sollten – auch
wenn das f ür Sara zun ächst schwer vorstell-
bar war. Außerdem war sich Sara sicher, dass
auch andere sich mit ihr freuen und lachen
w ürden, wenn sie erfahren, welches Wunder
Jehova f ür sie gewirkt hat.
Auch alsMutter ben ötigte sieMut, denn als

ihr Sohn einmal schlecht behandelt wurde,
brauchte er dringend ihren Schutz. Sara lebte
lange genug, um mitzuerleben, wie er zu ei-
nem jungen Mann heranwuchs, auf den sie
stolz sein konnte. Bis an ihr Lebensende wei-
gerte sie sich, sehns üchtig auf ihr fr üheres,
komfortables Leben zur ückzublicken. Statt-
dessen schaute sie nachvorn, in eine herrliche
Zukunft. Diese Zukunft wartet immer noch
auf sie und ihre Familie – und sie wird ganz ge-
wiss Realit ät werden!
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Tauch tiefer ein
1. Abraham war Saras Halbbruder. Warum war

ihre Heirat zur damaligen Zeit kein Problem?
(wp17.3 12 Abs. 5, Fn.)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Was gab Sara m öglicherweise alles auf,
als sie Ur verließ? (wp17.3 13 Abs. 4
bis 14 Abs. 2) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Wieso war es klug von Abraham, geheim
zu halten, dass Sara seine Frau war?
(wp17.3 14 Abs. 6 bis 15 Abs. 1)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Sara hat sich ihrem Mann Abraham
untergeordnet. Bedeutet das, dass sie
nie ihre Meinung gesagt hat? Erkl äre es.
(g 1/08 29 Abs. 4-5) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Ein Schmuckst ück, das bei Ausgrabungen
im alten Ur gefunden wurde

B
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Lerne aus dem Bericht
˘ Vergleiche Sara mit Lots Frau.

� Welche

Ähnlichkeiten gab es

zwischen den beiden?
(1. Mo. 12:1; 13:5-7; 19:12, 15)

� Worin unterschieden sie sich?
(1. Mo. 19:17, 26; Luk. 17:28-32)

� Was lernen wir aus ihren Entscheidungen
und daraus, wie sie sich auswirkten?

˘ Sara war sehr sch ön und hatte einen
reichen Mann. Was lernen wir von ihr über
die richtige Ansicht zu Sch önheit und Besitz?
(Spr. 31:30; 1. Tim. 6:17-19)

˘ Wie k önnen wir Saras Mut nachahmen? (C)

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Sara nach ihrer
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Nicht nur Ehefrauen, sondern auch
Ehem änner k önnen etwas von Sara lernen.
Aus ihrem Beispiel lernen: Sara (6:27)

Wie haben sich Sara und Abraham gezeigt,
dass sie einander respektieren?
„Lass ‚die Flamme Jahs‘ nicht ausgehen“
(w23.05 24-25 Abs. 15-17)

C
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JEHOVA machte seinem Freund Abraham ein erstaunliches Verspre-
chen – eines, das die Geschichte der Menschheit ver ändern sollte. Er
sagte: „Ich werde dich zu einem großen Volk machen.“ Außerdem zeig-
te er ihm die sch öne Gegend, in dem dieses Volk einmal leben w ürde
(1. Mo. 12:2; 13:14, 15). Aber der Teufel war entschlossen zu verhindern,
dass es überhaupt erst entstand. Er wusste, dass daraus der vorherge-
sagte Nachkomme stammen w ürde, der seine b öse Herrschaft beenden
und ihn schließlich vernichten w ürde (1. Mo. 3:15).
Abrahamund seine Familie wurden zur Zielscheibe desTeufels. Einer,

den es besonders traf, war Abrahams Neffe Lot. Abraham hatte Lot
großz ügigerweise w ählen lassen, wo im verheißenen Land er leben woll-
te, und Lot hatte sich die reichste und fruchtbarste Gegend ausgesucht.
Sie lag in der N ähe der Stadt Sodom, deren Bewohner schlecht waren
und schwer gegen Jehova s ündigten (1. Mo. 13:8-13). Der K önig von So-
dom geh örte zu einer Allianz von f ünf kanaanitischen K önigen. Irgend-
wannwaren sie es leid, dem K önig von ElamTribut zu zahlen, und rebel-
lierten gegen ihn. Daraufhin rief dieser drei mit ihm verb ündete K önige
aus dem Osten zusammen. Sie fielen vom Norden her ein und siegten
über die kanaanitischen K önige. Schwer beladen mit Kriegsbeute mach-
ten sich die Sieger wieder auf den Heimweg. Unter ihren Gefangenen
waren Lot und seine Familie.

Was w ürde Abraham jetzt tun? Er h ätte denken k önnen,
dass Lot seine Probleme selbst verschuldet hat. Oder er h ät-
te z ögern k önnen, weil er f ür eine Rettungsaktion gegen die-
se K önige k ämpfenm üsste. Abrahamwar einNomade –mehr
Hirte als Kriegsmann.Wie sollte er es mit den vereinten Hee-
ren von vier m ächtigen K önigen aufnehmen? Hinzu kam,
dass einer von ihnen über das Land Schinar herrschte, Abra-

hams Heimat. Jemand anders h ätte vielleicht die Konsequenzen ge-
scheut: So ein Krieg w ürde die R ückkehr zum komfortablen Leben in Ur
f ür immer unm öglich machen. Aber Abraham dachte nicht so. Er wuss-
te, was Jehova von ihm erwartete.
Damals z ählte Abrahams Hausgemeinschaft vermutlich mehr als

1000 Personen. Er rief seine 318 ausgebildeten Diener zusammen und
r üstete sie f ür den Kampf aus. Zusammenmit einigenVerb ündeten nah-
men sie die Verfolgung auf. Weit im Norden, in der Gegend von Dan,

4
Der Mann, der den ersten
gerechten Krieg f ührte

Abraham verfolgt mit
seinen 318 M ännern die
Heere von vier m ächtigen
K önigen und besiegt sie

ABRAHAM
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

1. Mose 14:1-24
_____________________________________________________________________________________________________

Hebr äer 7:1-4
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies Abraham
in dieser Phase

seines Lebens Mut?
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stießen sie auf die feindlichen Truppen. Ab-
raham teilte seine M änner in Gruppen auf
und griff bei Nacht an. Obwohl sie weit in der
Unterzahl waren, schlugen sie die Feinde in
die Flucht. Die vier K önige und ihre Truppen
flohen weiter in den Norden, doch Abraham
jagte ihnen nach. Bei Hoba, n ördlich von
Damaskus, besiegte er sie schließlich restlos
und nahm ihnen ihre Kriegsbeute ab. Lot und
seine Familie waren wieder frei!
Wie dachte Jehova über Abrahams Glau-

ben und Mut? Das wurde deutlich, als Abra-
ham in die N ähe der Stadt Salem kam, deren
K önig Melchisedek zugleich ein Priester Je-
hovas war. Er kam Abraham aus der Stadt
entgegen und segnete ihn im Namen Jeho-
vas. Abraham wiederum überreichte ihm de-
m ütig ein Zehntel von den besten Beute-
st ücken.
Ohne Frage war das nicht der Krieg eines

Menschen, sondern ein Krieg Jehovas. In der
Bibel wird das „Buch der Kriege Jehovas“ er-
w ähnt (4. Mo. 21:14). Gut m öglich, dass der
Bericht über Abrahams Kampf der erste Ein-

trag in diesem Buch war. Als Abrahams treue
Nachkommen, die Israeliten, Jahrhunderte
sp äter gegen die verdorbenen Kanaaniter im
Land der Verheißung Krieg f ührten, schenk-
te Jehova ihnen einen Sieg nach dem an-
deren.
Doch als sie sich von ihm abwandten, ent-

zog er ihnen seinen Schutz. Am Ende ver-
stieß er sie als seinVolk, weil sie seinen Sohn,
den Messias, ablehnten. Sein Segen lag jetzt
nicht mehr auf dem buchst äblichen, son-
dern auf dem geistigen Israel, das vom Chris-
tus angeleitet wird. Jesus untersagte seinen
Untertanen, in buchst äblichen Kriegen zu
k ämpfen (Mat. 26:52). Stattdessen brachte
er ihnen die geistige Kriegf ührung bei. An
seinem eigenen Beispiel wurde deutlich, dass
man f ür den geistigen Krieg genauso viel Mut
ben ötigt wie f ür einen buchst äblichen.
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Tauch tiefer ein
1. Welche arch äologischen Funde best ätigen

die Genauigkeit dieses Bibelberichts?
(w89 1. 7. 5 Abs. 4 bis 6 Abs. 1)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Wo lagen Sodom und Gomorra nach
der Beschreibung der Bibel vermutlich?
Wie wird das durch die geografischen
Gegebenheiten gest ützt? (it „Salzmeer“
Abs. 6) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Wo lag die Stadt Salem, deren K önig und
Priester Melchisedek war? (it „Salem“)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Wieso kann man sagen, dass Melchisedek
ein prophetisches Vorbild von Jesus war?
(it „Hoher Priester“ Abs. 27-28) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Noch heute gibt es in der Gegend, wo Sodom
vermutlich gelegen hat, eine üppige Vegetation,
zu der zum Beispiel Dattelpalmen geh ören

B
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Lerne aus dem Bericht
˘ Abraham überließ Lot die beste Gegend
des Landes.Wie k önnen wir uns im Umgang
mit unseren Angeh örigen, unserer Glaubens-
familie und anderen ein Beispiel an Abraham
nehmen? (C)

˘ Abraham war trotz aller Gefahren bereit,
seinen Neffen zu retten.Was lernen wir daraus?

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir,
Abrahams Mut nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Abraham oder Lot
nach ihrerAuferstehung fragen?

Mehr dazu

Wie lernte Abraham, voll und ganz
auf Jehova zu vertrauen?
Ihren Glauben nachahmen:
Abraham (Teil 1) (10:43)

Wie ließ Abraham, schon bevor er
Ur verließ, Mut erkennen?
„Abraham: Sein Mut“ (w12 1. 1. 6-7)

C
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ABRAHAM setzte einen Fuß vor den anderen. Mit schweren Schritten n ä-
herte er sich langsam, aber best ändig seinem Ziel. Die Reise w ürde nur
ein paar Tage dauern, doch mit Sicherheit war sie die schwerste seines
langen Lebens.
Immer und immer wieder ging ihm durch den Kopf, worum Jehova ihn

gebeten hatte: „Nimmbitte deinen Sohn Isaak, deinen einzigen Sohn, den
du so liebst, reise ins Land Moria, und opfere ihn dort als Brandopfer auf
einem der Berge, den ich dir zeige.“ Jehova wusste, wie sehr Abraham an
Isaak hing. Wie konnte er nur so etwas verlangen? Und wie sollte Abra-
ham bloß den Glauben und den Mut aufbringen, Jehova zu gehorchen?
Die Bibel nennt Abraham den „Vater all derer, die Glauben haben“

(R öm. 4:11). Schon viel fr üher in seinem Leben hatte er mit Jehovas Hil-
fe einen außergew öhnlichen Glauben entwickelt. Zum Beispiel hatte Gott
ihm einige Jahrzehnte zuvor mitgeteilt, dass er die moralisch verdorbe-
nen St ädte Sodom und Gomorra ausl öschen w ürde. Das hatte Abraham
sehr beunruhigt. Er hatte Jehova gefragt, ob er wirklich die guten Men-
schen zusammen mit den b ösen vernichten w ürde. Geduldig hatte Jeho-
va ihm versichert, dass er diese St ädte verschonen w ürde, wenn es dort
auch nur ein paar wenige gerechte Menschen g äbe (1. Mo. 18:16-33).Was
Abraham an jenem Tag gelernt hatte, vergaß er nie: Jehova ist gerecht

und barmherzig.
Nicht lange danach hatte Jehova etwas Außerge-

w öhnliches f ür Abraham und Sara getan. Obwohl Sa-
ra damals fast 90 und Abraham fast 100 Jahre alt war,
stellte Jehova durch einWunder ihre Fortpflanzungs-
f ähigkeit wieder her, und sie bekamen einen Sohn,
Isaak. So hatte Abraham gelernt, dass f ür Jehova

nichts unm öglich ist – sogar etwas, das „so gut wie tot war“, konnte er
wiederherstellen (R öm. 4:18, 19). Auch das hatte Abraham tief ber ührt
und blieb ihm fest in Erinnerung.
Jetzt, etwa 25 Jahre sp äter, dachte Abraham auf seinemWeg nachMo-

ria bestimmt immer wieder über das nach, was er über Jehova gelernt
hatte. Er kam zu dem Schluss: Selbst wenn Isaak sterben sollte – Je-
hova k önnte und w ürde ihn auferwecken! (Heb. 11:19). Aus dieser Hoff-
nung sch öpfte Abraham den Mut, den er brauchte, um seinen Weg fort-
zusetzen.

5
Die gr ößte Pr üfung
seines Lebens

Woher nahm dieser liebendeVater
den Mut zu gehorchen, als Jehova
ihn um das Undenkbare bat?

ABRAHAM
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

1. Mose 22:1-19
_____________________________________________________________________________________________________

Hebr äer 11:11, 12,
17-19

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies Abraham
in dieser Phase

seines Lebens Mut?
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Als Abraham den Ort, den Jehova ausge-
w ählt hatte, von Weitem sah, wies er seine
Diener an zu warten, w ährend er mit seinem
Sohn dort hinging, um zu opfern. Voller Zu-
versicht sagte er, dass sie beide zur ückkehren
w ürden. Dann war der Zeitpunkt gekommen.
An einer einsamen Stelle auf dem Berg ließ
sich Isaak widerstandslos von seinem betag-
ten Vater fesseln und auf einen Altar legen.
Das Messer in der Hand hob Abraham den
Arm, bereit, das Undenkbare zu tun. Doch
pl ötzlich rief ein Engel seinenNamen und sag-
te: „Tu dem Jungen nichts.“ Da ließ er das
Messer sinken.
Daraufhin sagte Gott zu Abraham, wie viel

ihm sein Glaube und sein Gehorsam bedeute-
ten.Weil Abraham bereit gewesenwar, seinen
Sohn zu opfern, wiederholte Jehova sein Ver-
sprechen, Abraham zu segnen, seine Nach-
kommen viele werden zu lassen und „allen
V ölkern der Erde“ große Segnungen zu er-
m öglichen.
Jehovas Versprechen an Abraham ist noch

immer dabei, sich zu erf üllen. Der Segen, der
sich daraus ergibt, wird bis in alle Ewigkeit

bestehen. Durch die Geschehnisse auf jenem
Bergbewirkte Jehova aber nochmehr: Er zeig-
te dadurch, was er selbst auf sich nehmenw ür-
de, um alle treuen Menschen zu retten. So wie
Abraham bereit gewesen war, seinen geliebten
Sohn zu opfern, w äre auch Jehova bereit, sei-
nen einziggezeugten Sohn Jesus zu geben, um
allen Menschen eine herrliche Zukunft zu er-
m öglichen (Joh. 3:16). Wenn wir also den Be-
richt über Abrahams selbstlose Tat lesen, ler-
nen wir auch etwas über die Liebe Jehovas.
Wie bei Abraham wird unser Glaube und

unser Vertrauen in Jehovawachsen, wennwir
intensiv über das nachdenken, was er in der
Vergangenheit gesagt und getan hat. Und je
gr ößer unser Glaube wird, desto gr ößer wird
auch unser Mut. Wir brauchen nicht zu be-
f ürchten, dass Gott uns um das Gleiche bittet
wie Abraham – er hat nie wieder jemand um
so etwas gebeten. Aber eines ist sicher: Wo-
zu auch immer Jehova uns auffordert, unser
Glaube wird uns den Mut geben, ihm zu ge-
horchen. Wir werden f ür unseren Gehorsam
mehr gesegnet werden, als wir uns vorstellen
k önnen.
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Tauch tiefer ein
1. Woher wissen wir, dass Abraham wirklich

gelebt hat? (g 5/12 18, Kasten; it „Abraham“
Abs. 22-23) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Wie hat Abraham Jehova Gott m öglicherweise
kennengelernt? (ia 26 Abs. 4-5)

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Warumwar Abrahams Anbetung f ür Jehova
annehmbar? (rr 20 Abs. 18)

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Welches Detail von Jehovas Versprechen in
1. Mose 22:17 unterstreicht die wissenschaftliche
Genauigkeit der Bibel? (g88 8. 4. 25) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

A Ein Wandrelief in Karnak (

Ägypten)

erw ähnt das „Feld von Abram“

B
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Lerne aus dem Bericht
˘ Wie halfAbrahams Hoffnung ihm, mutig zu sein?
Wie kann unsere Hoffnung auch uns helfen,
mutig zu sein? (C)

˘ Wie k önnen wirAbrahams Mut nachahmen und
opferbereit sein, wenn wir5
� die Chance haben, über unseren Glauben

zu sprechen? (Heb. 13:15)
� entscheiden, wie wir unser Geld und

unseren Besitz nutzen? (Spr. 3:9)
� erfahren, dass jemand aus unserer

Glaubensfamilie Hilfe ben ötigt? (Phil. 4:18)
˘ Welche weiteren M öglichkeiten haben wir,
Abrahams Mut nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Abraham oder Isaak
nach ihrerAuferstehung fragen?

Mehr dazu

Diese Verfilmung erweckt
den Bibelbericht zum Leben.
Ihren Glauben nachahmen:
Abraham (Teil 2) (11:10)

Wie wurde Abraham Jehovas enger
Freund, und wie k önnen wir unsere
Freundschaft zu Jehova vertiefen?
„Jehova nannte ihn ‚mein Freund‘“
(w16.02 8-12)

C
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DIE Sonne war gerade dabei unterzugehen und f ür Rebekka war es Zeit,
f ür die Familie Wasser zu holen. Wie gewohnt machte sie sich mit dem
großenWasserkrug auf den Weg zum Brunnen. Als sie sich ihm n äherte,
bemerkte sie eine Gruppe fremder M änner, die mit ihren Kamelen dort
haltgemacht hatte.Trotzdem ging sie zumBrunnen und f üllte ihren Krug.
Als sie sich mit ihrer schweren Last wieder auf den Heimweg machte,

l öste sich ein ältererMann aus der Gruppe und lief ihr entgegen. „Gib mir
bitte einen kleinen Schluck Wasser aus deinem Krug“, bat er sie. Obwohl
Rebekka diese M änner nicht kannte, scheute sie sich nicht, ihm diesen
Gefallen zu tun. Mit den Worten „Trink, mein Herr“ ließ sie den Krug
herunter und er konnte seinen Durst stillen.
Dann tat sie etwas, das von außergew öhnlicher Gastfreundlichkeit

zeugte. Sie bot an, auch f ür die zehn KameleWasser aus dem Brunnen zu
sch öpfen. Der Mann beobachtete staunend, wie die junge, h übsche Frau
hin und her lief und immer wieder Wasser in denTrog goss, bis die Kame-
le genug getrunken hatten. Er fragte, wer ihr Vater sei und ob seine
Reisegruppe bei ihrer Familie übernachten k önnte. Ohne zu z ögern, bot
Rebekka ihnen allen einen Platz zum Schlafen an und außerdem Futter
f ür ihre Tiere.
Was Rebekka nicht wusste: Jehova hatte diese Begegnung herbei-

gef ührt. Der ältere Mann, wahrscheinlich Elieser, ein treuer Diener Abra-
hams, war von weit her angereist. Wochen zuvor hatte sein Herr ihn da-
rum gebeten, die Hunderte Kilometer lange Reise auf sich zu nehmen, um

f ür seinen Sohn und Erben Isaak eine Frau zu suchen.
Abraham war es sehr wichtig, dass die Frau aus einer
Familie von Anbetern Jehovas kam. Deshalb bat Elie-
ser Jehova um seine Unterst ützung. Die richtige Frau
f ür Isaak sollte ihm als Fremden besondere Gastfreund-
lichkeit erweisen. Und genau das hatte Rebekka gerade
getan.
Rebekka traute sich, diesen M ännern, denen sie noch

nie zuvor begegnet war, Hilfe anzubieten. Nat ürlich waren die Zeiten da-
mals ganz anders als heute, wo viele Menschen „brutal“ sind und „das Gu-
te nicht lieben“ (2. Tim. 3:1, 3). Doch selbst f ür die damalige Zeit war das,
was Rebekka tat, außergew öhnlich. Und ihr Mut ging sogar noch weiter.
Bald darauf erfuhr sie, warum dieM änner von so weit her angereist waren.

6
Sie wagte die Reise
ins Ungewisse

Gott will, dass Rebekka in
die Ferne zieht, um einen Mann
zu heiraten, den sie nie zuvor
gesehen hat

REBEKKA
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

1. Mose 24:1-67;
25:20

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Rebekka Mut?
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Rebekkas Vater Bethuel und ihr Bruder
Laban luden Elieser ein, mit ihnen zu es-
sen. Doch dieser bestand darauf, zuerst den
Grund seiner Reise zu erkl ären. Außerdem
erz ählte er, wie Jehova ihm geholfen hatte,
Rebekka zu finden. Als die beiden M änner
h örten, wie sich Elieser und Rebekka begeg-
net waren, erkannten sie: „Das kommt von
Jehova.“
Sah Rebekka das auch so? W ürde sie die

M änner begleiten? Selbst Abraham war sich
bewusst gewesen, dass sich die junge Frau
weigern k önnte, mit nach Kanaan zu kom-
men. Am n ächstenMorgen bat Elieser darum,
mit Rebekka gleich abreisen zu d ürfen. Ih-
re Familie wollte sie das selbst entscheiden
lassen. Rebekka sagte einfach nur: „Ich gehe
mit.“ Sie war bereit, von ihrem Zuhause und
ihrer Familie weit wegzuziehen und ihre Lie-
ben vielleicht nie wiederzusehen. Wie schaff-
te sie es, so mutig zu sein? Offensichtlich
hatte sie ebenfalls erkannt, dass das Jehovas
Wille f ür sie war.
Nach vielen Wochen auf dem R ücken der

Kamele erreichte die Reisegruppe schließ-
lich Abrahams Lager in Kanaan. Im Licht der

Abendd ämmerung entdeckte Rebekka einen
Mann, der allein über ein Feld ging und offen-
sichtlich in Gedanken versunken war. Als sie
erfuhr, dass es Isaak war, verschleierte sie
aus Respekt vor ihrem k ünftigen Ehemann
das Gesicht. Isaak, ein feinf ühliger 40-j ähri-
gerMann, trauerte immer noch um seineMut-
ter Sara, die drei Jahre zuvor gestorben war.
Jehova hatte f ür Rebekka eine wichtige Rolle
vorgesehen. W ürde sie den Mut haben, diese
einzunehmen?W ürde sie Isaak lieben und f ür
ihn da sein?W ürde sie ihn als Haupt der Fami-
lie unterst ützen – die Rolle, die Jehova f ür
ihn vorgesehen hatte? Wie der Bibelbericht
zeigt, tat sie genau das. Der vielversprechen-
de Start in ihre Ehe wird mit den schlich-
ten Worten beschrieben: „Isaak gewann sie
lieb und fand Trost nach dem Verlust seiner
Mutter.“
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Tauch tiefer ein

1. Was änderte sich f ür Elieser, als Abraham
Kinder bekam? Was spricht daf ür, dass er
nicht eifers üchtig war? (1. Mo. 15:2-4; 24:12;
w97 1. 1. 30 Abs. 2)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Warum wollte Abraham, dass Isaaks Braut zu
ihnen nach Kanaan zieht? (w97 1. 1. 30 Abs. 3)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Welche Bedeutung hatten die Geschenke,
die Elieser Rebekka und ihrer Familie über-
reichte? (it „Rebekka“ Abs. 4)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Beschreibe Rebekkas Reise von Haran in den
Negeb, wo Isaak lebte. (wp16.3 15 Abs. 1) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Im Negeb lebten einst viele Menschen und es gab
genugWeideland f ür Abrahams große Herden
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Lerne aus dem Bericht
˘ Was k önnen wir von Abraham, Isaak und
Rebekka über die Wahl des Ehepartners
lernen? (1. Mo. 24:2, 3; 27:46–28:1)

˘ Rebekka war fleißig, großz ügig und
respektvoll.Wie k önnen sich Schwestern
ein Beispiel an ihr nehmen? (B)

˘ Wie k önnen wir Rebekkas Mut nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Rebekka nach ihrer
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Wie bewies Rebekka auch als Ehefrau
und Mutter Mut?
„Rebekka – gottergeben und tatkr äftig“
(w04 15. 4. 8-11)

Was k önnen Kinder von Rebekka lernen?
„Rebekkas sch öner Charakter“
(Online-Reihe „Bilderspaß“)

B
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AUF sein Leben zur ückblickend sagte Jakob: „Es sind schwere Lebens-
jahre gewesen und wenige“ (1. Mo. 47:9). Er hatte wirklich einiges durch-
gemacht. Weil sein eigener Zwillingsbruder ihn umbringen wollte, muss-
te er ins ferne Haran fliehen. In Haran verliebte er sich in Rahel, aber ihr
Vater Laban überlistete ihn und gab ihm erst Rahels ältere Schwester zur
Frau. Deshalb hatte Jakob zwei Ehefrauen, die noch dazu nicht gut mit-
einander auskamen. 20 Jahre lang ließ Laban Jakob f ür sich arbeiten und
versuchte wiederholt, ihn zu betr ügen. Trotz allem bewies Jakob außer-
gew öhnlichen Glauben und Mut sowie großes Durchhalteverm ögen.
Eines Tages teilte Jehova Jakob mit, dass es Zeit war, Haran zu verlas-

sen und in seine Heimat Kanaan zur ückzukehren. Doch das war nicht un-
gef ährlich, denn Laban war gierig und besitzergreifend. Jakob besprach
die Angelegenheit mit seinen Frauen und zog mit seiner Familie eilig los,
ohne Laban Bescheid zu sagen. Als Laban davon erfuhr, rief er seine Leu-
te zusammen und jagte ihnen nach. Schließlich holte er sie ein und mach-
te Jakob heftige Vorw ürfe. Drohend sagte er: „Es steht in meiner Macht,
euch Schaden zuzuf ügen.“ Doch Jakob ließ sich davon nicht einsch üch-
tern. Mutig wies er darauf hin, dass Laban ihn jahrelang betrogen und un-
fair behandelt hatte, w ährend er selbst sich umFrieden bem üht hatte. Am
Ende gingen die beiden im Guten auseinander.

Allerdings stand Jakob die Begegnung mit seinem Zwil-
lingsbruder Esau noch bevor. Ihre Mutter Rebekka hatte
ihn viele Jahre zuvor gewarnt, dass Esau ihn umbringen
wollte. Esau war der Meinung, dass Jakob ihn um den Se-
gen ihres Vaters gebracht hatte. Jetzt kam er Jakob und
seiner Familie mit 400Mann entgegen. Als Jakob davon er-
fuhr, erschrak er und bekam große Angst. Er wollte alles
tun, um Frieden zu schließen. Deshalb schickte er Diener
voraus, die Esau wertvolle Geschenke überbringen sollten.
Aber w ürde das reichen, um Esaus Zorn zu bes änftigen?

Dann geschah etwas Unerwartetes. Irgendwann vor Tagesanbruch fiel
Jakob ein Fremder auf. Es war ein Engel Jehovas, und der Engel fing an,
mit ihm zu ringen. Mehrere Stunden lang k ämpfte Jakob mutig mit dem
Engel, weil er ahnte, dass er ihn segnen k önnte. Obwohl er 97 Jahre alt
und hoffnungslos unterlegen war, wollte er auf gar keinen Fall aufgeben.
Er k ämpfte mit aller Kraft. Er weinte sogar (Hos. 12:4). Jakob war v öllig

7
F ür seine Familie
stellte er sich der Gefahr

Wie schaffte es Jakob,
mit feindseligen Familien-
mitgliedern Frieden zu
schließen und sogarmit
einem m ächtigen Engel
zu ringen?

JAKOB
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

1. Mose 27:41-45;
31:1-29, 36-55;

32:1–33:16
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Jakob Mut?
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davon überzeugt, dass auch nur der kleinste
Segen von Jehova den Kampf wert war. Als es
hell wurde, renkte ihmder Engelmit einer ein-
zigen Ber ührung das H üftgelenk aus. Trotz-
dem k ämpfte Jakob, bis er gesegnet wurde.
Der Engel sagte zu ihm, dass er von nun an Is-
rael heißen w ürde, was so viel wie „K ämpfer
mit Gott“ bedeutet. Das war wirklich ein pas-
sender Name, denn er hatte bis zum


Äußers-

ten darum gerungen, von Jehova gesegnet zu
werden.
Humpelnd kehrte Jakob zu seiner Familie

zur ück. Dann entdeckte er in der Ferne Esau,
der mit seinen 400 M ännern n äher kam. Ja-
kob ging allein voraus, ihnen allen entgegen.
W ährend er sich seinem Bruder n äherte, ver-
beugte er sich siebenmal tief vor ihm. Esau
rannte auf ihn zu, doch statt eineWaffe zu zie-
hen, öffnete er seine Armeweit und fiel Jakob
umdenHals. Beide brachen inTr änen aus. Ja-
kobs großz ügige Geschenke und sein dem üti-
ges Verhalten hatten Esau v öllig entwaffnet.
Vielleicht bewunderte Esau Jakobs Mut so-
gar. Jakob hatte einenWeg gefunden, mit sei-
nem Bruder Frieden zu schließen.

Wegen seiner Verletzung humpelte Jakob
f ür den Rest seines Lebens. Und er mach-
te noch viele weitere Schwierigkeiten durch.
Aber mit Sicherheit hat er es nie bereut, auf
Jehova geh ört oder mit dem Engel gek ämpft
zu haben. Im Laufe der Zeit erf üllte sich ein
großartiges Versprechen, das Jehova ihm ge-
geben hatte: Seine Nachkommen wurden zu
einem großen Volk, dem Volk Israel (1. Mo.
28:14). Außerdemwurde Jehova oft sogar als
„der Gott Jakobs“ bezeichnet (2. Mo. 3:6).
Selbst Jesus Christus bezeichnete ihn so und
f ügte hinzu: „Er ist nicht ein Gott der Toten,
sondern der Lebenden, denn f ür ihn leben sie
alle“ (Luk. 20:37, 38). Jakobs Zukunft ist si-
cher. In der neuen Welt werden seine Jahre
ohne Zahl sein und sein Gl ück ohne Grenzen!
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Tauch tiefer ein
1. Warum erhielt Jakob das Erstgeburtsrecht

und nicht Esau? (w03 15. 10. 29 Abs. 2)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. WelchenTraum hatte Jakob, und was sicherte
Jehova ihm dadurch zu? (w03 15. 10. 28
Abs. 3 bis 29 Abs. 1) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________ 3. Was wusste Jakob über Engel, und wozu
war er deswegen bereit? (w03 15. 10. 31
Abs. 1) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Was unternahm Jakob, um seine Familie
vor dem Einfluss der Kanaaniter zu sch ützen?
(w95 15. 9. 21 Abs. 5, Fn.)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A

B

GEH MUTIG DEINEN WEG MIT GOTT42



Lerne aus dem Bericht
˘ Jakob f ühlte sich f ür jedes einzelne
von Labans Schafen verantwortlich
(1. Mo. 31:38-40). Wie k önnen


Älteste

zeigen, dass ihnen Jehovas Schafe sehr
am Herzen liegen? (C)

˘ Als Jakob Angst hatte, betete er zu Jehova
(1. Mo. 32:6-12). Was sagte Jakob Jehova
im Gebet, und was lernen wir daraus?

˘ Wie k önnen wir Jakobs Mut nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Jakob nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Wie k önnen wir uns an Jakob ein Beispiel nehmen,
wenn wir merken, dass wir einen Bruder oder eine
Schwester verletzt haben?
„ ‚H ört auf ihn‘ – immer!“ (w21.12 25-27 Abs. 10-18)

Durch diese Bibelgeschichte in Bildern
k önnt ihr als Familie viel von Jakob lernen.
„Jakob und Esau“ (ijwis Artikel 3)

C

Hab gerade Pause und denk an
dich. Geht es dir heute besser?

Hallo Tim! Danke, es
geht mir schon viel
besser.
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JOSEPH bekam in seinen jungen Jahren besondere Aufmerksamkeit und
tiefe Liebe geschenkt – von seinemVater Jakob und seinemGott Jehova.
Das heißt aber nicht, dass er es leicht hatte. Er musste den Hass seiner
Halbbr üder ertragen, die eifers üchtig auf ihnwaren,weil er von ihremVa-
ter bevorzugt wurde. Und als Jehova ihn dann auch noch Tr äume haben
ließ, die ank ündigten, dass sich Josephs Familie eines Tages vor ihm ver-
beugen w ürde, hassten ihn seine Br üder nur noch mehr.
Eines Tages – Joseph war etwa 17 Jahre alt – schickte Jakob ihn los,

um nach seinen Br üdern zu sehen, die weit weg die Herde h üteten. Als er
nachmehrerenTagen bei ihnen ankam, fielen sie über ihn her undwarfen
ihn in eine ausgetrocknete Wassergrube. Eiskalt ignorierten sie seine
Hilferufe. Zuerst überlegten sie, ihn umzubringen, doch letztlich verkauf-
ten sie ihn an vorbeiziehende H ändler. Sp äter machten sie ihren Vater
glauben, dass sein geliebter Sohn Joseph von einem wilden Tier get ötet
wordenw äre. InWirklichkeit wurde er bis nach


Ägypten gebracht und als

Sklave an Potiphar verkauft, einen Hofbeamten des Pharao.
Joseph h ätte leicht verzweifeln k önnen. Doch statt den Mut zu verlie-

ren, war er fleißig und arbeitete hart. Wie reagierte sein Gott? Es heißt:
„Jehova stand Joseph bei.“ Er sorgte daf ür, dass alles gelang, was Joseph

in Angriff nahm. Nach einiger Zeit übertrug ihm Poti-
phar die Verantwortung f ür seinen gesamten Besitz.
Dann bahnten sich die n ächsten Schwierigkeiten an.

Joseph hatte sich zu einem kr äftigen, gut aussehenden
Mann entwickelt, und das war auch Potiphars Frau
nicht entgangen. Sie zeigte ihm offen, dass sie sich f ür
ihn interessierte. Ganz direkt forderte sie ihn auf, mit
ihr zu schlafen.Wie w ürde Joseph reagieren? Seine Fa-

milie war weit weg. Er war nichts weiter als ein Sklave. Seine Besitzer
konnten mit ihm tun, was sie wollten. Und diese Frau hatte die Macht,
ihm das Leben unertr äglich zu machen. Spielte Joseph mit dem Gedan-
ken, einfach nachzugeben? Oder w ürde er den Mut aufbringen, sie abzu-
weisen?
Joseph blieb stark. Er sagte ihr, er w ürde ihren Ehemann, der ihm v öl-

lig vertraute, auf keinen Fall hintergehen. Doch etwas anderes war ihm
noch wichtiger. Er f ügte hinzu: „Wie 5 k önnte ich so etwas Schlechtes
tun und inWirklichkeit gegen Gott s ündigen?“ Eswar die Liebe zu seinem

8 Er widerstand der Versuchung

Joseph weiß, dass ihm die Frau
seines Herrn das Leben unertr äg-
lich machen k önnte. Wie schafft
er es, ihre Ann äherungsversuche
zur ückzuweisen?

JOSEPH
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

1. Mose 37:1-36;
39:1-23; 41:1–45:28

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Joseph Mut?
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himmlischen Vater Jehova, die ihm den Mut
und die Kraft gab, entschieden Nein zu sagen.
Aber Potiphars Frau ließ nicht locker. „Tag f ür
Tag“ redete sie auf ihn ein. Dann, als ein-
mal keine anderen Diener in der N ähe waren,
packte sie Joseph am Gewand und forderte
ihn auf: „Leg dich zu mir!“ Doch Joseph riss
sich los und ließ sein Gewand zur ück. Sp äter
zeigte sie es ihrem Mann und behauptete,
Joseph h ätte versucht, sie zu vergewaltigen.
Wutentbrannt ließ Potiphar Joseph ins Ge-
f ängnis werfen.
Da war er nun, in einem dunklen Kerker-

loch. Eine Zeit lang kamen seine F üße in Fes-
seln und sein Hals in einen Eisenring (Ps.
105:17, 18). Wie leicht h ätte Joseph alle Hoff-
nung verlieren k önnen! Hatte Jehova ihn im
Stich gelassen? Nein. Und Joseph verlor auch
nie das Vertrauen in seinen Gott. Er gab bei
seinen Arbeiten im Gef ängnis sein Bestes und
Jehova segnete ihn. Nicht lange und ihmwur-
de große Verantwortung übertragen. Trotz-
dem blieb Joseph ein Gefangener. Die Jahre
vergingen, doch er harrte tapfer aus.
Weil Joseph Glauben und Mut bewies,

konnte Jehova ihn weiter gebrauchen. Ir-

gendwann schickte Jehova dem Pharao zwei
prophetische Tr äume und bef ähigte Joseph,
sie zu deuten. Joseph teilte dem Pharao mit,
dass es sieben Jahre großen


Überfluss ge-

benw ürde und danach sieben Jahre Hungers-
not. Von Joseph tief beeindruckt, übertrug
der Pharao ihm die Verantwortung,


Ägyp-

ten durch die bevorstehende Krise zu f üh-
ren. Er machte ihn zum zweiten Mann im
Land; nur er als Pharao w ürde über ihm ste-
hen. Und Joseph schaffte es tats ächlich, die
ägyptische Bev ölkerung und dazu noch seine
eigene Familie vor dem Hungertod zu ret-
ten. Als seine Br üder nach


Ägypten kamen,

um Lebensmittel zu kaufen, verbeugten sie
sich unwissentlich vor ihrem j üngeren Bruder.
Der prophetische Traum, den Joseph in sei-
ner Jugend gehabt hatte,war also in Erf üllung
gegangen. Wie sich außerdem herausstellte,
hatten sich seine Br üder im Laufe der Zeit ge-
ändert. Ihr Bruder, den sie einst so gehasst
hatten, rettete sie, ihren Vater und das zu-
k ünftige Volk Israel. Das alles war nur m ög-
lich, weil er weder seinen Mut noch sein Ver-
trauen in Jehova verloren hatte.
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Tauch tiefer ein
1. Was best ätigt, dass der Bericht über Josephs

Leben in

Ägypten zuverl ässig ist? (g 11/10 15

Abs. 2)

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Woher wusste Joseph, dass Jehova Ehebruch
als „etwas Schlechtes“ ansieht? (1. Mo. 39:9;
w22.08 26 Abs. 2)

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Warum war Jehova damit einverstanden,
dass Joseph der rangh öchste Beamte


Ägyptens

wurde? (w96 1. 5. 11 Abs. 4) (A)

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Was l ässt erkennen, dass Joseph auch im
Alter von 110 Jahren noch einen starken
Glauben hatte? (1. Mo. 50:25, 26; w07 1. 6. 28
Abs. 10, 11) (B)

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________

A

B
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Lerne aus dem Bericht
˘ Wie k önnen wir Joseph nachahmen, wenn wir
von einem Mitchristen schlecht behandelt oder
verletzt werden? (1. Mo. 45:4, 5; 50:19-21)

˘ Joseph hielt auch dann treu zu Jehova, als er
weit weg von zu Hause war.Wie hilft uns sein
Beispiel5
� in der Schule? (C)
� auf Reisen? (D)
� bei der Nutzung des Smartphones oder

anderer elektronischer Ger äte? (E)
˘ Wie k önnen wir Josephs Mut nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Joseph nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Jehova bewahrte Joseph zwar nicht vor
Schwierigkeiten, aber er half ihm, sie durch-
zustehen. Der Artikel zeigt, wie Jehova auch
uns helfen kann.
„Jehova schenkt dir Erfolg“ (w23.01 14-19)

Wie kann Josephs Beispiel Kindern helfen,
wenn andere gemein zu ihnen sind?
Bleib stark, wenn andere gemein sind! (1:31)

C

D

E
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JOSEPHwar bereits seit über 60 Jahren tot. Obwohl er die

Ägypter einst

mit Jehovas Hilfe vor dem Hungertod gerettet hatte, war er bei ihnen in
Vergessenheit geraten. Jetzt war ein anderer Pharao an der Macht, einer,
der die Israeliten hasste und gleichzeitig f ürchtete. Da Jehova sie segne-
te, wurden sie n ämlich immer zahlreicher. Also zwangen die


Ägypter die

Hebr äer zu harter Sklavenarbeit. Trotzdem wurden sie immer mehr.
Daraufhin griff der Pharao zu noch drastischeren Maßnahmen. Er ließ

die beiden hebr äischen Hebammen Schiphra und Pua zu sich holen und
befahl ihnen, alle neugeborenen Jungen zu t öten.Wasmuss in ihnen vor-
gegangen sein, als sie h örten, was dieser m ächtige Herrscher von ihnen
verlangte? Diese zwei mutigen Frauen hatten „Ehrfurcht vor dem wah-
ren Gott“. Sie wussten, dass Jehova der Herrscher über alles ist. Kein
Mensch, ganz gleich wie m ächtig, hatte das Recht, etwas zu verlangen,
durch das sie Gott ungehorsam w ürden. Aus Gottesfurcht brachten sie
den Mut auf, sich über die Anordnung des K önigs hinwegzusetzen. Da-
durch trugen sie dazu bei, dass so viele Neugeborene wie m öglich geret-
tet wurden. Der Pharao tobte vor Wut. Doch als er sie zur Rede stellte,
gelang es ihnen, von dem, was sie taten, abzulenken. Jehova entging
nicht, was die Hebammen alles auf sich nahmen. Er sorgte daf ür, dass es
ihnen gut ging, und einige Zeit sp äter schenkte er ihnen eigene Familien.
Als dem Pharao klar wurde, dass sein Plan nicht aufgegangen war, gab

erden

Ägyptern einen grausamenBefehl: Allem ännlichenNeugeborenen

der Israeliten sollten in denNil geworfenwerden. In die-
ser dunklen Zeit wurde dieHebr äerin Jochebed schwan-
ger. Sie und ihr Mann Amram hatten bereits zwei Kin-
der, Mirjam und Aaron. Was, wenn ihr drittes Kind
ein Junge w ürde? Als Jochebed dann tats ächlich einen
Jungen zur Welt brachte, versuchten sie, ihn so lange
wiem öglich zu verstecken. Aber ein Baby zu verstecken,
ist gar nicht so einfach. Drei Monate nach seiner Geburt

nahm Jochebed deshalb einen Korb, überzog ihn mit Asphalt und Pech
und legte das Kind hinein. Dann ging sie ans Nilufer und setzte den Korb
ins Schilf. Ihre TochterMirjamversteckte sich in der N ähe und behielt ih-
ren kleinen Bruder im Auge.
Es dauerte nicht lange, da kam die Tochter des Pharao an den Nil, um

zu baden. Sie entdeckte den Korb und schickte eine ihrer Dienerinnen

9
„Aufgrund von Glauben
wurde Moses versteckt“

Was w äre wohl aus dem
kleinen Moses geworden,
wenn die Hebammen, seine
Eltern und seine Schwester
nicht so mutig gewesenw ären?

SCHIPHRA
PUA

AMRAM
JOCHEBED

MIRJAM
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

2. Mose 1:6–2:10
_____________________________________________________________________________________________________

Apostelgeschichte
7:17-21

_____________________________________________________________________________________________________

Hebr äer 11:23
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewiesen
die Hebammen und
Moses’ Familie Mut?
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los, um ihn zu holen. Als sie ihn öffnete, sah
sie ein h übsches, weinendes Baby und hatte
Mitleidmit ihm. Sie beschloss, den Kleinen zu
adoptieren, aber ihr war bewusst, dass sie
dann auch eine Amme f ür ihn br äuchte. Mir-
jam wusste sofort, was zu tun war. Mutig lief
sie zur ägyptischen Prinzessin und bot an, ihr
eine Amme zu suchen. Die Tochter des Pha-
rao war einverstanden und Mirjam holte ihre
Mutter. Jochebed muss übergl ücklich gewe-
sen sein! Ohne Gefahr konnte sie weiter f ür
ihr Baby sorgen, und die Prinzessin bezahl-
te sie sogar daf ür. Sie und Amram taten be-
stimmt alles, damit ihr kleiner Junge Jehova
kennenlernte. Doch irgendwann kam der Tag,
an dem sie ihn der ägyptischen Prinzessin
überlassen mussten. Diese gab ihm den Na-
men Moses.
Hat Jehova Amram, Jochebed und Mirjam

f ür ihren Glauben und ihren Mut belohnt?
Das steht außer Frage. Amram und Jochebed
erzogen ihre Kinder Mirjam und Aaron zu

treuen Dienern Jehovas. Außerdem konnten
sie beobachten, dass Jehova Moses besch ütz-
te. Ob sie miterlebten, was aus Moses wur-
de, sagt die Bibel nicht (2. Mo. 6:20). Mir-
jam und Aaron erlebten es auf jeden Fall. Sie
sahen, welche Wunder Jehova durch Moses
wirkte. Und alle drei bewiesen außergew öhn-
lichen Glauben und Mut. Im n ächsten Kapitel
erfahren wir, unter welchen Umst änden Mo-
ses aufwuchs und warum er sich daf ür ent-
schied, Jehova zu dienen.
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Tauch tiefer ein
1. Wie st ützt die Arch äologie den Bericht der

Bibel, dass die Israeliten in

Ägypten lebten?

(g04 8. 4. 4 Abs. 4 bis 5 Abs. 1)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Was zeigt, dass die Aussagen der Bibel zu
dem Papyruskorb und dem Befehl zur T ötung
der Neugeborenen glaubw ürdig sind?
(g04 8. 4. 6 Abs. 1, 2) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Was wissen wir über die hebr äischen
Hebammen, und wie wurden sie gesegnet?
(w03 1. 11. 8 Abs. 3-4; it „Hebamme“) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Was zeigt, dass Mirjam bis ins hohe Alter
einen außergew öhnlichen Glauben hatte?
(ijwia Artikel 7 Abs. 14-18)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Noch heute werden Boote
aus Papyrus hergestellt

B
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Lerne aus dem Bericht
˘ Was k önnen Eltern von Amram und
Jochebed lernen?

˘ Was k önnen Kinder, die Geschwister haben,
von Mirjam lernen? (C)

˘ Wie k önnen wir Schiphras und Puas Mut
nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich die Menschen
aus diesem Bibelbericht nach ihrer
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Was k önnen wir von zwei Frauen lernen,
die den Mut hatten, sich dem Befehl
eines Pharao zu widersetzen?
„Frauen, die das Herz Jehovas erfreuten“
(w03 1. 11. 8-9 Abs. 3-5)

Wieso k önnen wir sicher sein, dass Jehova
allen beisteht, die ihm „als Herrscher gehorchen
statt Menschen“?
Wir geh ören Jehova (6:55)

C
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MOSES bekam seinen Namen nicht von seinen hebr äischen Eltern, son-
dern von der ägyptischen Prinzessin, die ihn als Baby aus dem Nil geret-
tet und adoptiert hatte. Sie gab ihmdiesenNamen,weil er so vielwie „Aus
demWasser gerettet“ bedeutet. Bestimmt hoffte die Prinzessin, dass Mo-
ses eines Tages eine bedeutende Stellung am ägyptischen K önigshof ein-
nehmenw ürde. Es muss sie sehr stolz gemacht haben zu sehen, wie er „in
der ganzenWeisheit der


Ägypter ausgebildet“ wurde.

Moses wuchs zu einem außergew öhnlichen jungen Mann heran. In der
Bibel heißt es: „Er war m ächtig in Wort und Tat.“ Reichtum, Macht und
alle m öglichen Annehmlichkeiten – Moses h ätte in dem Leben am ägyp-
tischen Hof v öllig aufgehen k önnen. Doch ihm war klar, dass ihn das
Jehovas Anerkennung kosten w ürde. Er musste sich also entscheiden:
Was w ürde er aus seinem weiteren Leben machen?
Als Moses 40 Jahre alt war, wurde deutlich, wof ür er sich entschieden

hatte: „Aufgrund von Glaubenweigerte sich Moses, als er erwachsenwar,
Sohn der Tochter des Pharao genannt zu werden. Er wollte sich liebermit
demVolk Gottes schlecht behandeln lassen, als denvor übergehenden Ge-
nuss der S ünde zu haben.“ Das war die richtige Entscheidung, und sie be-
wies seinen Glauben und seinen Mut. Allerdings war die Art, wie er sie
umsetzte, nicht die beste.
Moses betrachtete die unterdr ückten Israeliten als „seine Br üder“ und

wollte ihnen helfen. Eines Tages beschloss er, sich direkt vor Ort ein Bild
von ihrer Lage zu machen. Er beobachtete, wie ein


Ägypter,

vermutlich ein Arbeitsantreiber, einen hebr äischen Sklaven
schlug. Befahl Moses dem


Ägypter, damit aufzuh ören? Wir

wissen es nicht. Jedenfalls schaute er sich nach allen Seiten
um, vielleicht um zu sehen, ob da noch jemand anders war,
der dem Sklaven zu Hilfe kommen w ürde – aber da war nie-
mand. Also griff Moses selbst ein und t ötete dabei den


Ägyp-

ter. Ob das seine Absicht war oder ob er aus Wut h ärter zuschlug, als er
eigentlich wollte, sagt der Bibelbericht nicht. Auf jeden Fall war Moses
klar, dass er jetzt in großer Gefahr schwebte, und er vergrub den Toten
im Sand.
Amn ächstenTag ging er wiederhinaus. Diesmal sah er zwei hebr äische

Sklaven miteinander k ämpfen und versuchte, zwischen ihnen zu vermit-
teln. Doch der Sklave, der im Unrecht war, fuhr ihn an: „Wer hat dich als

10 Er traf die richtige Entscheidung

Wof ür wird sich Moses
entscheiden? F ür Reichtum
und Ansehen oder f ür
Jehovas Volk?

MOSES
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

2. Mose 2:11-22
_____________________________________________________________________________________________________

Apostelgeschichte
7:22-29

_____________________________________________________________________________________________________

Hebr äer 11:24-26
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies Moses
in dieser Phase

seines Lebens Mut?
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Aufseher und Richter über uns eingesetzt?
Willst du mich etwa auch t öten wie den


Ägyp-

ter?“DawussteMoses, dass seineTat kein Ge-
heimnis geblieben war und er um sein Leben
f ürchten musste.
Die Dinge entwickelten sich nicht so, wie er

es sich vorgestellt hatte. Was hatte er sich er-
hofft? Die Bibel sagt: „Er dachte, seine Br üder
w ürden begreifen, dass Gott sie durch ihn ret-
ten w ürde, aber sie begriffen es nicht.“ An-
scheinend glaubte Moses, Gott h ätte ihn dazu
erw ählt, Israel aus der ägyptischen Sklaverei
zu befreien. Aber er hatte Jehovas Zeitplan
nicht verstanden und auch sein eigenes Volk
falsch eingesch ätzt. Sie trauten diesem He-
br äer nicht, der in der ägyptischen K önigs-
familie groß geworden war.
Moses begriff es zum damaligen Zeitpunkt

nicht, aber er war noch lange nicht so weit,
Jehovas Volk aus der Sklaverei in


Ägypten zu

befreien. Jehova wusste, dass ihm noch et-
was fehlte. Es stimmt, er hatte schon Mut be-
wiesen, er war stark, „m ächtig in Wort und

Tat“. Aber er musste noch eine Eigenschaft
entwickeln, die Jehova viel bedeutet: Milde.
Immerhin hatte er im Affekt einen


Ägypter

get ötet!
Von dieser Gewalttat erfuhr bald auch der

Pharao. Ohne Moses auch nur anzuh ören,
wollte er ihn t öten lassen. Darum sah sichMo-
ses gezwungen, aus


Ägypten zu fliehen. Er

musste ReichtumundAnsehen hinter sich las-
sen und sich einer ungewissen Zukunft stel-
len. Bestimmt brauchte er all seinen Mut, um
seine Heimat aufzugeben und ins ferne Midi-
an zu fliehen. In dieser kargen Gegend stan-
den ihm Jahrzehnte des Exils bevor. Er war
ein „Fremder in einem fremden Land“.W ürde
er den Mut aufbringen, sich zu ändern, in
seiner Pers önlichkeit zu wachsen? W ürde er
dermilde, dem ütige Mensch werden, den sich
Jehova w ünschte?
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Tauch tiefer ein
1. Welche Funde passen zu dem Bericht der

Bibel, dass die Israeliten Sklaven in

Ägypten

waren? (w20.03 30) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Was lernte Moses m öglicherweise von seinen
Eltern, und wie sah seine Ausbildung
„in der ganzenWeisheit der


Ägypter“ aus?

(Apg. 7:22; w02 15. 6. 10 Abs. 2-5)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Wie bestatteten die

Ägypter üblicherweise

ihre Toten? Wie empfanden sie es wohl, dass
Moses einen


Ägypter t ötete und dann einfach

vergrub? (it „ Ägypten, Ägypter“ Abs. 28) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Moses floh nach Midian. Was hatten die
Midianiter und die Israeliten gemeinsam?
(it „Midian“ Nr. 2 Abs. 1-2)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Fragmente einer alt ägyptischen Auflistung von
Sklavennamen, von denen über 40 semitisch
sind – ein Hinweis darauf, dass es in


Ägypten

israelitische Sklaven gab

B

Ägyptische Mumie
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Lerne aus dem Bericht
˘ Was k önnen wir aus dem Beispiel von Mosesüber Selbstbeherrschung lernen?
˘ Moses hatte den Mut, sich die richtigen Ziele
zu setzen.Was kannst du als junger Mensch
von ihm lernen? (C)

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir,
den Mut von Moses nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Moses nach seiner
Auferstehung über seine Zeit in


Ägypten

und in Midian fragen?

Mehr dazu

Wie k önnen wir uns an der Opferbereitschaft
von Moses ein Beispiel nehmen?
Nimm dir Glaubensmenschen zumVorbild –
Moses, nicht den Pharao (2:27)

Moses gab eine vielversprechende Zukunft auf,
um Jehova dienen zu k önnen. Ist so eine Entscheidung
auch heute realistisch?
Ein Lebensweg mit ewiger Zukunft (4:58)

C
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MOSES war inzwischen ein anderer Mensch. Offensichtlich dachte er
schon lange nicht mehr, dass er derjenige w äre, der die Israeliten aus der
Sklaverei in


Ägypten befreien w ürde. Mittlerweile war er etwa 80 Jahre

alt, verheiratet und hatte zwei S öhne. 40 Jahre lang hatte er in der hei-
ßen, trockenen Gegend, wo die Midianiter lebten, die Schafe seines
Schwiegervaters geh ütet. In dieser Zeit war er ein dem ütiger Mensch
geworden.
Jehova sah, wie sehr sichMoses ge ändert hatte. Eines Tages ließ Jeho-

va am Fuß des Horeb (auch Sinai genannt) einen Dornbusch lichterloh
brennen, ohne dass er verbrannte. Als Moses n äher kam, um sich den
Busch genauer anzusehen, sprach Jehova durch einen Engel aus dem
Feuer zu ihm. Erwies ihn an, nach


Ägypten zur ückzukehren und seinVolk

in die Freiheit zu f ühren. Um Moses Mut einzufl ößen, sagte er zu ihm:
„Ich werde, was ich werden m öchte.“ So offenbarte er ihm einen wichti-
gen Aspekt der Bedeutung seines heiligen Namens. Jehova k önnte f ür
sein unterdr ücktes Volk ein Retter werden und alles tun, was n ötig w äre,
um es zu befreien und zu einer großen Nation zu machen.
Doch Moses z ögerte. Er f ühlte sich ungeeignet, nicht imstande, mit

dem Pharao zu sprechen. Da tat Jehova etwas Außergew öhnliches –
etwas, das Moses half umzudenken und seinem Gott noch mehr zu ver-
trauen. An dieser Stelle berichtet die Bibel das erste Mal, dass Jehova
einen Menschen bef ähigte, Wunder zu wirken. Außerdem gab er ihm je-

mand andie Seite: seinenBruderAaron, der ihmals Spre-
cher dienen w ürde. Obwohl es Moses


Überwindung kos-

tete, nahm er die Aufgabe schließlich an. Er war jetzt ein
Messias – von Jehova auserw ählt, sein Volk zu befreien
(Heb. 11:26).
Moses kehrte in Begleitung von Aaron nach


Ägypten

zur ück, und zusammen gingen sie zum Pharao. Doch die-
ser nahm ihre Botschaft gar nicht gut auf. Anstatt die israelitischen Skla-
ven freizulassen, ließ er sie nur noch h ärter arbeiten. Darauf schickte
Jehova Moses wieder zum Pharao, diesmal um die erste Plage gegen
Ägypten anzuk ündigen. Sie war ein schwerer Schlag. Das Wasser des
m ächtigen Nil wurde in Blut verwandelt! Trotzdem blieb der Pharao stur.
Wieder und wieder schickte Jehova Moses, und jedes Mal ließ er ihn eine
weitere verheerende Plage ank ündigen. „Geh zum Pharao hinein“, befahl

11 „Geh zum Pharao“

Gleich mehrmals muss Moses
demm ächtigsten Herrscher der
Welt gegen übertreten und sich
seinem Zorn stellen

MOSES
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

2. Mose 2:15–5:23;
7:1–11:10; 12:29-41;

13:17–14:31
_____________________________________________________________________________________________________

5. Mose 29:2, 3;
34:5-7

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies Moses
in dieser Phase

seines Lebens Mut?
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Jehova ihm, und jedesMal brachteMoses den
Mut auf und ging. Doch dieser stolze Herr-
scher weigerte sich, auf Moses zu h ören.
Unter der vierten Plage und allen weiteren

litten nur noch die

Ägypter. Sein eigenes Volk

aber schirmte Jehova ab. Jede einzelne Plage
entlarvte die G ötter


Ägyptens, ihre Zauber-

priester und den Pharao selbst als das, was sie
wirklich waren: machtlos. Aber das Herz des
Pharao blieb hart und er weigerte sich, sei-
ne Sklaven gehen zu lassen. Dann kam die
neunte Plage. Dichte Dunkelheit legte sich
über


Ägypten. Nur dort, wo die Israeliten leb-

ten, war es hell. Zuerst lenkte der Pharao ein,
dann änderte er aber wieder seine Meinung.
ErdrohteMoses, sollte er es jemalswieder wa-
gen, vor ihm zu erscheinen, w ürde er sterben.
Dann kam die zehnte und letzte Plage. Sie

brachte allen Erstgeborenen der

Ägypter den

Tod – Mensch und Tier. Auch der Pharao ver-
lor seinen Sohn. Gedem ütigt war er nun end-
lich bereit nachzugeben und schickte nach
Moses. Also ließ JehovaMoses ein letztesMal
zu ihm gehen. Der Pharao erlaubte den Israe-
liten das Land zu verlassen und verlangte von
Moses einen Segen. Endlich war Israel frei –
genau 430 Jahre nachdem Abraham zum ers-
ten Mal das verheißene Land betreten hatte.

Die Israeliten verließen das Land ihrer Sklave-
rei und mit ihnen „viel Mischvolk“, darunter
wahrscheinlich viele


Ägypter. Doch dann än-

derte der Pharao seine Meinung erneut. Er
zog sein gewaltiges Heer zusammen und jagte
den Israeliten nach!
Als Moses und die Israeliten am Ufer des

Roten Meeres ankamen, schien es, als w ä-
ren sie in der Falle. Die Israeliten packte
die Angst. Moses rief zu Jehova um Hilfe,
und Jehova antwortete ihm mit einem der
spektakul ärsten Wunder in der Geschichte:
Er teilte die Wassermassen und Israel konn-
te auf trockenem Meeresboden zur anderen
Seite gelangen. Als der Pharao sah, dass die
Israeliten entkamen, jagte er ihnen mit sei-
nem Heer nach. Aber in dem Moment, als
alle Israeliten sicher auf der anderen Seite
angekommen waren, ließ Jehova die Wasser-
massen über den


Ägyptern einst ürzen. Das

m ächtigste Heer der Welt gab es nicht mehr!
Diese eindrucksvollen Ereignisse vergaß

Moses nie. Sein Glaube war jetzt st ärker als je
zuvor. Die n ächsten 40 Jahre f ührte er die Is-
raeliten an und k ümmerte sich voller Glau-
ben, Liebe und Mut um Gottes Volk, bis er im
Alter von 120 Jahren starb.
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Tauch tiefer ein
1. Der Name des Pharao in diesem Bibelbericht

ist nicht bekannt, und bisher wurden auch
keine ägyptischen Aufzeichnungen über den
Auszug aus


Ägypten gefunden. Warum k ön-

nen wir trotzdem überzeugt sein, dass der Be-
richt wahr ist? (g04 8. 4. 7 Abs. 4 bis 9 Abs. 1)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Warum hatten die Menschen vor dem Pharao
Angst? (w14 15. 4. 8 Abs. 1) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Warum waren die zehn Plagen eine
Dem ütigung f ür die G ötter


Ägyptens?

(it „G ötter, G öttinnen“ Abs. 24-26)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Was spricht daf ür, dass der Durchgang durch
das Rote Meer sehr breit war, und wie viele
Israeliten zogen m öglicherweise hindurch?
(it „Auszug aus

Ägypten“ Abs. 46-51) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Wandrelief eines sp äteren Pharao

B Blick von der Sinai-Halbinsel aufs Rote Meer.
M öglicherweise haben die Israeliten hier
das Meer durchquert
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Lerne aus dem Bericht
˘ Warum macht uns das Beispiel von Moses Mut,
wenn wir im Dienst f ür Jehova eine Aufgabe
bekommen, der wir uns nicht gewachsen
f ühlen? (2. Mo. 4:10; 7:6, 7)

˘ Aaron half Moses, seinen Auftrag mutig zu
erf üllen. Wie k önnen wir uns im Umgang mit
unseren Br üdern und Schwestern ein Beispiel
an ihm nehmen? (2. Mo. 4:14-16) (C)

˘ Welche weiteren M öglichkeiten haben wir,
den Mut von Moses nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Moses nach seiner
Auferstehung über diese Zeit seines
Lebens fragen?

Mehr dazu

Wie kann die Bedeutung von Jehovas Namen
kleinen Kindern helfen, mutig zu sein?
Der Name Jehovas (1:54)

Was erfuhr Moses durch seine Erlebnisse
über Jehovas Pers önlichkeit?
„Jehovas Wege kennen lernen“
(w05 15. 5. 20-25)

C
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ETWA um die Zeit, als Moses aus

Ägypten floh, wurde Kaleb in eine isra-

elitische Sklavenfamilie hineingeboren. Doch nach Jahren der Unter-
dr ückung erlebte er den Tag der Befreiung: Als er etwa 40 Jahre alt war,
kehrte Moses nach


Ägypten zur ück – und zwar mit dem g öttlichen Auf-

trag, die Israeliten in die Freiheit zu f ühren. Kaleb muss tief beeindruckt
gewesen sein, als er sah, wie Jehova durch die zehn Plagen, die Teilung
des Roten Meeres und die spektakul äre Befreiung seines Volkes seine
Macht demonstrierte.
Kaleb vergaß diese glaubensst ärkenden Ereignisse nie. Er hielt treu zu

seinem Gott, auch als sich nur wenige Monate sp äter viele Israeliten am
Sinai gegen Jehova stellten. Nicht lange danach bekam Kaleb eine beson-
dere Aufgabe: Zusammen mit Josua und zehn anderen israelitischen
Stammesvorstehern sollte er das verheißene Land auskundschaften.
Mutig machten sich die zw ölf M änner nach Kanaan auf und verbrach-

ten 40 Tage damit, etwas über die St ädte, die Menschen und die Erzeug-
nisse des Landes herauszufinden. Als sie zur ückkehrten, brachten sie ei-
nige Fr üchte mit – darunter eine Rebe mit einer Weintraube, die so riesig
war, dass sie von zwei M ännern getragen werden musste! Aber als sie
dem Volk Bericht erstatteten, muss Kaleb von dem, was die zehn ande-

ren Kundschafter erz ählten, sehr entt äuscht gewesen
sein. Es heißt: „Sie berichteten den Israeliten immer
wieder Schlechtes über das Land.“ Sie klagten, dass
die Kanaaniter unglaublich stark w ären und riesen-
groß. Sie behaupteten sogar, dass es sich um Nach-
kommen der Nephilim handelte, was v öllig absurd

war, weil die Nephilim in der Sintflut umgekommen waren. Das Volk ließ
sich davon so entmutigen, dass es einen neuen Anf ührer bestimmen und
nach


Ägypten zur ückkehren wollte.

Kaleb und Josua ließen sich in ihrem Vertrauen auf Jehova nicht er-
sch üttern. Sie versuchten, dem glaubensschwachenVolk Mut zu machen:
„Jehova ist auf unserer Seite. F ürchtet euch nicht vor ihnen!“ Doch das
f ührte nur dazu, dass die Israelitenw ütendwurden und sogar davon spra-
chen, Kaleb und Josua zu steinigen.
Jehova war von ihrem Verhalten tief verletzt. Er hatte so viel f ür sein

Volk getan, sogar das m ächtige

Ägypten besiegt, und trotzdem hatten sie

so schnell ihr Vertrauen in ihn verloren. Gott entging aber nicht, was f ür

12
Er k ämpfte loyal
f ür seinen Gott

Kaleb tritt mutig f ür Jehova ein,
obwohl er damit die ungl äubigen
Israeliten gegen sich aufbringt

KALEB
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

4. Mose 13:1–
14:12, 20-38

_____________________________________________________________________________________________________

Josua 14:6-15
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Kaleb Mut?
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einen Glauben und Mut Kaleb und Josua hat-
ten. Er sagte: „Mein Diener Kaleb hatte 5
eine andere Einstellung und ist mir st ändig
von ganzemHerzen gefolgt.“Jehova erkl ärte,
dass diese ganze ungl äubige Generation von
Israeliten in der Wildnis sterben w ürde.� Nur
Kaleb und Josua w ürden zu den wenigen ge-
h ören, die ein hohes Alter erreichen und das
Land der Verheißung betreten w ürden.
W ährend der gesamten 40-j ährigen Wan-

derung durch die Wildnis verlor Kaleb weder
seinen Glauben noch seinen Mut. Er stand
treu hinter Moses, und er unterst ützte auch
Josua loyal, als dieser nach Moses’ Tod Jeho-
vas Volk durch den Jordan ins Land der Ver-
heißung f ühren sollte. Dort zeigte sich, dass
Kaleb selbst imAlter noch einmutiger Krieger
im Kampf gegen Gottes Feinde war.
Sechs Jahre nach der Durchquerung des

Jordan hatte Gottes Volk einen Großteil des

� Die Leviten und alle Israeliten unter 20 Jahrenwaren davon
ausgenommen (4. Mo. 14:29).

verheißenen Landes erobert. Endlich war f ür
Kaleb die Zeit gekommen, den Ort zu w ählen,
an dem er sich mit seiner Familie niederlassen
wollte. Er entschied sich f ür Hebron, von dem
die ungl äubigen Kundschafter behauptet hat-
ten, es sei uneinnehmbar, weil es von riesen-
großen Kriegern besch ützt wurde. Obwohl er
schon 85 Jahre alt war, stand f ür ihn fest:
„Jehova wird sicher an meiner Seite sein, und
ichwerde sie vertreiben, so wie Jehova es ver-
sprochen hat.“ Und so kam es auch. Kaleb
nahm die Stadt ein und ließ sich dort nieder.
Als N ächstes heißt es im Bibelbericht: „Das
Land hatte nun Ruhe vom Krieg.“
Jahrzehnte zuvor hatte Moses zu Kaleb ge-

sagt: „Du [bist] meinemGott Jehova von gan-
zem Herzen gefolgt.“ Das tat Kaleb zweifellos
den Rest seines Lebens, und er wird es sicher
auch dann tun, wenn Jehova ihm sein Leben
wiederschenkt.



Tauch tiefer ein
1. Was zeigt, dass die Beschreibung der Fr üchte

in 4. Mose 13:23 nicht übertrieben ist?
(w06 15. 6. 16 Abs. 1-2)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. War das verheißene Land wirklich ein
„Land, wo Milch und Honig fließen“,
wie Kaleb und Josua es beschrieben?
(4. Mo. 14:8; w11 1. 3. 15) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________ 3. Wie nah waren die Israeliten dem Land
der Verheißung, als Moses von Kadesch
aus die zw ölf Kundschafter aussandte?
(w04 15. 10. 16-17 Abs. 11-12) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Wie belohnte Jehova Kaleb f ür seinen
Glauben und seinen Mut? (w06 1. 10. 18
Abs. 11)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Bienenst öcke aus Ton, die in Israel
gefunden wurden und aus dem 10. oder
fr ühen 9. Jahrhundert v.u. Z. stammen

B
Hebron

Beerscheba

Negeb

Beer-Lahai-Roi

Kadesch

Berg Sinai

ÄGYPTEN 0 km 60
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Lerne aus dem Bericht
˘ Obwohl Kaleb Glauben bewiesen hatte,
musste er mit den anderen Israeliten durch
dieWildnis wandern. Trotzdem vertraute er
weiter dem ütig auf Jehova. In welchen
Situationen k önnten wir uns an Kaleb ein
Beispiel nehmen?

˘ In 2. Mose 23:2 heißt es: „Folge nicht der
Masse.“ Inwiefern ist uns Kaleb darin ein
Vorbild? (C)

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir,
Kalebs Mut nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Kaleb nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Wie hingen Kalebs Glaube und Mut zusammen?
„Glaube und Gottesfurcht machen mutig“
(w06 1. 10. 16-19 Abs. 1-12)

Warum konnte Kaleb im Alter von 85 Jahren sagen:
„Ich [bin] meinem Gott Jehova von ganzem Herzen
gefolgt“? (Jos. 14:8).
„Folgst du Jehova v öllig nach?“
(w93 15. 5. 26-29)

C

Antonio

Der Film ist bestimmt super! Wie w är’s
mit Freitag?

Luisa

Klar, kann’s kaum erwarten!

Paul & Lara

Sind dabei!

Bin mir nicht sicher5 K önnen
wir dar über mal reden?
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JOSUA blickte auf Jericho, die Stadt, von der Gott gesagt hatte, er solle
sie einnehmen und zerst ören. Er dachte an das, was Jehova ihm vor dem
Tod von Moses gesagt hatte: „Sei mutig und stark“ (5. Mo. 31:23). Und
vor nicht allzu langer Zeit hatte Jehova diese Aufforderung bekr äftigt:
„Sei auf jeden Fall mutig und sehr stark“ (Jos. 1:7). Josua w ürde jetzt al-
len Mut brauchen, den er aufbringen konnte. Warum?
Jericho war zwar keine besonders große Stadt, aber von einer starken

Mauer umgeben und von strategischer Bedeutung. Genau hier begann
die Eroberung Kanaans, des Landes der Verheißung. Hinter den Mauern
dieser Stadt kannte die Verdorbenheit keine Grenzen. Jahrhunderte zu-
vor hatte Jehova Abraham gegen über vom „Vergehen der Amoriter“ ge-
sprochen und dabei alleV ölker gemeint, die in Kanaan lebten.Wie er sag-
te, w ürde ihre Schlechtigkeit eines Tages das „volle Maß“ erreichen und
dannw ürde er seinUrteil an ihnenvollstrecken (1. Mo. 15:16). Dieser Tag
war nun gekommen. Die Kanaaniter praktizierten G ötzendienst,Tempel-
prostitution, Homosexualit ät, Inzest, Sodomie und opferten grausamen
G öttern sogar ihre Kinder. Sie waren so verdorben, dass das Land sie so-
zusagen erbrechenmusste (3. Mo. 18:3, 6, 21-27).Wie w ürde das gesche-
hen?
Jehova w ürde das Land von seinen verdorbenen Bewohnern befreien,

und die Zerst örung Jerichos war der erste Schritt dazu. Er w ürde das Ur-
teil durch Josua und seine treuen M änner vollstrecken. Sie waren be-

reit, genau das zu tun, was Jehova von ihnen verlang-
te. Aber die Anweisungen, die Josua erhielt, waren
h öchst ungew öhnlich. Jehova beauftragte ihn nicht,
die Stadt direkt anzugreifen oder sich auf eine l änge-
re Belagerung vorzubereiten. Stattdessen sollten er
und seine M änner einfach nur um die Stadt marschie-

ren, und das sechs Tage lang, ein Mal am Tag. Auch die Priester sollten
mitmarschieren. Dabei sollten sie die Bundeslade tragen und die H örner
blasen. Am siebten Tag sollten sie sieben Mal um die Stadt marschieren –
und dann losschreien.
Josua hatte bereits eine gewisse Kriegserfahrung. Aus milit ärischer,

menschlicher Sicht war diese Strategie v öllig absurd.Was, wenn Israel die
Schlacht verlierenw ürde?W äre das nicht wie eine Einladung an die ande-
ren kanaanitischen St ädte, die Israeliten anzugreifen?

13
Er befolgte ungew öhnliche
Anweisungen

Jehovas Anweisungen f ür den
Angriff auf das ummauerte Jericho
schienen aus milit ärischer Sicht
v öllig absurd

JOSUA
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

5. Mose 20:16-18
_____________________________________________________________________________________________________

Josua 2:1, 9-11, 24;
3:14-17; 5:1;

6:1-21, 24
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Josua Mut?
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Andererseits hatte Jehova Josua schon
Gr ünde geliefert, ihm zu vertrauen. Zum Bei-
spiel hatten die beiden Spione, die Josua
nach Jericho geschickt hatte, ihm berichtet,
dass die M änner dort wegen Jehovas m ächti-
ger Taten schreckliche Angst vor den Israeli-
ten hatten. Außerdem hatte Jehova durch ein
Wunder den Jordan gestaut, sodass die Israe-
liten auf die andere Seite ziehen konnten.
Bestimmt hatte Josua über diese Gr ünde,

seinem Gott zu vertrauen, nachgedacht. Sein
Glaube gab ihm den Mut zu gehorchen. Also
marschierte er mit seinen M ännern um Jeri-
cho,w ährend die Priester ihreH örnerbliesen.
In der Stadt dagegen war es still, sie war „fest
verriegelt“. Am n ächstenTag marschierte Jo-
suamit seinemHeer wieder um die Stadt, und
wieder hielten sie sich dabei genau an Jeho-
vas Anweisungen. Das taten sie Tag f ür Tag,
sechs Tage lang. Dann kam der siebte Tag.
An diesem Tag marschierte Josuas Heer

sieben Mal um Jericho. Am Ende der siebten

Umrundung taten sie etwas, das sie zuvor
nicht gemacht hatten. Josua rief: „Schreit,
denn Jehova hat euch die Stadt gegeben!“ In
dem Moment, als sie „in ein lautes Kriegs-
geschrei ausbrachen, st ürzte die Stadtmauer
ein“.
Josua und seine M änner st ürmten in die

Stadt und ließen niemanden amLeben, so wie
Jehova es angeordnet hatte. Mit seiner Hilfe
nahmen Josua und sein Heer Stadt um Stadt
ein und besiegten einVolk nach dem anderen.
Endlich war die Zeit gekommen, dass Jehova
das Land vom „Vergehen der Amoriter“ rei-
nigte!
Ein sehr kleiner Teil derMauer von Jericho

war allerdings stehen geblieben.Wie kamdas?
Die Antwort hat mit dem Glauben und dem
Mut einer bemerkenswerten Frau zu tun, die
wir im n ächsten Kapitel kennenlernen wer-
den.
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Tauch tiefer ein
1. Welche inspirierten Schriften standen Josua

wahrscheinlich zur Verf ügung? (w09 1. 12. 17
Abs. 4, Fn.) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Welche Anweisung gab Jehova Josua, bevor
die Israeliten um Jericho marschierten?
Warum h ätte sie aus strategischer Sicht
fragw ürdig erscheinen k önnen? (Jos. 5:2-8;
w18.10 23 Abs. 5-7)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Was best ätigt, dass Jericho vor seiner
Einnahme nicht lange belagert wurde?
(w15 15. 11. 13) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Wie erf üllte sich die Prophezeiung über
Jericho aus Josua 6:26? (w98 15. 9. 21
Abs. 8)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A

B Tongef äße mit verbranntem Getreide,
die man bei Ausgrabungen im alten Jericho
entdeckt hat
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Lerne aus dem Bericht
˘ Was gab Josua das Vertrauen, dass
Jehova seineVersprechen einhalten w ürde?
(Jos. 23:14). Wie gelingt es uns, auch so
ein Vertrauen aufzubauen?

˘ Wie hilft uns Josuas Beispiel, Anweisungen
von Jehovas Organisation zu befolgen? (C)

˘ Wie k önnen wir Josuas Mut nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Josua nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Wie motiviert uns Josuas Beispiel, von älteren
Br üdern und Schwestern zu lernen sowie Jehovas
Versprechen zu vertrauen und auch dann fest zu
ihm zu halten, wenn uns Mitchristen verletzen?
„Was Josua sich merkte“ (w02 1. 12. 9-12)

Mithilfe dieser Bibelkarte kannst du deinen
Kindern helfen, die wichtigsten Etappen
in Josuas Leben kennenzulernen.
„Josua“ (Bibelkarte)

C
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IN EINEM Haus oben an der Stadtmauer des alten Jericho lebte eine
Prostituierte namens Rahab. Von ihrem Fenster aus konnte sie die son-
nendurchflutete Umgebung ihrer „Palmenstadt“ sehen (5. Mo. 34:3).
Doch innerhalb der Stadtmauern blickte sie nur in d üstere, angsterf üllte
Gesichter. Die Menschen dort wussten, dass Jehova f ür sein Volk Israel
k ämpfte, ihnen selbst aber die Vernichtung bevorstand. Und diese ver-
dienten sie auch.
Das Lager Israels befand sich in der N ähe. 40 Jahre zuvor hatte Jeho-

va das Heer des Pharao unter den Wassermassen des Roten Meeres
begraben und sein Volk gerettet. Erst vor Kurzem hatte Jehova den Isra-
eliten – einem Volk, das nur das Umherziehen in der Wildnis kannte –
überw ältigende Siege über die m ächtigen Amoriterk önige Sihon und Og
geschenkt. Und jetzt bewegten sie sich auf Veranlassung Jehovas hin auf
Jericho zu. Sie sollten die Bewohner der Stadt f ür ihre Schlechtigkeit zur
Verantwortung ziehen.
Rahab wusste, wie schlecht ihrVolk war. Bestimmt sehnte sie sich nach

etwas Besserem als ihrem entw ürdigenden Leben als Prostituierte. Das,
was sie über Jehova erfuhr, erf üllte sie nicht mit Schrecken, sondern mit
Hoffnung. Anders als die G ötter Kanaanswar er ein Gott, der seinemVolk
W ürde verlieh und es besch ützte. Er war gerecht und rein. Zu diesem

Gott, Jehova, f ühlte sie sich hingezogen.
Eines Abends standen zwei Fremde vor ihrer T ür und

fragten nach einem Platz zum

Übernachten. Der auf-

merksamen Rahab war schnell klar, wer die beiden wirk-
lich waren: israelitische Spione! Allerdings war sie nicht
die Einzige, die das durchschaut hatte. Der K önig von
Jericho schickte M änner zu Rahab mit dem Befehl, die

Spione auszuliefern. Rahab stand jetzt vor einer Entscheidung, die ihr
Leben ver ändern sollte.W ürde sie sich auf die Seite ihrer Stadt und ihrer
verdorbenen Landsleute stellen oder auf die Seite Jehovas?
Mutig entschied sich Rahab f ür Jehova. Sie versteckte die Spione auf

demDach und schickte dieM ännerdes K önigs in die falsche Richtung. Als
sie weg waren, ging sie zu den beiden Spionen zur ück und erkl ärte ihnen,
warum sie sie besch ützt hatte: „Ich weiß, dass Jehova euch das Land ge-
benwird.“ Sie glaubte an den Gott der Israeliten. Außerdemverriet sie et-
was, das den beiden bestimmt Mut gemacht hat: Die M änner von Jericho

14
Sie entschied sich gegen ihr
eigenes Volk und f ür Jehova

Woher nahm eine Prostituierte
die Kraft, sich von ihrem Volk
loszusagen und ihr altes Leben
hinter sich zu lassen?

RAHAB
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

Josua 2:1-24;
5:1; 6:14-25

_____________________________________________________________________________________________________

Hebr äer 11:30, 31
_____________________________________________________________________________________________________

Jakobus 2:24, 25
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Rahab Mut?
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hatte wegen Israel l ähmende Angst gepackt.
Dann bat sie die Spione, sie und ihre Familie
bei der Zerst örung der Stadt zu verschonen.
Rahab hatte den Spionen das Leben geret-

tet. Da offensichtlichwar, dass sie sich auf Je-
hovas Seite gestellt hatte, gingen sie auf ihre
Bitte ein – Rahab und ihre Familie w ürden ver-
schont werden. Sie sollte den Besuch der Spi-
one geheim halten, eine scharlachrote Schnur
aus ihrem Fenster in der Stadtmauer h ängen
und im Haus bleiben. Dann w ürde ihr und al-
len in ihrem Haus nichts passieren.
Rahab half den Spionen, über ein Seil

durch ihr Fenster aus der Stadt zu entkom-
men. Dann tat sie genau das, was die bei-
den ihr aufgetragen hatten: Sie h ängte ei-
ne scharlachrote Schnur aus dem Fenster.
Und sie hielt die Mission der Spione geheim.
H ätten die M änner ihrer Stadt herausgefun-
den, was sie getan hatte, h ätten sie sie be-
stimmt umgebracht. Außerdem sorgte sie ge-
horsamdaf ür, dass ihre Familie imHaus blieb.
Als Jehova das Wasser des Jordan staute,
damit Israel hin überziehen konnte, war sie

sich zweifellos noch sicherer, dass sie die rich-
tige Entscheidung getroffen hatte. W ährend
das israelitische Heer sieben Tage hinterei-
nander um Jerichomarschierte, muss die An-
spannung innerhalb der Stadtmauern uner-
tr äglich gewesen sein. Dann, am siebten Tag,
war es so weit: Von draußen waren H örner-
schall und Kriegsgeschrei zu h ören, Rahab
und ihre Familie r ückten in der Sicherheit
ihresHauses ganz eng zusammen – und um sie
herum st ürzte die Mauer ein!
Rahabs Haus geh örte genau zu dem St ück

derMauer, das nicht eingest ürzt war.Wie von
Josua angeordnet, brachten die Spione sie
und ihre Familie nach der Einnahme der Stadt
hinaus in Sicherheit. Sp äter wurde Rahab in
das Volk Israel aufgenommen. Sie heiratete
einen Israeliten und bekam Kinder. Aus ihrer
Familie kam Jahrhunderte sp äter der mutigs-
te Mensch aller Zeiten – Jesus Christus (Mat.
1:5, 16). Jehova hat Rahab f ür ihren Glauben
und Mut wirklich reich belohnt!
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Tauch tiefer ein

1. Wie war Rahabs Leben in Jericho?
(w13 1. 11. 12 Abs. 4 bis 13 Abs. 1)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Woraus l ässt sich schlussfolgern, dass
die Spione nicht mit unmoralischen
Absichten in Rahabs Haus kamen?
(it „Prostituierte“ Abs. 16)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Warum hatte Rahab aufgeschichtete Flachs-
st ängel auf ihrem Dach? Wof ür wurde Flachs
verwendet? (it „Flachs“ Abs. 2-4) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Warumwar es nicht falsch, dass Rahab die
M änner des K önigs in die Irre f ührte?
(w04 1. 12. 8 Abs. 6) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Ein Flachsfeld

B
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Lerne aus dem Bericht
˘ Warum brauchte Rahab Mut, um ihr Leben
als Prostituierte hinter sich zu lassen und
zusammen mit demVolk Israel Jehova anzubeten?
Wie kann ihr Beispiel Bibelsch ülern helfen?

˘ Wie kann einem Rahabs Beispiel helfen,
falls Feinde von Gottes Volk vertrauliche
Informationen über Glaubensbr üder
erpressen wollen, wenn auch die Bibel
das L ügen verurteilt? (Spr. 11:13;
Pred. 3:7; Eph. 4:25) (C)

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir,
Rahabs Mut nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Rahab nach ihrer
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Was erfahren wir aus dem Bericht
über Rahab dar über, wie wir denTag
Jehovas überleben k önnen?
„Wo solltest du dich aufhalten, wenn
das Ende kommt?“ (w09 15. 5. 6-8)

Lass den Bericht über Rahab mithilfe
dieses Bibel-Comics f ür deine Kinder
lebendig werden.
„Rahab h ält sich an die Anweisungen“
(ijwis Artikel 11)

C

14 � RAHAB 73



NOOMI erlebte einen Schlag nach dem anderen. Erst brach in Israel eine
Hungersnot aus, sodass ihr Mann entschied, mit seiner Familie von Beth-
lehem nach Moab zu ziehen. Doch dann starb er, und Noomi blieb mit ih-
ren beiden S öhnen in einem fremden Land allein zur ück. Sp äter heirate-
ten ihre S öhne Moabiterinnen, die Jehova nicht anbeteten. Nachdem sie
etwa 10 Jahre in Moab gelebt hatten, starben dann auch noch die beiden
S öhne. Keiner von ihnen hinterließKinder. Noomi hatte also nicht nur ih-
ren Ehemann verloren, sondern auch ihre beiden S öhne, und damit jede
Hoffnung, Enkel zu haben.
Nun hielt Noomi nichts mehr in Moab. Deshalb beschloss sie, in ihren

Heimatort Bethlehem zur ückzukehren. Die Reise w ürde etwa eineWoche
dauern. Ihre Schwiegert öchter Ruth und Orpa machten sich mit ihr auf
den Weg. Doch Noomi konnte den Gedanken nicht ertragen, die beiden
aus ihrer Heimat und ihren Familien herauszureißen und sie wom öglich
der Chance zu berauben, wieder zu heiraten und Kinder zu bekommen.
Ohne an sich selbst zu denken, forderte sie Ruth und Orpa auf, zu ihren
M üttern zur ückzukehren. Die tapfere Noomi war bereit, die Reise allein
fortzusetzen.Orpaweinte, aber dann ging sie. Ruthweinte auch, doch sie
blieb.
Ruth sagte zu Noomi: „Dr änge mich nicht, dich zu verlassen5Wohin

du gehst, werde ich gehen, und wo du die Nacht verbringst, werde ich die
Nacht verbringen. Dein Volk wird mein Volk sein und dein Gott mein

Gott. Wo du stirbst, werde ich sterben, und dort werde ich
auch begrabenwerden.“ Diese loyale undmutige junge Frau
hatte entschieden, dass Noomis Gott, Jehova, auch ihr Gott
werden sollte.
Also ließ Ruth ihre Familie, ihre Kultur und ihre moabiti-

schen G ötter zur ück und ging mit ihrer Schwiegermutter nach Israel. Als
die beiden schließlich in Bethlehem ankamen, waren einige Frauen er-
schrocken, wie sehr sich Noomi in den letzten Jahren ver ändert hatte.
Die verbitterte Noomi klagte, dass Jehova ihr alles genommen h ätte und
sie jetzt mit leeren H änden dast ünde. Diese Worte k önnten Ruth, die so
viel f ür sie aufgegeben hatte, verletzt haben. Doch die Bibel sagt nicht,
dass sie ver ärgert reagiert oder sich beschwert h ätte. Ruth fing einfach
an, f ür sich und Noomi auf den nahe gelegenen Feldern Getreide zu sam-
meln.

15
Sie hielten in schweren Zeiten
fest zusammen

Zwei Frauen erleiden einen
schwerenVerlust und finden
in Jehovas Volk Trost

NOOMI
UND RUTH

_____________________________________________________________________________________________________
Zum Nachlesen

in der Bibel:
_____________________________________________________________________________________________________

Ruth 1:1–4:22
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewiesen
Noomi und
Ruth Mut?
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Dort fiel sie Boas, einem reichen Landbe-
sitzer, auf. Er war der Sohn Rahabs und ein
treuer Anbeter Jehovas. Ihm entging nicht,
wie hart sie arbeitete. Als er sich nach ihr er-
kundigte, erfuhr er, wie selbstlos sie sich um
Noomi k ümmerte. Er lobte Ruth daf ür, dass
sie unter Jehovas Fl ügeln Schutz gesucht und
Vertrauen in seine F ürsorge bewiesen hatte.
Außerdem sorgte er daf ür, dass sie von den
Arbeitern nicht bel ästigt w ürde.
Als Noomi am Abend erfuhr, wie freund-

lich Boas Ruth behandelt hatte, war sie ganz
aufgeregt. W äre es tats ächlich m öglich, dass
Boas Ruth heiratet? Immerhin war er ein Ver-
wandter, und in Gottes Gesetz gab es eine be-
sondere Regelung: Wenn eine j üngere Frau
Witwe wurde, hatte sie das Recht, einen na-
hen Verwandten ihres verstorbenen Mannes
zu heiraten. Auf diese Weise konnte sie ei-
nen Sohn zur Welt bringen, der als Nachkom-
me des Verstorbenen galt. So w äre sicherge-
stellt, dass seine Abstammungslinie erhalten
und sein Erbe in der Familie blieb (5. Mo.
25:5, 6).
Noomi erkl ärte Ruth, was sie daf ür tun

musste. Ruth war einverstanden, obwohl ihr

der Brauch wom öglich seltsam vorkam und
sie nicht genau wusste, was sie erwartete. Am
Abend ging sie also zumDreschplatz, wo übli-
cherweise die M änner neben ihren Getreide-
haufen übernachteten. Sie schlich zu der Stel-
le, wo Boas schlief, deckte seine F üße auf und
legte sich hin. Als er aufwachte, sprach sie
ihn respektvoll auf die besondere Regelung in
Gottes Gesetz an und erw ähnte, dass diese
auf sie zutraf. Bestimmt hat dieser einf ühlsa-
me Mann gesp ürt, wie nerv ös sie war. Von ih-
rem Mut und ihrer loyalen Liebe zu Jehova
und ihrer Familie tief beeindruckt versprach
er, sich um alles zu k ümmern undwenn irgend
m öglich ihrenWunsch zu erf üllen.
Gleich am n ächsten Morgen ging Boas zu

den

Ältesten von Bethlehem und kl ärte alles

N ötige. Er heiratete Ruth und die beiden be-
kamen einen Sohn. Noomi liebte ihren Enkel
Obed über alles. ZuObeds Nachfahren geh ör-
ten K önig David und Jahrhunderte sp äter so-
gar der Messias (Mat. 1:5, 6, 16). Jehova hat
den Mut von Noomi und Ruth wirklich reich
belohnt!
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Tauch tiefer ein
1. Warum war die im Gesetz verankerte Nachlese im

Alten Orient etwas Besonderes? (ia 39 Abs. 23, Fn.) (A)

___________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Woraus l ässt sich schließen, dass Ruth
sich Boas nicht mit unmoralischen
Absichten n äherte? (ia 47 Abs. 17-18)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Was sagt es über Boas aus, dass er
Ruth mit „Tochter“ anredete?
(Ruth 2:8; w16.11 3)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Wieso war es von Boas selbstlos, dass er –
im Gegensatz zu „Soundso“ – bereit war,
Ruth zu heiraten? (w23.03 14) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A

B
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Lerne aus dem Bericht
˘ Wie k önnen wir uns in einer finanziellen
Notlage an Ruths Fleiß und Dankbarkeit
ein Beispiel nehmen? (C)

˘ Was lernen wir von Noomi, wenn es darum
geht, Hilfe anzunehmen? Was lernen wir
von Ruth, wenn es darum geht, anderen
beizustehen?

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir,
den Mut von Noomi und Ruth nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Noomi und Ruth nach ihrer
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Was lernen wir aus dem Bibelbuch Ruth
über loyale Liebe, und wie k önnen
wir selbst loyale Liebe zeigen?
„Wie wir einander loyale Liebe zeigen k önnen“
(w21.11 8-13)

Lass den Bericht über Noomi und Ruth
mithilfe dieses Bibel-Comics f ür deine
Kinder lebendig werden.
„Ruth ist eine treue Freundin“
(ijwis Artikel 12)

C
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ES WAR eine d üstere Zeit in Israel. Das Volk war Jehova untreu gewor-
den. Nun war genau das eingetreten, wovor er gewarnt hatte: Israel wur-
de von seinen Feinden unterdr ückt. Damals war der Kanaaniterk önig Ja-
bin an der Macht. Er hatte einen grausamen Heerf ührer namens Sisera.
Dieser befehligte ein riesiges Heer, dem 900 Kriegswagen mit Eisenklin-
gen zur Verf ügung standen.
20 Jahre lang verbreitete Siseras Heer Angst und Schrecken im Land.

Wie es scheint, verschleppten die Krieger bei ihren

Überf ällen auf die

St ädte und D örfer die jungen Frauen und vergewaltigten sie. Unter die-
ser Schreckensherrschaft waren die Straßen verlassen und die D örfer ver-
waist. Kaum jemand hatte eine Waffe oder irgendetwas anderes, um sich
zu verteidigen.
Zu dieser Zeit diente eine mutige Frau als Prophetin Jehovas. Außer-

dem entschied sie komplizierte Rechtsf älle, mit denen ihre Landsleute zu
ihr kamen. Ihr Name war Debora. Durch sie bestimmte Jehova einen
Richter und Retter f ür sein Volk, einen Mann namens Barak. Debora ließ
ihn zu sich kommen, um ihm Jehovas Anweisungen mitzuteilen. Wie
überrascht muss Barak gewesen sein, als er erfuhr, dass er ein Heer von
10000 Mann zusammenstellen und zum Berg Tabor f ühren sollte! Jeho-
va w ürde ihm den Sieg über Sisera und sein Heer schenken.
F ühlte sich Barak in seinem Stolz gekr änkt, weil er Befehle durch eine

Frau erhielt? Im Gegenteil: Er sagte sogar, er w ürde den Auftrag nur er-
f üllen, wenn Debora ihn begleitet. Das wiederum hieß
nicht, dass er zu wenig Glauben hatte. Immerhin f ühr-
te der Apostel Paulus Barak sp äter in seiner Aufz äh-
lung von Glaubensvorbildern auf (Heb. 11:1, 2, 32).
Gerade an seiner Bitte anDebora zeigte sich sein Glau-
be. Er wusste, dass Jehova sie gebrauchte, und er
wollte von ihm so viel Unterst ützung bekommen wie

nur m öglich. Und Debora war einverstanden. Furchtlos erkl ärte sie: „Ich
komme auf jeden Fall mit.“ Dann sagte sie ihm, er w ürde die Schlacht
zwar gewinnen, doch Sisera t ötenw ürdeweder er noch ein andererMann.
Diese ehrenvolle Aufgabe w ürde Gott einer Frau übertragen.
Barak verlor keine Zeit. Er stellte ein Heer von 10000 mutigen M än-

nern zusammen und bewaffnete sie, so gut er konnte. Dann f ührte er sie
auf den knapp 600MeterhohenTabor.VomPlateau dieses Berges, der die

16 „Ich komme auf jeden Fall mit“

Ein Richter und eine Prophetin
nehmen esmit einem grausamen
Heerf ührer und seiner furchtein-
fl ößenden Streitmacht auf

BARAK UND
DEBORA

_____________________________________________________________________________________________________
Zum Nachlesen

in der Bibel:
_____________________________________________________________________________________________________

Richter 4:1-16,
23, 24; 5:1-23

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewiesen
Barak und

Debora Mut?
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Form einer umgedrehten Sch üssel hat, ließ
sich die weitl äufige Jesreel-Ebene gut über-
blicken. Schon von fern konnten Debora, Ba-
rak und seine M änner sehen, wie Sisera mit
seinen Kriegswagen vorr ückte.
Was w ürde Barak tun? Ein Milit ärstratege

h ätte vermutlich gewartet, bis Sisera und seine
Kriegswagen die H änge des Tabor erreichen.
Bergauf w ären die Kriegswagen langsamer und
Baraks M änner h ätten es leichter, gegen sie zu
k ämpfen. Doch Barak wusste, dass das nicht
seine, sondern Jehovas Schlacht war. Deshalb
h örte er auf Debora. Durch sie wies Jehova
ihn an, Sisera sofort anzugreifen. Also st ürm-
ten seine M änner aufs offene Gel ände hinun-
ter, den furchterregenden Kriegswagen gera-
dewegs entgegen!
Aus milit ärischer Sicht hatten sie keine

Chance. Aber Jehova sah ihren Mut und be-
lohnte sie daf ür. Er st ürzte das kanaanitische
Heer in Verwirrung und ließ es in Str ömen
regnen. Im Handumdrehen war das Jesreeltal

eine einzige Schlammw üste, in der die Kriegs-
wagen einfach steckenblieben. Jetzt hatten
Siseras M änner nicht mehr den Vorteil, ihre
Feinde von einem Kriegswagen aus nieder-
schlagen zu k önnen, sondern standen ihnen
pl ötzlich im Nahkampf gegen über, Mann ge-
gen Mann. Keiner von ihnen überlebte. Und
Sisera selbst?
Dieser feige Heerf ührer überließ seine

M änner dem sicheren Tod. Sisera k ämpfte
sich zu Fuß durch den Schlamm und schaffte
es, auf h öher gelegenes Gel ände zu fl üchten.
Er dachte vielleicht, er k önnte entkommen.
Doch Barak nahm die Verfolgung auf. Vor al-
lem aber behielt Jehova Sisera im Auge. Er
hatte bereits entschieden, wie es mit ihm aus-
gehen sollte.
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Tauch tiefer ein

1. Wie war das Leben in Israel unter Siseras
Schreckensherrschaft? (w15 1. 8. 12 Abs. 6)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Warum wird Debora normalerweise nicht
zur Gruppe der 12 Richter gez ählt, die vor
dem Propheten Samuel t ätig waren?
(w85 1. 7. 31 Abs. 3-5)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. In welcher Hinsicht war Debora eine „Mutter
in Israel“? (Ri. 4:4, 5; 5:7; w15 1. 8. 13
Abs. 1) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Was k önnten Debora und Barak gemeint
haben, als sie sangen: „Vom Himmel aus
k ämpften die Sterne“? (Ri. 5:20;
w05 15. 1. 25 Abs. 5)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A
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Lerne aus dem Bericht
˘ Barak war dem ütig und nahm die Hilfe einer
treuen Anbeterin Jehovas an. In welchen
Situationen k önnte sein Beispiel f ür einen
Bruder hilfreich sein? (B)

˘ Warum brauchte Debora Mut, um Barak
zu begleiten? Wann brauchen wir einenähnlichen Mut?

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir,
den Mut von Barak und Debora nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Barak und Debora nach ihrer
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Wie macht dieser Bericht deutlich,
dass es Jehova nicht entgeht,
wenn wir uns f ür ihn einsetzen?
„Preise Jehova durch deine
Bereitwilligkeit!“ (w17.04 28-32)

Was lernen wir von Barak und Debora über
Vertrauen, Bescheidenheit und Gehorsam?
„Durch Glauben vernichtete Barak ein
m ächtiges Heer“ (w03 15. 11. 28-31)

B
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SISERA floh, so schnell er konnte, und überließ seine M änner in der Jes-
reel-Ebene dem sicherenTod. Esmuss f ür ihn unbegreiflich gewesen sein:
Seine schlagkr äftige Streitmacht mit 900 todbringenden Kriegswagen
war von einem Heer schlecht bewaffneter israelitischer Fußsoldaten ge-
schlagen worden! Sein einziger Gedanke war jetzt, sich selbst in Sicher-
heit zu bringen. Er hoffte, bei dem Keniter Heber Schutz zu finden.
Eigentlich waren die Keniter Israels Verb ündete. Diese Verbindung

ging bis auf die Zeit von Moses zur ück, dessen Frau eine Keniterin war.
Jetzt lebte dieses Nomadenvolk auf israelitischem Boden. Doch anders
als die anderen Keniter war Heber nicht mit Israel, sondern mit dem
Kanaaniterk önig Jabin verb ündet. Deshalb ging dessen Heerf ührer Sise-
ra davon aus, dass er in den Zelten Hebers Unterschlupf finden w ürde.
Ihm kam überhaupt nicht in den Sinn, dass Hebers Frau Jael eine eigene
Meinung haben k önnte.
Als Jael Sisera kommen sah, war ihr Mann gerade nicht im Lager. Sie

musste blitzschnell entscheiden. Ohne Zweifel wusste sie, wer Sisera war
und welche Gefahr von ihm ausging. Aber kannte sie die Voraussage der
Prophetin Debora, dass dieser Heerf ührer nicht durch einen Mann, son-
dern durch eine Frau zu Tode kommen w ürde? Vermutlich nicht. Trotz-
dem k önnte sie gewusst haben, was Jehova von ihr erwartete. Warum ist
das denkbar?
In einem Lied über Baraks Sieg gegen Sisera, das Debora sp äter unter

dem Einfluss von Jehovas Geist komponierte, hieß es: „Die gesegnetste
der Frauen ist Jael, die Frau des Keniters Heber, sie ist
die gesegnetste der Frauen in den Zelten.“ Jael kann
also keine kaltbl ütige Meuchelm örderin gewesen sein,
wie sie vonmanchen Kritikern dargestellt wird. ImGe-
genteil. Sie war eine tapfere K ämpferin in einem der
Kriege Jehovas.Wie schon Rahab vor ihr entschied sie

sich f ür die Seite Jehovas und gegen die seiner Feinde. Jael erkannte,
dass sich ihr die Gelegenheit bot, Jehovas Willen auszuf ühren und gegen
einen seiner Feinde vorzugehen. Die Frage war nur: Wie?
Jael war bestimmt klar, dass sie in einer direkten Konfrontation mit

diesemkampferprobten, starkenKrieger keineChance h ätte. Deshalb bot
sie ihm an, sich in ihrem Zelt auszuruhen. Sie deckte ihn mit einer Decke
zu, und als er sie um etwas Wasser bat, gab sie ihm Milch zu trinken. Er

17 „Die gesegnetste der Frauen“

Auf sich allein gestellt
vollstreckt sie Gottes Urteil
an einem skrupellosen Krieger

JAEL
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

Richter 4:9, 11,
17-22; 5:24-31

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Jael Mut?
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befahl ihr: „Stell dich an den Zelteingang,
und wenn jemand kommt und fragt, ob ein
Mann hier ist, sag Nein.“ Dann schlief er fest
ein.
Jael wusste, dass das ihre Chance war. Sie

griff nach zwei Gegenst änden, mit denen sie
wahrscheinlich oft hantierte: einem schweren
Hammer und einem Zeltpflock, vermutlich
beide aus Holz. Lautlos schlich sie zu dem
schlafenden Krieger. Sie beugte sich über sei-
nen Kopf und machte sich bereit. Nur ein
Fehler, eine falsche Bewegung h ätte f ür sie fa-
tale Folgen. Aber sie machte keinen Fehler.
Ein einziger Moment gen ügte und Sisera lag
tot zu ihren F üßen, mit dem Zeltpflock in sei-
nen Schl äfen.
Als der Richter Barak, der Sisera verfolg-

te, eintraf, lief Jael ihm entgegen und sag-
te: „Komm, ich zeige dir den Mann, den
du suchst.“ Barak betrat das Zelt und sah,
dass sich Deboras prophetischeWorte „Jeho-

va wird Sisera in die Hand einer Frau fallen
lassen“ erf üllt hatten.
In ihrem Siegeslied priesen Barak und De-

bora Jael f ür das, was sie getan hatte. Da-
nach taucht Jael im Bibelbericht nicht mehr
auf. Doch ihre mutige Tat ist heute, mehr als
3200 Jahre sp äter, noch immer unvergessen.
In unserer Zeit k ämpfen Gottes Diener nicht
mehr mit buchst äblichen Waffen oder Werk-
zeugen. Aber auchwirbefindenuns imKrieg –
in einem geistigen Krieg – und wir brauchen
mehr denn je den Mut einer Jael.
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Tauch tiefer ein

1. Welche Parallelen und welche Unterschiede
gibt es zwischen der Schlacht zu Baraks
Zeit und dem Krieg von Armageddon?
(w19.09 8-9 Abs. 3-6)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Jaels Mann Heber war mit Feinden Israels,
den Kanaanitern, verb ündet. In welchem
Verh ältnis stand er zu den Israeliten?
(it „Heber“ Nr. 2)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Wie st ärkte Israels Sieg über Sisera und Jabin
viele Jahre sp äter den Glauben von Gottes
Dienern? (w08 15. 10. 14-15 Abs. 12-15)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Was ist an Deboras Lob f ür Jael bemerkens-
wert? (w15 1. 8. 15 Abs. 2) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A
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Lerne aus dem Bericht
˘ In welchen Situationen braucht eine
Schwester, deren Mann Jehova nicht dient,ähnlich wie Jael Mut?

˘ Jael war weder wie Debora eine Prophetin
noch wie Barak im Heer. Trotzdem tat sie,
was sie konnte. Was lernen wir von ihr
dar über, wie wir unsere Grenzen betrachten
sollten? (B)

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir,
Jaels Mut nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Jael nach ihrer
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Dieser Videoclip zeigt, wie Jaels Beispiel
einer jungen Schwester den Mut gibt,
f ür ihre


Überzeugung einzutreten.

Sei nicht wie die Feiglinge, sondern
wie die Mutigen! – Nicht wie die Bewohner
von Meros, sondern wie Jael (1:40)

Jael ist nur eine von vielen Frauen
in der Bibel, von denen wir etwas
lernen k önnen.
„Frauen in der Bibel – was k önnen wir
von ihnen lernen?“ (ijwbq Artikel 161)

B
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ECHTER Mut erfordert Vorsicht. Ohne Vorsicht w äre Mut nichts weiter
als Leichtsinn oderWaghalsigkeit. Gideonwar sowohl mutig als auch vor-
sichtig. Zu seiner Zeit waren die Israeliten Jehova wieder einmal untreu
geworden, und Jehova ließ zu, dass die Midianiter in Scharen in das Land
einfielen. Sie terrorisierten das Volk derart, dass es fast unm öglich war,
die Ernte einzubringen. Irgendwann waren die Israeliten so verzweifelt,
dass sie zu Jehova um Hilfe riefen. Er schickte einen Propheten, der
sie daran erinnerte, warumer sich von ihnen zur ückgezogen hatte. Unter-
dessen half Gideon unerschrocken mit, seine Landsleute zu versorgen.
Doch er bewies dabei auch Vorsicht. Um von den Midianitern nicht ent-
deckt zu werden, drosch er sein Getreide in einer Weinkelter, vermutlich
ein gesch ützt gelegenes Becken, das in den Fels gehauen war.
Dort kam ein Engel mit einem Auftrag zu ihm. Jehova wollte, dass Gi-

deon sein Volk rettet. Gideon bat um ein Zeichen. Der Engel ging auf sei-
ne Bitte ein und ließ ein Opfer, das Gideon vorbereitet hatte, durch ein
Wunder in Flammen aufgehen. Danach verschwand er. In dieser Nacht
sagte Jehova zu Gideon, er solle den Baalsaltar seines Vaters einreißen
und den heiligen Pfahl daneben umhauen. Dann sollte er f ür Jehova ei-
nen Altar bauen und ihm ein Opfer darbringen. Gideon gehorchte. Doch

aus Angst vor seinemVater und den M ännern der Stadt
tat er das nachts, im Schutz der Dunkelheit.
Nicht lange danach zogen Midian, Amalek und die

Leute des Ostens ihre Heere zusammen und fielen wie
ein riesiger Heuschreckenschwarm ins Jesreeltal ein.
Daraufhin veranlasste Jehovas Geist Gideon, Boten in
mehrere St ämme zu senden. Sie riefen die Israeliten da-

zu auf, sich Gideon im Kampf anzuschließen. Vorsichtig wie Gideon war,
bat er Jehova dann zweimal um ein Zeichen, weil er sichergehen wollte,
dass er ihn unterst ützen w ürde. Geduldig erf üllte Jehova beide Male Gi-
deons Bitte: Er sorgte daf ür, dass das Wollvlies, das Gideon über Nacht
auf dem Dreschplatz ausgelegt hatte, vomTau triefnass war, w ährend der
Boden ringsum trocken blieb. In der n ächsten Nacht sorgte er daf ür, dass
das Vlies trocken blieb, w ährend der Boden taugetr änkt war.
Diese zwei Wunder gaben Gideon das n ötige Vertrauen, sein ver-

gleichsweise kleines Heer von 32000 Mann gegen das 135000 Mann star-
ke feindliche Heer zu f ühren. Als die Israeliten ihr Lager an der Quelle

18 Er war mutig und vorsichtig

Gideon und seine M änner
sind weit in der Unterzahl –
trotzdem soll Gideon sein Heer
weiter reduzieren

GIDEON
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

Richter 6:1–7:22;
8:4-23, 28

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Gideon Mut?
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Harod aufgeschlagen hatten, teilte JehovaGi-
deon jedoch mit, dass sein Heer trotzdem zu
großwar. Alle, die Angst hatten, sollte er nach
Hause schicken. Nur 10000 M änner blieben
übrig. Doch Jehova sagte, dass es immernoch
zu viele waren. Er wies Gideon an, sie ans
Wasser gehen und trinken zu lassen. Dabei
sollte er sie beobachten. Alle, die sich hin-
knieten und sich beimTrinken bis zumWasser
hinunterb ückten, mussten gehen. Diejenigen
jedoch, die beimTrinken nur in die Hocke gin-
gen, dasWassermit derHand zumMund f ühr-
ten und so ihre Umgebung genau im Blick
behalten konnten, wurden ausgew ählt. Jetzt
hatte Gideon nur noch 300 Mann!
Trotz allem bereitete er mutig den Angriff

vor. In der Nacht gab Jehova ihm einenweite-
ren Beweis, dass er hinter ihm stand. Er sag-
te Gideon, er solle sich ins feindliche Lager
schleichen. Als Gideon das tat, h örte er, wie
ein Soldat von seinemTraum erz ählte. Ein an-
derer Soldat deutete ihn so, dass Israel die
Schlacht gewinnen w ürde. Voller Zuversicht
kehrte Gideon zu seinenM ännern zur ück und
sagte: „Behaltet mich im Auge und macht mir
alles genau nach.“ Im Schutz der Dunkelheit
umringten sie das feindliche Lager, jeder aus-
ger üstet mit einem Horn und einer Fackel in

einem großen Krug. Auf Gideons Signal hin
zerschlugen alle ihren Krug und bliesen ins
Horn. Dann riefen sie: „Das Schwert Jeho-
vas und Gideons!“ Der pl ötzliche L ärm und
das Aufleuchten der Fackeln erzeugte bei den
feindlichen Soldaten den Eindruck, sie w ären
von einem riesigen angreifenden Heer umzin-
gelt. Panik brach aus. Jehova bewirkte, dass
sie aufeinander losgingen und sich gegensei-
tig umbrachten. Nur etwa 15000 überlebten
und flohen.
Gideon jagte ihnen nach. Schließlich be-

siegte er die Feinde und richtete ihre Anf üh-
rer hin. Außerdem bestrafte er die, die sich
illoyal verhalten und den Kampf gegen Jeho-
vas Feinde nicht unterst ützt hatten. Danach
wollte das Volk Gideon zum K önig machen,
doch er lehnte dem ütig mit den Worten ab:
„Jehova wird über euch regieren.“ Gott be-
lohnte diesen mutigen und gleichzeitig vor-
sichtigen Mann: Gideon lebte danach noch
viele Jahre. In all der Zeit, in der er Rich-
ter über Israel war, gab es im Land keinen
Krieg mehr. Und Jahrhunderte sp äter f ührte
der Apostel Paulus ihn neben vielen anderen
M ännern und Frauen als großes Glaubensvor-
bild an (Heb. 11:32).
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Tauch tiefer ein

1. Der feindliche Soldat sah im Traum ein
„rundes Gerstenbrot“, das f ür Gideons Heer
stand. Warumwar das ein passendes Symbol?
(Ri. 7:13; it „Gerste“ Abs. 7)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Warum versetzte der Schall von 300 H örnern
die Midianiter in Angst und Schrecken?
(it „Horn“ Abs. 3) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Was mussten Gideon und seine M änner tun,
um das midianitische Heer zu besiegen?
(w04 15. 10. 16 Abs. 9-10) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Welche Details st ützen die Glaubw ürdigkeit
dieses Bibelberichts? (w05 15. 4. 32)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A H örner von Schafb öcken wurden
als Signalinstrumente verwendet B Gideon jagte den Midianitern etwa

80 Kilometer bis Jogbeha hinterher
(genaue Route nicht bekannt)
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Lerne aus dem Bericht
˘ Gideon f ührte Gottes Volk zum Sieg.
Trotzdem blieb er dem ütig und bem ühte
sich um Frieden mit anderen (Ri. 8:1-3).
Wie k önnen sich Ehem änner, V äter oder
Älteste an ihm ein Beispiel nehmen,
wenn sich jemand über sie ärgert?

˘ In welchen Situationen m üssen wir sowohl
mutig als auch vorsichtig sein? (C)

˘ Wie k önnen wir Gideons Mut nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Gideon nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Wie kann dir das Beispiel von Gideon
helfen, wenn du eine besondere
Aufgabe erh ältst?
„Weisheit ist bei den Bescheidenen“
(w00 1. 8. 16-18 Abs. 11-15)

Mithilfe dieses Bibelcomics kannst du
bei deinen Kindern das Vertrauen
zu Jehova f ördern.
„Jehova macht Gideon Mut“
(ijwis Artikel 13)

C
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WIEDER einmal war die Lage der Israeliten verzweifelt, weil sie Jehova
verlassen hatten. Deshalb ließ Jehova zu, dass die Ammoniter sie 18 Jah-
re lang unterdr ückten (Ri. 10:8). Schließlich bereuten sie, zerst örten ih-
re falschen G ötter und kehrten zu Jehova zur ück. Allerdings dauerte es
nicht lange, da kamen die Ammoniter in Gilead zusammen und bereite-
ten einen Angriff vor.
Die


Ältesten von Gilead baten einen Mann namens Jephtha, sie im

Krieg anzuf ühren. Jephtha war aus Gilead geflohen, weil er von seinen
Halbbr üdern sehr schlecht behandelt worden war. Aber er ließ sich da-
durch weder verbittern noch war er nachtragend. Er war bereit, zur ück-
zukehren und zu k ämpfen. Doch zun ächst versuchte er, den Konflikt mit
den Ammonitern friedlich zu l ösen, und schickte Boten zu ihrem K önig.
Sie erkl ärten ihm im Detail, warum er keinen Anspruch auf das Land der
Israeliten hatte. Daran kann man erkennen, dass sich Jephtha in der Ge-
schichte seines Volkes genau auskannte und wusste, wie Jehova ihnen
geholfen hatte, die umliegenden V ölker zu besiegen und das Land einzu-
nehmen. Aber der Ammoniterk önig war nicht bereit einzulenken. Er war
entschlossen, gegen Israel Krieg zu f ühren.
Bei den Kriegsvorbereitungen kamJehovas Geist über Jephtha. Eswar

also nicht un überlegt oder überst ürzt, als er Jehova versprach: „Wenn du
die Ammoniter inmeine Hand gibst und ich in Frieden
von den Ammonitern zur ückkehre, dann soll der, der
mir aus der T ür meines Hauses entgegenkommt, Je-
hova geh ören, und ich werde ihn als Brandopfer op-
fern.“
Hatte Jephtha tats ächlich vor, einen Menschen im

Feuer zu verbrennen? Nat ürlich nicht! Jehova hasst Menschenopfer und
erhatte sie verboten (5. Mo. 18:10, 12).Was Jephthameinte, war, dass die
Person, die ihm als Erste aus seinem Haus entgegenkommt, „Jehova ge-
h ören“ w ürde. Sie sollte sich ganz in seinen Dienst stellen, wahrschein-
lich bei der Stiftsh ütte in Silo. Jephtha wusste, dass ihn sein Gel übde
unter Umst änden viel kosten w ürde. Er hatte n ämlich nur ein einziges
Kind – eineTochter, die er sehr liebte. Und es war durchaus m öglich, dass
sie diejenige w äre, die ihn bei seiner R ückkehr zuerst begr üßt.
Doch jetzt musste sich Jephtha erst einmal darauf konzentrieren,

einen Krieg zu f ühren. Mutig zog er mit seinen M ännern in den Kampf –

19
Sie brachten große Opfer,
um ein Gel übde zu erf üllen

Jephtha und seine Tochter
haben ein Gel übde zu erf üllen –
eines, das ihnen viel abverlangt

JEPHTHA UND
SEINE TOCHTER

_____________________________________________________________________________________________________
Zum Nachlesen

in der Bibel:
_____________________________________________________________________________________________________

Richter 10:15, 16;
11:1-40

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewiesen
Jephtha und seine

Tochter Mut?
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und Jehova schenkte ihnen einen überw älti-
genden Sieg. Sie f ügten den Ammonitern ei-
ne „sehr schwere Niederlage“ zu und nahmen
20 der von ihnen beherrschten St ädte ein.
Voller Freude über den Sieg kehrte Jeph-

tha nach Hause zur ück. Vielleicht hoffte er
insgeheim, dass ihm zuerst ein Diener entge-
genkommen w ürde. Wenn dem so war, wurde
er schmerzlich entt äuscht. Es war seine Toch-
ter, die ihm tanzend und Tamburin spielend
als Erste entgegenkam. Jephtha zerriss seine
Kleidung und rief traurig aus: „Ach, meine
Tochter, du brichst mir das Herz! Jetzt muss
ich dich wegschicken.“
Jephthas Tochter erfasste sofort, was das

Gel übde ihres Vaters f ür sie bedeutete. Sie
w ürde sich ganz dem heiligen Dienst f ür Je-
hova widmen. Sie w ürde nie heiraten oder
Kinder bekommen – f ür eine Israelitin gab es
kaum etwas Schlimmeres. Doch diese tapfere
junge Frau beruhigte ihren Vater: „Wenn du
Jehova ein Versprechen gegeben hast, tu mit
mir, was du versprochen hast.“ Sie hatte nur
eine Bitte: Sie wollte sich mit ihren Freundin-
nen Zeit zum Trauern nehmen, weil sie nie-
mals Ehefrau oder Mutter werden w ürde.

Doch Jephthas Tochter erhielt Trost und
Zuspruch. Jedes Jahr besuchten ihre Freun-
dinnen diese selbstlose, tapfere Frau vier Ta-
ge lang und lobten sie. Das hat ihr bestimmt
gutgetan. Und auch ihr Dienst bei der heili-
gen Stiftsh ütte muss ihr viel bedeutet haben.
Etwa zur gleichen Zeit lebte wahrscheinlich
der kleine Samuel dort. Hat Jephthas Tochter
sich mit um ihn gek ümmert und geholfen, ihn
großzuziehen? Wir wissen es nicht. Falls ja,
muss es f ür sie eine riesige Freude gewesen
sein, gerade weil sie keine eigenen Kinder hat-
te. Was wir jedoch wissen, ist, dass es damals
bei der Stiftsh ütte ein Problem mit Unmoral
gab (1. Sam. 2:22). Ließ sich Jephthas Toch-
ter darauf ein?Der Bibelbericht sagt: „Sie hat-
te niemals sexuelle Beziehungen mit einem
Mann.“
Zu den Glaubensm ännern und -frauen, die

Paulus aufz ählte, geh ört auch Jephtha (Heb.
11:32). Sowohl er als auch seine Tochter wa-
ren leuchtende Beispiele f ür Mut. Er k ämpfte
f ür Gottes Volk und sie unterst ützte ihn voll
und ganz. Beide brachten große Opfer, um
das Gel übde zu erf üllen, das Jephtha Jehova
gegeben hatte.
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Tauch tiefer ein

1. Was l ässt darauf schließen, dass die
Ammoniter nicht nur gegen die Israeliten,
sondern auch gegen die wahre Anbetung
Krieg f ührten? (it „Jephtha“ Abs. 6) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Wieso kann man sagen, dass Jephtha
durch sein Gel übde eine ähnliche
Einstellung erkennen ließ wie Jakob?
(it „Jephtha“ Abs. 11)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Warumwar es f ür Jephtha ein großes Opfer,
sein Gel übde zu erf üllen? (w17.04 4 Abs. 6)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Der Prophet Samuel wurde um das Jahr
1180 v.u. Z. geboren. Was spricht daf ür,
dass er und Jephthas Tochter zur gleichen
Zeit bei der Stiftsh ütte dienten? (it „Jephtha“
Abs. 2; siehe die Zeitleiste „Von der


Ära der

Stammv äter bis zur Zeit der Richter“)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A „Sie schafften die fremden G ötter
aus ihrer Mitte weg und dienten
Jehova“ (Ri. 10:16)
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Lerne aus dem Bericht
˘ Wie kann es Kindern helfen, wenn ihre Eltern
wie Jephtha Mut zeigen?

˘ Wie k önnen sich Christen an den jungen
Frauen ein Beispiel nehmen, die Jephthas
Tochter lobten und ihr halfen, den Mut
nicht zu verlieren? (B)

˘ Wie k önnen wir den Mut von Jephtha und
seiner Tochter nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Jephtha und seineTochter
nach ihrerAuferstehung fragen?

Mehr dazu

Wie kann das Beispiel von Jephthas Tochter
unverheirateten Christen guttun?
Mache dein Ledigsein zum Erfolg (5:14)

Was k önnen wir von Jephtha und seiner
Tochter über Treue zu Jehova lernen?
„Gott freut sich über unseren Glauben
und unsereTreue“ (w16.04 5-9)

B
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SIMSON konnte sie nicht sehen, aber er konnte den Spott und die Belei-
digungen seiner Feinde h ören. Was war geschehen? Er hatte unvorsichti-
gerweise verraten, woher seine enorme Kraft kam. Daraufhin wurde er
von den Philistern gefangen genommen, blind gemacht, gefesselt, ins Ge-
f ängnis geworfen und zu Sklavenarbeit gezwungen. Jetzt lachten sie ihn
aus – und zweifellos auch seinenGott Jehova. Simsonwusste, dass er zum
großen Teil selbst schuld an seiner Lage war. Er war immer ein sehr muti-
ger Mann gewesen, doch nun wurde sein Mut wie nie zuvor auf die Probe
gestellt.
20 Jahre lang war Simson Richter in Israel gewesen. Aber anders als

seinen Vorg ängern wie Barak, Gideon und Jephtha stand ihm im Krieg
gegen Gottes Feinde kein Heer zur Verf ügung. Ihn gebrauchte Jehova als
Ein-Mann-Armee. Immer wieder besiegte Simson eine große Anzahl von
Philistern im Alleingang. Wie war ihm das m öglich?
Schon vor Simsons Geburt hatten seine Eltern von Jehova gesagt be-

kommen, dass er das Leben eines Nasir äers f ühren sollte. Als solcher
durfte er sich die Haare nicht schneiden lassen. Solange er die Erforder-
nisse seines Nasir äats erf üllte, schenkte Jehova ihm außergew öhnliche
Kraft. Einmal riss er sogar einen L öwen mit bloßen H änden auseinander.
Aber vor allem ging Simson mit dieser Kraft gegen die Philister vor, die
Gottes auf Abwege geratenes Volk unterdr ückten.

Als Simson einmal viele Philister get ötet hatte, beka-
men seine Landsleute Angst vor ihrer Rache. Deswegen
fesselten sie ihn und lieferten ihn dem Feind aus. Doch
Simson zerriss die Stricke an seinen H änden, als w ären
es Leinenf äden, und schlug dann 1000 Philister mit
nichts weiter als einem Eselskieferknochen nieder. Als
Simson sp äter in der Philisterstadt Gasawar, legten sich

seine Feinde auf die Lauer, um ihn im Morgengrauen zu t öten. Aber er
stand um Mitternacht auf, packte das Stadttor und riss es mitsamt dem
Riegel und den Seitenpfosten heraus. Dann wuchtete er es auf seine
Schultern und trug es 60 Kilometer weit bis auf den Gipfel des Berges ge-
gen über von Hebron.
Simson war einfach nicht zu besiegen. Immer wieder demonstrierte er

den Philistern, dass Dagon und ihre anderen G ötter gegen einen treuen
Diener Jehovas nichts ausrichten konnten. Doch dann fanden seine Fein-

20
Als er schwach war,
bekam er Kraft

Simson begeht Fehler,
die ihn seine Freiheit kosten –
aber er nutzt seine Chance,
sie wiedergutzumachen

SIMSON
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

Richter 13:1–16:31
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Simson Mut?
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de eine wirksame Waffe gegen ihn. Ihr Name
war Delila.
Sie war die Frau, in die sich Simson verliebt

hatte. Doch leider war sie ein illoyaler, hinter-
listiger Mensch. Sie ließ sich von den Phi-
listern bestechen und versuchte herauszufin-
den, worin das Geheimnis seiner gewaltigen
Kraft lag. Sie setzte ihm so lange zu, bis er es
nicht mehr aushielt und ihr sein Geheimnis
verriet: W ürde man ihm die Haare schnei-
den, h ätte er nur noch so viel Kraft wie je-
der andere. Delila wartete, bis Simson einge-
schlafen war, und ließ ihm seine langen Z öpfe
abschneiden. Da verließ Jehova ihn, und Sim-
sons außergew öhnliche Kraft war verschwun-
den! Die Philister st ürzten herein, packten
ihn und machten ihn blind.
Sie zwangen Simson, mit einem großen,

schweren Stein Getreide f ür sie zu mahlen.
Was f ür ein Triumph! Ihr einst so m ächtiger
Feind war jetzt nichts weiter als ein Sklave in
kupfernen Ketten. Um ihrem Gott Dagon f ür
diesen Sieg zu danken, planten sie ein großes
Fest. Als der Tag gekommen war, str ömten
Tausende Philister in einen riesigen Tempel.

Allein auf dem Dach versammelten sich etwa
3000. Sie ließen Simson zu ihrer Belustigung
holen und stellten ihn zwischen zwei große
S äulen. Doch bei Simson, der seinen Fehler
zutiefst bereute, waren die Haare wieder kr äf-
tig nachgewachsen.
Simson ertastete die S äulen und bat Jeho-

va, ihm seine fr ühere Kraft wiederzugeben. Er
flehte: „Erinnere dich bitte an mich. Gib mir
bitte nur noch dieses eine Mal Kraft, o Gott.“
Dann rief er: „Lass mich mit den Philistern
sterben!“ Mit aller Kraft stemmte er sich ge-
gen die riesigen S äulen. Sie fingen an, sich zu
bewegen! Bevor die Philister irgendetwas un-
ternehmen konnten, gaben die S äulen nach
und der ganze Tempel st ürzte in sich zusam-
men. Das war Simsons letzte und gr ößte Tat.
In diesem einen Moment t ötete er mehr Fein-
de Gottes als in seinem gesamten Leben.
Jahrhunderte sp äter f ührte der Apostel

Paulus in seiner Auflistung großer Glau-
bensvorbilder auch Simson auf.


Über einige

schrieb er: „Als sie schwach waren, bekamen
sie Kraft“, und hatte dabei bestimmt auch die-
sen mutigen Richter im Sinn (Heb. 11:32-34).
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Tauch tiefer ein

1. Wieso konnte Simson Leichen ber ühren,
obwohl er ein Nasir äer war? (w05 15. 1. 30
Abs. 1 bis 31 Abs. 1)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Erkl äre, warum Simson Gottes heiligen Geist
brauchte, um die Fl ügel des Stadttors samt
den Seitenpfosten von Gasa nach Hebron zu
tragen. (w04 15. 10. 15 Abs. 7-8) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Was deutet darauf hin, dass Delila eine
Israelitin gewesen sein k önnte?
(w05 15. 3. 28 Abs. 2)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Warumwollte sich Simson nur f ür eines
seiner beiden Augen r ächen? (Ri. 16:28;
it „Simson“ Abs. 10)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A

Hebron

Gasa

Großes
Meer

Salz-
meer

ENTFERNUNG

60km

H

ÖHENUNTERSCHIED

900m
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Lerne aus dem Bericht
˘ Delila setzte Simson unter Druck, ihr
sein Geheimnis zu verraten, worauf er ihr
vertrauliche Informationen preisgab.
Was k önnen


Älteste und ihre Ehefrauen

f ür sich daraus ableiten? (B)

˘ Simson beging einen schweren Fehler.
Trotzdem gebrauchte Jehova ihn auch
danach noch, um etwas Außergew öhnliches
zu bewirken. Wie kann einem sein Beispiel
helfen, nicht aufzugeben, wenn man einen
Fehler begangen hat?

˘ Wie k önnen wir Simsons Mut nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Simson nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Was machte Simson zu einem der
st ärksten M änner aller Zeiten?
„Heiliger Geist macht Simson stark“
(ijwis Artikel 14)

Was k önnen wir noch aus Simsons
Geschichte lernen?
„Vertraue wie Simson auf Jehova“
(w23.09 2-7)

B
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SAMUEL hatte so einiges mit Jephthas Tochter und Simson gemeinsam.
Alle drei konnten dank ihrer Eltern einen außergew öhnlichen Lebensweg
einschlagen. Wie Jephthas Tochter f ührte auch Samuel ein Leben, das
ganz dem heiligen Dienst f ür Jehova geweiht war (1. Sam. 2:11).Wie Sim-
son sollte er sein Leben lang ein Nasir äer sein (Ri. 13:7). Und so wie sie
beide w ürde er Mut brauchen.
Als Samuel nicht mehr gestillt werden musste – vielleicht als er drei

Jahre oder etwas älter war –, brachte ihn seine Mutter Hanna nach Silo
zur Stiftsh ütte, damit er Jehova dort diente. Das hatte sie Jehova ver-
sprochen. Doch sie besuchte ihn jedes Jahr und brachte ihm ein neues
Gewand f ür seinen Dienst mit. So wuchs Samuel beim Hohen Priester Eli
auf, und einige der Frauen an der Stiftsh ütte k önnten sich mit um den
Jungen gek ümmert haben.
Doch die Anbetung an der Stiftsh ütte wurde mit F üßen getreten, und

daswar zumTeil Elis Schuld. Seine beiden S öhneHophni und Pinehaswa-
ren schlechte Menschen. Sie trieben mit Frauen, die an Jehovas Heilig-
tum dienten, Unmoral. Und sie beschmutzten die reine Anbetung noch
auf andere Weise: Offensichtlich wiesen sie die Diener an der Stiftsh ütte
an, den Opfernden die besten Opferst ücke wegzunehmen, bevor sie Je-

hova dargebracht werden konnten. Eli wusste über die-
se Missst ände Bescheid. Doch er versuchte nur sehr zu-
r ückhaltend, seine S öhne zur Vernunft zu bringen – und
wurde von ihnen ignoriert.Trotz der schlimmen Zust än-
de machte Samuel eine gute Entwicklung durch und
wuchs Gott und den Menschen um ihn herum immer
mehr ans Herz. Als die Zeit gekommenwar, dass Jehova

etwas gegen die katastrophale Lage in Silo unternehmenwollte, w ählte er
Samuel als seinen Nachrichten überbringer aus.
Eines Nachts wurde Samuel von einer Stimme geweckt. Samuel dach-

te, es w äre der Hohe Priester Eli, der schon alt und blind war, und so lief
er zu ihm, um nach ihm zu sehen. Aber Eli hatte ihn nicht gerufen und
schickte den Jungenwieder ins Bett. Das Gleiche passierte noch zweiwei-
tere Male. Schließlich wurde Eli klar, was da vor sich ging. Es war Jeho-
va, der den Jungen rief! Eli sagte Samuel, er solle sich wieder hinlegen,
und wenn Jehova wieder nach ihm rufen w ürde, sollte er antworten:
„Rede, Jehova, dein Diener h ört zu.“

21
Ein Junge, der mutig Jehovas
Nachricht überbrachte

Samuel ist noch ein Junge,
als er dem Hohen Priester Eli
das Urteil Jehovas über-
bringen soll

SAMUEL
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

1. Samuel 1:9-11,
24-28; 2:12-36;

3:1-21; 25:1
_____________________________________________________________________________________________________

Hebr äer 11:32
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Samuel Mut?

GEH MUTIG DEINEN WEG MIT GOTT98



Dann rief Jehova ein viertes Mal: „Samuel,
Samuel!“ Der Junge tat genau das, was Eli
ihm gesagt hatte. Er antwortete: „Rede, dein
Diener h ört zu.“ Da sagte Jehova ihm, dass er
etwas gegen die Missst ände in Silo tun w ürde.
Eli w ürde bestraft werden, weil er seine S öhne
nicht in ihre Schranken gewiesen hatte. Das
Urteil über seine Familie – seine verdorbenen
S öhne eingeschlossen – war gef ällt. Und das
alles sollte Samuel Eli mitteilen!
Samuel legte sich wieder hin, aber die Bi-

bel sagt nicht, ob er noch einmal einschla-
fen konnte. Bei Tagesanbruch stand er auf
und öffnete die T üren zum Vorhof der Stifts-
h ütte. Verst ändlicherweise hatte er Angst, Eli
von der Vision zu erz ählen. Doch Eli rief
den Jungen zu sich und fragte: „Was f ür eine
Botschaft hast du erhalten?“ Vielleicht sp ürte
er Samuels Angst und f ügte deshalb hinzu:
„Bitte verschweig sie mir nicht.“
F ür Samuel war das sicher ein schwerer

Moment. Respektierte er Eli wie seinen eige-
nen Großvater? In jedem Fall respektierte er
ihn als den Hohen Priester des Volkes Israel.

Trotzdem überbrachte er ihm mutig Jehovas
Botschaft, ja „er verschwieg ihm nichts“. F ür
Eli konnte es keinen Zweifel geben, dass das
Ungl ück nicht mehr lange auf sich warten las-
sen w ürde. Wies er seine S öhne jetzt endlich
in ihre Schranken? Nichts l ässt darauf schlie-
ßen.
Jehova hat Samuel f ür seinen Mut reich

belohnt. Wir lesen: „Jehova stand ihm bei.“
Mehr noch: Von jetzt an war Samuel Gottes
Nachrichten überbringer, und Jehova „sorgte
daf ür, dass kein einziges seiner Worte uner-
f üllt blieb“. Alles, was Samuel in Bezug auf Eli
und seine S öhne angek ündigt hatte, wurde
schließlich wahr. F ür viele Jahrzehnte diente
Samuel Jehova treu als Prophet und Richter,
und das Volk suchte bei ihm Anleitung und
Weisheit. Schon in jungen Jahren hatte er mit
Jehovas Hilfe gelernt, mutig zu sein. Diesen
Mut bewahrte er sich sein langes und erf ülltes
Leben hindurch.

21 � SAMUEL 99



Tauch tiefer ein
1. Beschreibe Silo, den Ort, an dem die

Stiftsh ütte stand. (w92 1. 11. 8-9) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Wie sah Samuels Leben an der Stiftsh ütte
aus? (ia 60-62 Abs. 9-13) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Was bedeutet die Aussage: „Samuel hatte
Jehova noch nicht kennengelernt“?
(1. Sam. 3:7; w02 15. 12. 8 Abs. 5-6)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Wie erf üllte sich die Prophezeiung über
Elis Familie? (it „Eli“ Abs. 5-7)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Der H ügel, auf dem Silo lag

B
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Lerne aus dem Bericht
˘ Was kann man als junger Mensch von
Samuel lernen, wenn es darum geht,5
� gehorsam zu sein? (1. Sam. 3:5)
� respektvoll und hilfsbereit zu sein?

(1. Sam. 3:6-10)
� zuverl ässig zu sein? (1. Sam. 3:15) (C)

˘ Wann braucht man als junger Mensch vielleicht
Mut, um etwas zu sagen, und wie kann einem
Samuels Beispiel dann helfen?

˘ Wie k önnen wir den Mut von Samuel noch
nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Samuel nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

In welchen Situationen brauchen sowohl
junge Leute als auch Erwachsene den Mut,
das Richtige zu tun?
Aus ihrem Beispiel lernen: Samuel (4:53)

Obwohl viele um ihn herum keinen Respekt
vor Gott hatten, entschied sich Samuel f ür
den richtigenWeg.
„Samuel entscheidet sich, Jehova zu dienen“
(ijwis Artikel 15)

C
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TEIL 2

Von der Zeit der K önige
bis zumWiederaufbau
Jerusalems
Dieser Teil behandelt eine Zeitspanne von etwa
sechs Jahrhunderten.Wir starten mit Jonathan,
dem Sohn von K önig Saul, und kommen dann zu
David, dem ersten treuen K önig Israels. Schließlich
erreichen wir die Zeit, in der Gottes Volk aus der
Gefangenschaft in Babylon befreit wird und Jerusa-
lemwiederaufbaut.Wir lernen leuchtendeVorbilder
kennen wie Abigail, Nathan, Elia, Daniel, Esther
und Nehemia. Sie stehen vor den verschiedensten
Herausforderungen: Sie sollen über Jehovas rebelli-
sches Volk regieren, sich mit den Fehlern von auf
Abwege geratenen K önigen auseinandersetzen oder
f ür dieWahrheit eintreten, als Gottes auserw ähltes
Volk in Abtr ünnigkeit und Schlechtigkeit abdriftet.

2
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Zeitleiste zu Teil 2

Goldene Linien stellen die Lebenszeit
von Personen dar, die in diesem Teil
in den Fokus ger ückt werden

Rote Linien stellen die Lebenszeit von
Personen dar, die in Teil 1 in den Fokus
ger ückt werden

Verblassende Linien zeigen ungef ähre
Zeitr äume an

Alle Zeitangaben v.u. Z.
(vor unserer Zeitrechnung)

1200 1100 1000 900 800

* Die Lebenszeiten dieser Personen
werden in einer Linie zusammen-
gefasst dargestellt.

Geeintes K önigreich

Samuel

Jonathan

David

Abigail, Nathan*

Mephiboscheth

Geteiltes K önigreich

Jehojada

Asa

Elia, Witwe von Zarephath*

Elisa

Israelitisches M ädchen

WELTM

ÄCHTE:

Ägypten

1027
Tempel Salomos
fertiggestellt

997
Israel in zwei
K önigreiche geteilt



Von der Zeit der K önige bis zum
Wiederaufbau Jerusalems

700 600 500 400

Hiskia

Manasse

Josia

Gefangen-
schaft in
Babylon

Daniel, Hananja,
Mischael, Asarja*

Nach der
Gefangenschaft

Esther

Nehemia

Assyrien

740
Assyrien besiegt das
10-St ämme-Reich

Babylon

607
Nebukadnezar

zerst ört Jerusalem

Medo-Persien

537
Juden aus Babylon
freigelassen

515
Tempel in Jerusalem
wiederaufgebaut

455
Mauer Jerusalems
fertiggestellt



ZWEI bewaffnete M änner kletterten flink einen steilen, felsigen Hang
hinauf. Sie wollten es mit einer ganzen Einheit der Philister aufnehmen.
Voran ging Jonathan, der Sohn von Israels erstem K önig, Saul. Ihm folg-
te sein tapferer Waffentr äger, motiviert von Jonathans Worten: „Nichts
kann Jehova daran hindern zu retten – ob durch viele oder durch weni-
ge.“ Jonathan behielt recht: Jehova half ihnen, ganz allein 20 Soldaten
zu t öten! Das ebnete den Weg f ür einen großen Sieg der Israeliten über
die Philister.
Allein schon diese Begebenheit macht deutlich, was f ür ein außer-

gew öhnlich mutiger Mann Jonathan war, und sein Mut zeigte sich noch
oft in seinem Leben. Er war ausgesprochen treu und loyal – Eigenschaf-
ten, die h äufig Mut erfordern. Zum Beispiel war Jonathan seinem Vater
Saul ein treuer Sohn. Doch Saul entwickelte mit der Zeit einen schlech-
ten Charakter und wurde Jehova ungehorsam. Um in dieser Situation
treu zu Jehova zu halten, brauchte Jonathan wirklich Mut.
Viele Jahre sp äter, als Jonathan wahrscheinlich auf die 50 zuging,

freundete er sich mit David an, der noch ein Jugendlicher war. David hat-
te gerade den PhilisterriesenGoliath get ötet. Saul und das ganzeVolk wa-
ren bestimmt voll des Lobes f ür ihn.Wie ber ührte das Jonathan? Er zeig-
te keine Spur von Eifersucht. ImGegenteil, er schenkte David sogar seine
Kampfausr üstung mitsamt seinem Bogen. Das war ein ganz besonderes
Geschenk, da Jonathan als ausgezeichneter Bogensch ütze bekannt war.
Obwohl Jonathan um die 30 Jahre älter als David war, schworen sie

einander, immer Freunde zu bleiben. Diesen Schwur hat
keiner von beiden je gebrochen.
Saul mochte David anfangs auch sehr, doch schon

bald schlug seine Zuneigung in bittere Eifersucht um.
Er verlangte von Jonathan, sich ebenfalls gegen David
zu stellen. Doch Jonathan hielt weiter treu zu seinem
Freund, obwohl Jehova David als Israels n ächsten K önig

auserw ählt hatte und nicht ihn. Als Saul davon sprach, David umzubrin-
gen, trat Jonathan f ür seinen Freund ein. Das erforderte viel Mut. Ob-
wohl Saul nicht mehr der J üngste war, war er noch immer ein starker,
geschickter Krieger. Einmal, als Jonathan seinen Freund wieder vertei-
digte, schleuderte Saul einen Speer nach ihm – seinem eigenen Sohn!
Auch wenn der Speer sein Ziel verfehlte, f ühlte sich Jonathan doch tief

22 Seine Treue erforderte Mut

Jonathan befindet sich in einem
Loyalit ätskonflikt: Soll er zu
seinem Vater halten oder
zu seinem Gott?

JONATHAN
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

1. Samuel 13:2,
19-23; 14:1-15;
16:21; 18:1-9;

19:4-6; 20:1-42;
23:16-18; 28:6-8;

31:1-6
_____________________________________________________________________________________________________

2. Samuel 1:17-27;
9:1-7

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Jonathan Mut?
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getroffen. Er ging zu David und warnte ihn
vor Sauls Mordpl änen. Er war wirklich ein
wahrer Freund. Außerdem bat er David, sich
um seine Familie zu k ümmern, falls das jemals
notwendig werden sollte.
Saul zwang David, als Fl üchtling zu leben.

Der K önig setzte sogar sein Heer ein, um Da-
vid zu jagen, sodass dieser gezwungen war,
von einem Versteck zum n ächsten zu fliehen.
Schloss sich Jonathan Saul an? Die Bibel l ässt
das nicht vermuten, und es ist auch sehr un-
wahrscheinlich. Einmal erfuhr Jonathan, wo
sich sein Freund versteckte, und er ging zu
ihm, um sein „Vertrauen in Jehova zu st är-
ken“. Er sagte zu David: „Hab keine Angst!
Mein Vater Saul wird dich nicht finden. Du
wirst K önig von Israel und ich werde der zwei-
te Mann sein.“ Dann verabschiedeten sich die
zwei Freunde. Das war das letzte Mal, dass sie
sich sahen.
Nicht lange danach k ämpfte Jonathan lo-

yal an der Seite seines Vaters gegen den ei-
gentlichen Feind: die Philister. Doch Saul war

mittlerweile ein Abtr ünniger und schreckte
nicht einmal davor zur ück, ein Geister-
medium zu befragen. Jehova stand Saul nicht
mehr bei. Der K önig wurde schwer verwundet
und t ötete sich dann selbst. An diesem Tag
starben außerdem drei seiner S öhne in der
Schlacht – auch Jonathan.
David war zutiefst ersch üttert. Er kom-

ponierte ein Trauerlied, in dem er seinen
Schmerz und seine Empfindungen f ür sei-
nen geliebten Freund beschrieb. Er nannte es
„Der Bogen“, m öglicherweise in Erinnerung
an das Geschenk, das Jonathan ihm Jahre zu-
vor gemacht hatte. „Ich bin tieftraurig, mein
Bruder Jonathan! Du warst mir sehr ans Herz
gewachsen“, schrieb David. Er hielt sich an
den Bund, den ermit seinemFreund geschlos-
sen hatte. Als er K önig war, ließ er nachfor-
schen, ob noch irgendeiner von Jonathans
Verwandten lebte. Man fand Mephiboscheth,
einen Sohn von Jonathan, der verkr üppelte
F üße hatte. David holte ihn nach Jerusalem
und sorgte von da an f ür ihn.
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Tauch tiefer ein

1. Wer waren die Philister? (w95 1. 2. 31)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Wie best ätigt das Wort „Pim“,
dass dieser Bericht glaubw ürdig ist?
(w05 15. 3. 29) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Was k önnte es schwierig gemacht haben, die
Passschlucht von Michmas zu durchqueren?
Was k önnte Jonathan eine Hilfe gewesen
sein? (it „Michmas“ Abs. 4) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Was tat David alles, um sein Versprechen
gegen über Jonathan zu halten und f ür dessen
Familie zu sorgen? (it „Mephiboscheth“ Nr. 2
Abs. 1)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Ein Pim-Gewichtsstein

B

M öglicherweise die in der Bibel
erw ähnte Passschlucht von Michmas
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Lerne aus dem Bericht
˘ F ür Jonathan kam seine Loyalit ät zu Jehova
vor seiner Loyalit ät zu Saul. In welchen
Situationen k önnten wir in einen ähnlichen
Loyalit ätskonflikt geraten? (C)

˘ Was lernen wir aus der Geschichte von
Jonathan und David über5
� Freundschaft?
� Demut?
� Loyalit tt?

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir,
Jonathans Mut nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Jonathan nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Was machte Jonathan und David zu
so guten Freunden, und wie k önnen wir
auch so gute Freundschaften aufbauen?
„Habt weiter innige Zuneigung zueinander“
(w21.01 20-25)

Besprich mit deinen Kindern,
was sie von Jonathan lernen k önnen.
„Jonathan“ (Bibelkarte)

C
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DAVIDblickte zur anderen Seite des Tales Ela, und dort stand er: Goliath.
Sein Schildtr äger neben ihm war wahrscheinlich von normaler Gr öße.
Gegen ihn sahGoliathmit seinen fast dreiMetern selbst aus der Ferne rie-
sig aus – und er war so stark wie groß. Bei seinemAnblickm üssen sich die
meisten Menschen winzig und schwach gef ühlt haben. Doch David sah
Goliath mit ganz anderen Augen, und das gab ihm Mut.
David war von Samuel gesalbt worden; der Prophet hatte angek ündigt,

dass David eines Tages der n ächste K önig von Israel sein w ürde. Seitdem
wirkte Jehovas Geist auf erstaunliche Weise in ihm. Obwohl er noch zu
jung f ür das Heer war, war er schon als „tapferer, starker Krieger“ be-
kannt. Er war im Auftrag seines Vaters Isai ins israelitische Heerlager ge-
kommen, um zu sehen, wie es seinen Br üdern ging. Damals war er wahr-
scheinlich noch keine 20 Jahre alt.
Als David imTal Ela ankam, sah er auf der einen Seite das israelitische

Heer und auf der anderen das der Philister. Beide Heere hatten sich schon
seit Wochen weder vor- noch zur ückgewagt. Dann trat Goliath vor, der
Vork ämpfer der Philister, der die Israeliten lautstark verh öhnte. David
traute seinen Ohren kaum: Dieser heidnische Krieger besaß die Frech-
heit, das Heer Jehovas und damit Jehova selbst l ächerlich zu machen!
David erkundigte sich bei den Soldaten um ihn herum,wie K önig Saul den
Mann, der diesen Philister besiegt, belohnen w ürde. Sein älterer Bruder

Eliab schimpfte mit ihm und unterstellte ihm schlechte
Beweggr ünde. Doch David ließ sich davon nicht verun-
sichern, sondern erinnerte die Soldaten weiter daran,
dass Goliath nicht unbesiegbar war.
K önig Saul wurde berichtet, was David gesagt hatte,

und ließ ihn zu sich holen. David versuchte, den K önig
optimistisch zu stimmen und meinte: „Keiner soll we-

gen diesem Philister den Mut verlieren.“ Dann sagte er: „Ich 5 geh hin
und k ämpfe gegen ihn.“ Saul war dagegen, weil er dachte, David w ürde
das nicht überleben. Aber dann erz ählte David ihm, wie Jehova ihm
schon fr üher geholfen hatte, Außergew öhnliches zu schaffen; zum Bei-
spiel hatte er einen L öwen und einen B ären get ötet, die beide die Schafe
seinesVaters angefallen hatten. Da gab Saul nach. Er ließDavid seine R üs-
tung anziehen und gab ihm sein Schwert. David war so eine R üstung aber
nicht gewohnt. Also legte er alles wieder ab und entschied sich f ür seine

23
Er nahm es mit
einem Riesen auf

David nimmt es als Jugendlicher
mit einem furchteinfl ößenden
Feind auf, um Jehovas Namen
zu verteidigen

DAVID
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

1. Samuel 16:13,
18, 19; 17:1-54

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
David in seiner
Jugend Mut?
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eigenen Waffen: seinen Hirtenstab und seine
Steinschleuder.
In der Talebene angekommen machte Da-

vid am Flussbett halt und suchte sich f ünf
glatte Steine. Dann ging er auf den Philister-
riesen zu. Als Goliath den jungen David ent-
deckte, spottete er mit dr öhnender Stimme:
„Bin ich ein Hund, dass du mir mit St öcken
entgegenkommst?“ Wahrscheinlich spielte er
auf seinen Hirtenstab an. Doch die Stein-
schleuder, die in ge übten H änden eine gef ähr-
licheWaffe war, schien er nicht zu bemerken.
Der Riese verfluchte David bei seinen G öttern
und verk ündete großspurig, er w ürde seinen
Leichnam den V ögeln und wilden Tieren vor-
werfen.
David entgegnete: „Du trittst mir mit

Schwert und Speer und Wurfspieß entgegen,
ich aber trete dir im Namen von Jehova, dem
Herrn der Heere, entgegen – dem Gott des
Heeres Israels, den du verh öhnt hast.“ Das
war der Grund, warum David so mutig sein
konnte. Er verglich nicht sich mit Goliath,
er verglich Goliath mit Jehova! David war
überzeugt, dass er den Riesen besiegen konn-

te und die Philister eine schwere Niederlage
erleiden w ürden.
David rannte auf seinen Gegner zu. Er griff

in seineTasche, nahm einen Stein, legte ihn in
seine Schleuder und holte Schwung. Sollte
Goliath erst in diesem Moment die Schleuder
bemerkt haben, war es zu sp ät. David ließ den
Stein losschnellen. Er schoss auf sein Ziel zu
und bohrte sich in Goliaths Stirn. Der Riese
„fiel mit dem Gesicht auf den Boden“. David
lief zu seinem Feind, nahm dessen Schwert
und schlug ihm den Kopf ab. Da fassten die
israelitischen Soldaten Mut. Sie brachen in
Kriegsgeschrei aus und griffen die Philister
an. An diesem Tag errang Gottes Volk einen
großen Sieg. Der junge David hatte siemit sei-
nem Mut befl ügelt, und sein Mut befl ügelt
Glaubensmenschen bis auf den heutigen Tag.
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Tauch tiefer ein

1. Welche Vorfahren von David bewiesen
ebenfalls Mut? (Mat. 1:5, 6; Luk. 3:31-38;
w12 1. 10. 24 Abs. 3)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Was st ützt die Glaubw ürdigkeit der
Geschichte von David und Goliath?
(wp16.5 13) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Beschreibe, wie Davids Leben als junger
Hirte aussah. (w11 1. 9. 27 Abs. 1 bis 28
Abs. 2) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Woran wird deutlich, dass David immer
wieder untersch ätzt wurde? (w21.03 3
Abs. 6; it „Eliab“ Nr. 4 Abs. 1)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A

Fragment aus dem
9. Jahrhundert v.u. Z.,
das das „Haus Davids“
erw ähnt

B
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Lerne aus dem Bericht
˘ David nahm es mit einem überm ächtigen
Feind auf.Wie kann dir sein Beispiel helfen
im Kampf gegen5
� deine


Ängste und Sorgen? (C)

� verkehrteW ünsche?
˘ Wie kann sich dein Mut auf andere auswirken?
(1. Sam. 17:50-53)

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir,
Davids Mut nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich David nach seiner
Auferstehung zu den Erlebnissen
in seiner Jugend fragen?

Mehr dazu

Dieses Kinderlied zeigt, was David
so mutig gemacht hat.
David hat Gott fest vertraut (2:35)

Was k önnen Br üder von David lernen,
wenn es darum geht, den Respekt
anderer zu gewinnen?
„Wie k önnen junge Br üder das Vertrauen
anderer gewinnen?“ (w21.03 2-5 Abs. 1-11)

C
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ABIGAILwar zwischen die Fronten geraten. Auf der einen Seite stand ihr
Mann Nabal, ein hartherziger, vernunftloser Mensch. Auf der anderen
stand David, ein guter, Jehova treu ergebener Mann und der zuk ünftige
K önig von Israel. Nabal hatte David so in Wut versetzt, dass Abigails
Hausgemeinschaft in großer Gefahr war. Abigail, eine sehr sch öne und
kluge Frau, w ürde jetzt auch noch eine Menge Mut brauchen.
David war mit 400 bewaffneten M ännern im Anmarsch, entschlossen

mit Nabal und seiner Hausgemeinschaft abzurechnen. Was war gesche-
hen?David hatte Nabal umNahrungsmittel gebeten. Daswar keine unver-
sch ämte Bitte, denn David und seine M änner waren f ür den wohlhaben-
den Nabal, seine Hirten und seine vielen Herden wie eine Schutzmauer
gewesen. Obwohl K önig Saul David grundlos verfolgte und zu einem
Leben auf der Flucht zwang, besch ützte David loyal Israels Bev ölkerung
und Territorium vor Angreifern und Pl ünderern. Und jetzt hatte Nabal
lauthals die M änner beschimpft, die David mit der Bitte um etwas zu es-
sen zu ihm geschickt hatte. Er sagte sogar, David sei nichts weiter als ein
entlaufener Diener. Abigail erfuhr von der drohenden Gefahr, als Nabals
Diener zu ihr kam.
Der Diener wusste, dass es überhaupt keinen Sinn h ätte, sich an seinen

Herrn zuwenden. „Er ist ein so nutzloserMensch, dassman nicht mit ihm
reden kann!“, sagte er ganz offen. Aber er war sich si-
cher, dass Abigail ihn anh ören und das Richtige tun
w ürde. Wie reagierte sie?
Sie verfiel nicht in Panik. Aber sie wusste auch, dass

sie schnell handeln musste. Eilig packte sie eine große
MengeNahrungsmittel f ür David und seineM änner zu-
sammen. Dann ließ sie alles auf Esel laden und sandte

ihre Diener mit dem großz ügigen Geschenk voraus. Sie selbst kam auf ih-
rem eigenen Esel nach. Zu Nabal sagte sie nichts, denn bestimmt h ätte er
versucht, sich ihr in denWeg zu stellen.
Abigail ritt im Schutz eines Berges entlang und traf schließlich auf den

aufgebrachten David und seine Krieger. Schnell stieg sie ab und ging di-
rekt auf ihn zu. Sie warf sich vor ihm auf den Boden und bat ihn, sie an-
zuh ören. Ihre Demut muss David entwaffnet haben.
Abigail nahm alle Schuld auf sich. Sie r äumte ein, dass David zu Recht

w ütend auf ihren Mann war, weil dieser sich absolut unm öglich be-

24
Sie hatte es mit zwei
w ütenden M ännern zu tun

Abigail tritt einemTrupp
aufgebrachter Krieger gegen über,
die von ihrem Mann übel beleidigt
worden sind

ABIGAIL
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

1. Samuel 25:1-43;
30:1-6, 16-20

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Abigail Mut?
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nommen hatte. Dann appellierte sie an seine
Gottergebenheit: Jehova w ürde es nicht wol-
len, dass David Blutschuld auf sich l ädt und
ihn hinterher schlimme Gewissensbisse qu ä-
len, weil er unschuldige M änner get ötet hat.
Sie f ügte hinzu, dass Jehova ihn zum F ührer
von Israel einsetzen und seiner K önigslinie
Bestand geben w ürde; gleichzeitig w ürde er
Davids Feinde aus dem Weg r äumen. Abigail
wusste offensichtlich, dass Jehova David zum
n ächsten K önig gesalbt hatte.
Ihre klugen, verst ändnisvollen Worte be-

s änftigten David. Er sagte: „Gepriesen sei Je-
hova, der Gott Israels, der dich heute zu mir
geschickt hat! Und gesegnet sei deine Ver-
nunft!“ Dem ütig nahm er ihren weisen Rat an
und erkl ärte: „Ich habe dich angeh ört und
werde dir deine Bitte erf üllen.“
Von alldem bekam Nabal nichts mit. Er fei-

erte am Abend wie ein K önig und war am En-
de hoffnungslos betrunken. Abigail wartete,
bis er am n ächsten Morgen wieder n üchtern
war – auch wenn ihn das nicht weniger unbe-
rechenbar machte. Dann erz ählte sie ihm al-
les. Machte sie sich auf einen Tobsuchtsanfall

gefasst? Wenn ja, war es unn ötig. Es heißt:
„Da wurde sein Herz wie das eines Toten und
er lag gel ähmt da wie ein Stein.“ Dann, etwa
zehn Tage sp äter, „schlug Jehova Nabal und
er starb“. So bestrafte Gott Nabal f ür sein
b ösartiges Verhalten gegen über David, sei-
nem gesalbten Diener. Abigail dagegen segne-
te er, indem er sie aus einer schrecklichen Ehe
befreite.
Jehova tat noch mehr f ür Abigail. Als Da-

vid von Nabals Tod erfuhr, fragte er sie, ob
sie seine Frau werden wolle, und sie willigte
ein. Jetzt hatte sie einen wirklich guten Ehe-
mann. Als sie einmal von Feinden entf ührt
wurde, rettete David sie mutig aus der Ge-
fangenschaft. Sp äter wurde David tats ächlich
K önig – zuerst von Juda, dann von ganz Isra-
el – und sie schenkte ihm einen Sohn. Jehova
sch ätzte Abigail f ür ihre Weisheit und ihren
Mut ohne Zweifel wirklich sehr.
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Tauch tiefer ein
1. Was k önnte der Grund gewesen sein, dass

Abigail Nabal geheiratet hat? (ia 77 Abs. 6)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Als David seine M änner zu Nabal schickte,
war gerade Schafschur. Beschreibe, was
diese Zeit ausgezeichnet hat. (w97 1. 7. 14
Abs. 4) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Warum h ätte Nabal f ür die Dienste
von Davids Kriegern dankbar sein sollen?
(ia 78 Abs. 9-10) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Was meinte Abigail, als sie zu David
sagte: „Dann wird dein Leben bei deinem
Gott Jehova im Beutel des Lebens sicher
aufbewahrt sein“? (1. Sam. 25:29;
it „Leben“ Abs. 45)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A

In der Zeit der Schafschur
wurde gern gefeiert

B Karmel lag inmitten
einer kargen Landschaft
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Lerne aus dem Bericht
˘ Was k önnen Ehem änner von David lernen,
der aufAbigail geh ört hat? (C)

˘ Was k önnen Schwestern, die einen
andersgl äubigen Ehemann haben,
von Abigail lernen?

˘ Wie k önnen wirAbigails Mut nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Abigail nach ihrer
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Was kann man f ür seine Ehe tun,
wenn der Partner Jehova nicht dient?
Die Ehe – ein Bund f ürs Leben (4:30)

Abigail half David, seine Wut unter Kontrolle zu
bekommen.Wie schafft man es, seine Fassung nicht zu
verlieren, wenn man beleidigt oder provoziert wird?
„Eines Menschen Einsicht verlangsamt sicherlich
seinen Zorn“ (w14 1. 12. 12-13)

C
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FR

ÜHER einmal hatte David K önig Sauls vollstes Vertrauen gehabt. Er

war sein Waffentr äger und dann sein Heerf ührer gewesen. Doch jetzt
musste er vor Saul fliehen. Obwohl Gott versprochen hatte, David zum
K önig zu machen, musste er sich in derWildnis verstecken und irgendwie
versuchen, sich und seine 600 M änner am Leben zu erhalten.
Saul hatte sich sehr zum Schlechten ver ändert. Er hatte zugelassen,

dass seine Eifersucht auf David zu m örderischer Wut wurde. Obwohl Da-
vid das Leben des K önigs schon einmal verschont hatte, h örte Saul nicht
auf, ihn zu jagen. Als sich David in der Wildnis unweit von Siph versteck-
te, meldeten die M änner der Stadt Saul, wo er David finden k önnte. Das
war bereits das zweite Mal, dass sie ihn verrieten. Saul verlor keine Zeit
und nahm mit seinem Heer die Verfolgung auf.
Wasw ürdeDavid tun?Zuerst schickte er einigeM änner los, umheraus-

zufinden, wo sich Saul aufhielt. Dass Sauls Heer 3000 Mann stark war,
versetzte David nicht in Panik.Tats ächlich schrieb er etwa zu dieser Zeit:
„Gott ist mein Helfer. Jehova steht denen zur Seite, die mich unterst üt-
zen“ (Ps. 54:4; siehe auch


Überschrift). David beschloss, in der Nacht

direkt in Sauls Lager zu gehen. Er suchte nach einemFreiwilligen, dermit-
kommen w ürde.
Abischai war sofort bereit. Er war Davids Neffe und ein furchtloser,

manchmal aber auch skrupelloser Krieger. David und Abischai schlichen
sich ins Lager. Jehova hatte alle in einen tiefen Schlaf
fallen lassen. Da entdeckten sie K önig Saul! Auch er
schlief tief und fest. Er war unbewacht und neben sei-
nem Kopf steckte sein Speer im Boden.
Was sollte David tun? Es w äre so leicht, Saul zu t ö-

ten. Dann br äuchte er endlich nicht mehr vor ihm zu
fliehen und k önnte vielleicht sogar sofort K önig wer-

den. F ür Abischai gab es da nichts zu überlegen. Er fl üsterte: „Heute hat
Gott dir deinen Feind ausgeliefert. Jetzt lassmich ihn bittemit demSpeer
an den Boden spießen! Ein Stoß reicht! Ich brauche keinen zweiten.“
David hatte noch lebhaft im Sinn, wie er schon einmal in einer ähnli-

chen Situation war. Als er sich in der Wildnis von En-Gedi in einer H öhle
versteckt hatte, war Saul ausgerechnet in diese H öhle gekommen. Es w ä-
re f ür David ein Leichtes gewesen, seinen Feind umzubringen. Stattdes-
sen schnitt er nur ein kleines St ück von Sauls Gewand ab. Doch selbst

25
Er hatte den Mut,
auf sein Gewissen zu h ören

David wird unter Druck gesetzt,
einen m ächtigen Feind zu
beseitigen.Wie entscheidet
er sich?

DAVID
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

1. Samuel 16:21;
18:5-14; 23:19;
24:3-7; 26:1-25

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies David
in dieser Phase

seines Lebens Mut?
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das belastete sein Gewissen. Er war von sich
selbst entt äuscht, weil er sich gegen über Je-
hovas gesalbtem K önig respektlos verhalten
hatte.
Doch jetzt, in Sauls Lager, muss es f ür Da-

vid schwierig gewesen sein, Abischai aufzu-
halten. Auch er lebte auf der Flucht. Davids
M änner sehnten sich sicherlich alle nach ei-
nem Ende des Gejagtwerdens. Trotzdem kam
es f ür David nicht infrage, sich an Saul zu r ä-
chen. Er hielt seinen impulsiven Begleiter zu-
r ückund forderte ihn auf, geduldig zu sein. Er
versicherte ihm: „Jehova selbst wird ihn nie-
derstrecken oder sein Tag wird kommen und
er stirbt oder er zieht in die Schlacht und
kommt um.“ Entschieden f ügte er hinzu: „Von
Jehovas Standpunkt aus gesehen ist es f ür
mich undenkbar, meine Hand gegen den Ge-
salbten Jehovas zu erheben!“
David wusste, dass Jehova Saul zur Re-

chenschaft ziehen w ürde – und zwar zur rich-
tigen Zeit. In dem bereits erw ähnten Psalm
schrieb er über Jehova: „Er wirdmeinen Fein-

den ihre eigene Schlechtigkeit heimzahlen“
(Ps. 54:5). Also nahmen David und Abischai
Sauls Speer und seinenWasserkrug, verließen
das Lager und stiegen auf eine Anh öhe in si-
cherer Entfernung. Von dort aus rief David
den Soldaten des K önigs zu: „Ihr verdient zu
sterben, weil ihr euren Herrn, den Gesalbten
Jehovas, nicht bewacht habt.“ Und Saul warf
er vor, mit der Jagd auf ihn seine Zeit zu ver-
schwenden, wo er doch nichts weiter sei als
„ein einziger Floh“ und keine Bedrohung f ür
den K önig. Besch ämt gab Saul zu: „Ich habe
mich wirklich wie ein Dummkopf verhalten
und einen schlimmen Fehler gemacht.“
Änderte sich Saul anschließend? David

wusste, dass er darauf besser nicht z ählen
sollte. Aber er hat nie bereut, dass er so mutig
war, auf sein Gewissen zu h ören. Sp äter seg-
nete Jehova seinen mutigen und loyalen Die-
ner, wie er es sich niemals h ätte vorstellen
k önnen.
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Tauch tiefer ein
1. Wie setzte sich Abischai mutig f ür Jehovas Volk und

f ür David ein, obwohl er manchmal skrupellos und
impulsiv war? (it „Abischai“ Abs. 3-5)

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Warum verglich sich David mit einem „Rebhuhn
auf den Bergen“? (1. Sam. 26:20; it „Rebhuhn“
Abs. 4) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Warum brauchte David Geduld?
(w17.08 6-7 Abs. 14-15)

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Wie respektierte David noch Jahrzehnte sp äter
Jehovas Autorit ät? (w21.09 10 Abs. 8) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

A

B
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Lerne aus dem Bericht
˘ Saul machte viele Fehler, doch trotzdem
respektierte David seine Autorit ät. Wie
k önnen wir uns an Davids Einstellung ein
Beispiel nehmen im Umgang mit5
� unseren Eltern? (C)
� staatlichen Autorit ätspersonen? (D)
� den


Ältesten? (E)

˘ David h örte mutig auf sein Gewissen. In
welchen Situationen brauchen auch wir Mut,
um das zu tun, was Jehova sich w ünscht?

˘ Welche weiteren M öglichkeiten haben wir,
Davids Mut nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich David nach seiner
Auferstehung über diese Zeit seines
Lebens fragen?

Mehr dazu

In diesemVideo wird der Bibelbericht
zum Leben erweckt.
Was Liebe auszeichnet –
Sie ertr ägt alles (1:29)

Was k önnen Kinder aus dem Beispiel
von Saul lernen, der erst dem ütig und
bescheiden war, dann aber stolz wurde?
„K önig Saul“ (Bibelkarte)

C

D

E
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„WIE kann so ein guter Mensch nur so etwas Furchtbares tun?“ Etwas in
der Art k önnte dem Propheten Nathan auf dem Weg zu David, seinem
Freund und K önig, durch den Kopf gegangen sein. Es war noch nicht lan-
ge her, da durfte Nathan David im Auftrag Jehovas eine ausgesprochen
gute Nachricht überbringen: Aus Davids Familie w ürde der Messias kom-
men! (2. Sam. 7:4, 12, 13). Doch jetzt hatte David schlimme S ünden be-
gangen – und Nathan sollte ihn wieder auf den richtigenWeg bringen.
David hatte alles getan, um seine S ünden geheim zu halten. Doch

Jehova hatte ihn die ganze Zeit beobachtet, und offensichtlich hatte er
Nathanmitgeteilt, was passiert war: Eines Abends hatte David vom Flach-
dach seines Palastes aus eine Frau beim Baden gesehen. Sie war sehr
sch ön und er ließ sie zu sich in den Palast holen. Ihr Name war Bathseba.
David wusste, dass sie mit dem Hethiter Uria verheiratet war, einem ihm
treu ergebenen Soldaten.Trotzdem beging David mit ihr Ehebruch. Nach
einer Weile ließ sie ihmmitteilen, dass sie schwanger war. David versuch-
te, seine Tat zu vertuschen. Er beorderte Uria, der gerade im Krieg war,
nach Hause und tat alles, damit er die Nacht mit seiner Frau verbrachte.
(Vergleiche 1. Samuel 21:5.) Doch auch fern von der Front hatte Uria ein
musterg ültiges Pflichtgef ühl und weigerte sich. Da schickte ihn David an
die Front zur ück und ließ ihn so positionieren, dass er get ötet werden

w ürde. Sein Plan ging auf. Nach Urias Tod nahm David
Bathseba zur Frau.
Die Bibel sagt: „Was David getan hatte, gefiel Jehova

ganz und gar nicht.“ Der wahre Gott beauftragte seinen
Propheten Nathan, Davids S ünde aufzudecken und ihn zu-
rechtzuweisen. Machte sich Nathan unterwegs Gedanken,

wie David reagieren w ürde? Immerhin hatte David nicht davor zur ückge-
schreckt, Uria ermorden zu lassen. Was w ürde dann ihn selbst erwarten,
wenn er den K önig mit seinem Fehler konfrontierte? Nathan wollte Da-
vids Herz erreichen. Er sollte f ühlen, wie schlimm das war, was er getan
hatte. Bestimmt hat der Prophet deswegen gebetet. Mit einer Veran-
schaulichung im Sinn ging er zum K önig hinein.
Nathan erz ählte David von zwei M ännern. Der eine war sehr reich; er

hatte viele Schafe und Rinder. Der andere war arm; er besaß nur ein ein-
ziges Lamm, das er sehr lieb hatte. Es war f ür ihn wie ein Familienmit-
glied. Eines Tages bekam der Reiche unerwartet Besuch und brauchte ein

26 Er wies einen K önig zurecht

Nathan muss einen K önig,
den er liebt und respektiert,
in aller Deutlichkeit zurecht-
weisen

NATHAN
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

2. Samuel
11:1–12:18

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Nathan Mut?
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Schaf zum Schlachten. Statt eins von seinen
Schafen zu nehmen, nahm er das Lamm des
armen Mannes, schlachtete es und bereitete
es f ür seinen Gast zu. Als Nathan die Ge-
schichte zu Ende erz ählt hatte, war David au-
ßer sich und sagte: „So wahr Jehova lebt:
Der Mann, der das getan hat, verdient den
Tod!“ Es machte ihn rasend, dass dieser Rei-
che „kein Mitgef ühl hatte“.
Nathan hatte die Veranschaulichung gut

gew ählt. David war einmal Hirte gewesen,
und normalerweise hasste er Ungerechtigkeit.
Jetzt nahm Nathan seinen Mut zusammen
und kam zum Punkt: „Du bist dieser Mann!“
Das muss David tief getroffen haben. Na-
than f ührte alles auf, was David getan hatte –
Jehova war nichts entgangen. Der Prophet
verk ündete Jehovas Entscheidung: Davids
Familie w ürde auf Jahre vonUngl ück und Ge-
walt heimgesucht werden. Wie reagierte Da-
vid?
Dem K önig ging es wie ein Stich durchs

Herz. „Ich habe gegen Jehova ges ündigt“, gab

er zu, und er bereute aufrichtig. Bestimmt
warNathan erleichtert, dass er ein barmherzi-
ges Urteil überbringen konnte: „Jehova ver-
gibt dir deine S ünde. Du wirst nicht sterben.“
Die Folgen seiner S ünde mit Bathseba bekam
David jedoch schmerzlich zu sp üren. Ihr un-
ehelicher Sohn starb, und viele Jahre lang
griffen in seiner Familie Gewalt, Untreue und
Verrat um sich.
Trotz aller Schwierigkeiten hielt David treu

zu Jehova. Er schrieb äußerst bewegende
Psalmen über Reue und g öttliche Vergebung
(Psalm 32 und 51). Er brachte seine Freund-
schaft mit Jehova wieder in Ordnung. Und
Nathan sch ätzte er bis zum Ende seines Le-
bens als Ratgeber. Schließlich starb David –
als loyaler Diener Jehovas (1. K ö. 9:4). Na-
thanmuss sehr froh gewesen sein, dass er den
Mut aufgebracht hatte, dem K önig auf den
richtigenWeg zur ückzuhelfen.

26 � NATHAN 123



Tauch tiefer ein

1. Obwohl Nathan ein Bibelschreiber war,
wissen wir nichts über sein Leben oder
seine Herkunft. Was k önnte das über ihn
als Mensch aussagen? (w12 15. 2. 25
Abs. 2-3)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Wie kam es, dass Uria als Hethiter in
Davids Heer war? (w24.04 31)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Wie erf üllte sich Nathans Prophezeiung,
dass Davids Familie von Ungl ück getroffen
werden w ürde? (it „David“ Abs. 29)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Wie bewies Nathan auch in den letzten
Jahren von Davids Regentschaft Mut?
(w12 15. 2. 25 Abs. 1) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A
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Lerne aus dem Bericht
˘ Wie hilft uns Nathans Beispiel, wenn
ein Freund einen schweren Fehler
begeht?

˘ Was k önnen wir uns von Nathans
Vorgehensweise abschauen, wenn wir
jemandes Herz erreichen wollen? (B)

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir,
Nathans Mut nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Nathan nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Wie hat David durch sein Verhalten
sich selbst, seiner Familie, seinen
Freunden und Jehova wehgetan?
Was Liebe auszeichnet – Sie hat nicht
ihre eigenen Interessen im Sinn (1:14)

Warum Nathans Rat so wirkungsvoll war.
„Sei immer offen f ür Kritik!“
(Online-Reihe „Meine Bibelprojekte“)

B
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MEPHIBOSCHETH war der Enkel des K önigs von Israel und der Sohn
eines mutigen Glaubensmenschen. Doch als er f ünf Jahre alt war, brach
eineTrag ödie über sein Leben herein. Sein Großvater Saul wurde in einer
Schlacht verwundet und t ötete sich anschließend selbst. In derselben
Schlacht fiel auch sein Vater Jonathan. Als Mephiboscheths Kinderm äd-
chen diese Schreckensnachricht erhielt, ergriff sie mit dem Kind auf dem
Armpanikartig die Flucht. Mephiboscheth fiel hin undwurde schwer ver-
letzt. Er hatte f ür den Rest seines Lebens verkr üppelte F üße.
Doch wie es scheint, wurde Mephiboscheth wegen der Ungl ücksschl ä-

ge in seinemLeben nicht bitter. Ein Israelit namensMachir war so freund-
lich, ihn bei sich aufzunehmen. Und dann, eines Tages, erinnerte sich K ö-
nig David an das Versprechen, das er seinem Freund Jonathan gegeben
hatte, n ämlich sich um dessen Hausgemeinschaft zu k ümmern (1. Sam.
20:14-17). Darauf ließ er Mephiboscheth an den K önigshof rufen.
Mephiboscheth bekam es mit der Angst zu tun. Er stammte aus der Fa-

milie von K önig Saul, der David verfolgt hatte. Hatte David jetzt vor, ihn
daf ür b üßen zu lassen? Trotzdem nahm er seinen Mut zusammen und
ging gehorsam zum K önig. Zu seiner


Überraschung behandelte David ihn

sehr freundlich. Er gab ihm Sauls Land zur ück und versprach: „Du wirst
immer an meinemTisch essen.“ V öllig überw ältigt fragte Mephiboscheth

den K önig, warum er jemanden wie ihn so ehrte, und
verglich sich sogar mit einem toten Hund.
EinesTages k ündigte sich neues Ungl ück an. Davids

Sohn Absalom unternahm einen Putschversuch und
der K önig musste aus Jerusalem fliehen. Mephibo-
scheths Diener Ziba folgte David, um ihn zu unterst üt-
zen, doch seinen Herrn ließ er in der Hauptstadt zu-
r ück. Ohne Hilfe konnte Mephiboscheth nicht von

dort weg. Doch er fand einen anderenWeg, seine Loyalit ät und seine Be-
st ürzung auszudr ücken: Er h örte auf, seinen Bart zu pflegen, wie es in ei-
ner Trauerphase üblichwar. AbsalomsAufstandwurde schließlich nieder-
geschlagen und David konnte nach Jerusalem zur ückkehren. Allerdings
war der K önig von Mephiboscheth entt äuscht. Warum?
Als Ziba zu David gestoßen war, um ihn zu unterst ützen, hatte er ihm

eine L üge über Mephiboscheth erz ählt. Er hatte behauptet, dass Me-
phiboscheth ein Verr äter w äre und in Jerusalem geblieben war, weil

27
Er ließ sich vom Leben
nicht verbittern

Mephiboscheth, der seit
seiner Kindheit k örperlich
beeintr ächtigt ist, muss auch
noch mit Verlust, Verrat und
Ungerechtigkeit fertigwerden

MEPHIBOSCHETH
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

2. Samuel 4:4;
9:1-13; 16:1-4;

19:24-30
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Mephiboscheth Mut?
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er hoffte, selbst K önig zu werden. Versetzen
wir uns in Davids Lage: Nicht nur sein eige-
ner Sohn hatte sich gegen ihn gestellt, son-
dern auchAhithophel, sein Ratgeber,Vertrau-
ter und Freund. Vielleicht war er deswegen
so schnell bereit, auch im Fall von Mephibo-
scheth vom Schlimmsten auszugehen. Er ent-
schied, dass das Land von K önig Saul – Me-
phiboscheths gesamtes Erbe – ab sofort Ziba
geh ören sollte.
Als Mephiboscheth erfuhr, dass Ziba ihn

verleumdet hatte, machte er sich auf den
Weg zu K önig David in der Hoffnung, die Sa-
che richtigstellen zu k önnen. David verlang-
te eine Erkl ärung, warum er nicht mit ihm
aus Jerusalem geflohen war. Mephiboscheth
erinnerte David an seine k örperlichen Ein-
schr änkungen und erkl ärte ihm, dass Ziba ihn
hintergangen hatte.Wahrscheinlich bemerkte
David, dass Mephiboscheths Bart nicht ge-
pflegt war. Machte dieses Zeichen der Trauer
nicht deutlich, dass Mephiboscheth keine ei-
genen Pl äne verfolgt hatte, sondern voll und
ganz hinter dem K önig stand? Doch David re-
agierte ungehalten und gab ihm zu verste-
hen, dass er keine weiteren Erkl ärungen h ö-
ren wollte. Dann revidierte er seine fr ühere
Entscheidung – allerdings nur teilweise. Me-

phiboscheth und Ziba sollten sich Sauls Land
teilen.
Sein Erbe mit seinem Diener teilen –

diesemVerr äter, der ihn beim K önig verleum-
det hatte?! Es w äre verst ändlich, wenn Me-
phiboscheth außer sich gewesen w äre. Wenn
man ungerecht behandelt wird, passiert es
leicht, dass sich Bitterkeit und Rachegef üh-
le in einem breitmachen (5. Mo. 19:18, 19).
Es braucht innere St ärke und Mut, nicht in
Selbstmitleid zu versinken oder über die Feh-
ler anderer nachzugr übeln, sondern sich auf
Wichtigeres zu konzentrieren, zum Beispiel
den Frieden. F ür welchenWeg entschied sich
Mephiboscheth?
Seine Antwort h ätte milder nicht sein k ön-

nen: „Er kann alles haben, mein Herr und
K önig, jetzt, wo du in Frieden nach Hause ge-
kommen bist.“ Diesem dem ütigen Mann lag
wirklich viel an demK önig, der auf demThron
des gerechtenGottes saß.Obwohl er verleum-
det und durch Betrug um einen Teil seines
Erbes gebracht worden war, ließ er sich we-
der verbittern noch seinen Frieden mit Jeho-
va rauben. Mephiboscheth war vielleicht kein
Kriegsheld, doch erbewies eine innere St ärke,
die mehr als heldenhaft war!
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Tauch tiefer ein
1. Bevor Mephiboscheth an Davids Hof kam,

durfte er „im Haus von Machir“ leben. Wo-
raus l ässt sich noch schließen, dass Machir
großz ügig und Jehova treu ergeben war?
(2. Sam. 9:3, 4; it „Machir“ Nr. 2)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Warum verglich sich Mephiboscheth mit
einem „toten Hund“? (2. Sam. 9:8;
it „Hund“Abs. 5) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Warum h ätte der Wunsch, K önig zu werden,
überhaupt nicht zu Mephiboscheth gepasst?
(w02 15. 2. 14 Abs. 11, Fn.) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Wie segnete Jehova Mephiboscheth
nach den Ereignissen dieses Berichts?
(it „Mephiboscheth“ Nr. 2 Abs. 3)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Hunde wurden im alten Israel
als unreine Aasfresser angesehen

BWie hat Jonathan wohl mit seinem Sohnüber Jehovas Entscheidung gesprochen,
David als K önig auszuw ählen?
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Lerne aus dem Bericht
˘ Viele leiden unter Depressionen oder
haben mit anderen Herausforderungen zu
k ämpfen, die ihre Br üder und Schwestern
eventuell nicht ganz verstehen. Welche
tr östenden Gedanken enth ält der Bericht
von Mephiboscheth f ür sie?

˘ Als David Mephiboscheth enteignete,
handelte er vorschnell und gest ützt auf
die Aussage von nur einer Person. Wie
k önnen wir es vermeiden, den gleichen
Fehler zu machen? (C)

˘ Wie k önnen wir Mephiboscheths Mut
nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Mephiboscheth nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Wie uns Mephiboscheths Beispiel
helfen kann, wenn wir ungerecht
behandelt werden.
Sie haben Frieden ges ät und geerntet –
Mephiboscheth (3:25)

Wie k önnen Eltern das Beispiel von
Mephiboscheth verwenden, wenn ihr Kind
das Gef ühl hat, nicht dazuzugeh ören?
„Hast du dich schon mal wie ein Außenseiter
gef ühlt?“ (w11 1. 6. 26-27)

C

27 � MEPHIBOSCHETH 129



K

ÖNIGASAmuss bei demAnblick der Atem gestockt haben: Vor sich sah

erdas riesige, kampfbereite Heer der

Äthiopier. EineMillion Soldatenwa-

ren in Juda eingefallen – fast doppelt so viele, wie Asa zur Verf ügung
standen. Jehova hatte sein Volk schon oft in den Kampf geschickt, doch
von einer Begegnung mit einem derart gewaltigen Heer ist an keiner an-
deren Stelle in der Bibel die Rede. Wie sollte Asa den Mut aufbringen, es
mit so einer


Übermacht aufzunehmen?

Im Prinzip hatten ihn die vergangenen Jahre darauf vorbereitet. Zehn
Jahre zuvor hatte er den Thron von Juda bestiegen und schon bald ge-
zeigt, dass er seinem Ururgroßvater K önig David sehr ähnlich war: F ür
ihn war es das Wichtigste, seinem Gott Jehova zu gefallen. Dem ütig h ör-
te der K önig auf Oded und dessen Sohn Asarja, Jehovas Propheten. Au-
ßerdem brachte der junge Regent den Mut auf, gegen verschiedene Miss-
st ände vorzugehen, die sich seit der Abtr ünnigkeit von K önig Salomo
ausgebreitet hatten,wiem ännlicheTempelprostitution und die Anbetung
falscher G ötter.
Asa verschloss auch nicht die Augen vor den S ünden seiner eigenen

Familie. Seine Großmutter Maacha, die in ihrer „Position als K önigin-
mutter“ in Juda sehr geachtet war, hatte eine
obsz öne G ötzenfigur aufstellen lassen, wahr-
scheinlich um den Sexkult zu f ördern. Asa war die
Loyalit ät zu Jehova jedoch wichtiger als die Loya-
lit ät zu seiner Familie. Deshalb entmachtete er sei-

ne Großmutter und verbrannte die G ötzenfigur. Jehova freute sich sehr
dar über und schenkte dem Land zehn Jahre Frieden. Aber was w ürde Je-
hova jetzt f ür Asa tun, wo die


Äthiopier gegen Juda anger ückt waren?

Das Erste, was Asa tat, als er das riesige Heer im jud äischen Tiefland
sah, war, sich an seinen Gott zu wenden. Es muss seine Soldaten sehr be-
r ührt haben, als er betete: „O Jehova, f ür dich spielt es keine Rolle, ob
die, denen du hilfst, stark oder kraftlos sind. Hilf uns, o Jehova, unser
Gott, denn wir vertrauen dir. In deinem Namen sind wir gegen diese gro-
ßeMenge angetreten. O Jehova, du bist unser Gott. Lass nicht Menschen
st ärker sein als du.“ Wie sehr muss sich Jehova über dieses Gebet gefreut
haben! Vielleicht erinnerte Asa ihn in diesem Moment an Sauls Sohn
Jonathan, der ebenfalls verstanden hatte, dass Mengenverh ältnisse f ür
Jehova nicht entscheidend sind (1. Sam. 14:6). Wer den H öchsten des

28
„Sein Leben lang
Jehova v öllig ergeben“

K önig Asa stand der gr ößten
feindlichen Streitmacht gegen über,
die in der Bibel erw ähnt wird

ASA
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

1. K önige 15:8-24
_____________________________________________________________________________________________________

2. Chronika
14:1–16:14

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Asa Mut?
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Universums auf seiner Seite hat, ist immer in
der


Überzahl!
Asa f ührte seine M änner in die Schlacht.

Mit welchem Ergebnis? Die Invasoren „wur-
denvon Jehova und seinemHeer vernichtet“.
Kein Einziger von ihnen überlebte.
Danach hielt Asa die reineAnbetungweiter

hoch. Viele Israeliten aus dem Zehn-St ämme-
Reich im Norden zogen nach Juda, damit sie
Jehova auf die richtige Art im Tempel in Je-
rusalem anbeten konnten. Asa ließ alle in Ju-
da Jehova einen Treueeid schw ören.
Die Bibel berichtet allerdings auch von ei-

nigen schweren Fehlern, die Asa machte. Als
der K önig von Israel gegen Juda vorr ückte,
bat Asa nicht Jehova um Hilfe, sondern be-
stach den K önig von Syrien, damit er Israel
angriff. Und als Hanani, ein Seher oder Pro-
phet, Asa deswegen im Auftrag Jehovas zu-
rechtwies, wurde der K önig w ütend und warf
ihn ins Gef ängnis. Als Asa dann im Alter
schwer krank wurde, bat er nicht Jehova um

Hilfe, sondern wandte sich lediglich an die
verschiedensten Heiler. Wie es scheint, hatte
Asa es vers äumt, seinen Glauben stark zu er-
halten.
Aber Jehova ist einfach ein unbeschreib-

lich barmherziger Vater. SeinWort fasst Asas
41-j ährige Regentschaft mit folgendem Satz
zusammen: „Trotzdem war Asa sein Leben
lang Jehova v öllig ergeben.“ Der Bibelbericht
über diesen außergew öhnlichen Mann erin-
nert uns daran, dass Jehova die liebt, die ihn
lieben. Doch er lehrt uns auch, dass wir nie
vergessen d ürfen, was Jehova schon alles f ür
uns getan hat.


Über die Jahre schenkt er uns

immer mehr Erlebnisse, die unseren Mut und
unseren Glauben wachsen lassen!
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Tauch tiefer ein

1. Was war der „heilige Pfahl“, und welche
arch äologischen Funde belegen, dass es
im Volk Gottes Abtr ünnige gab, die die
dadurch dargestellte G öttin verehrten?
(1. K ö. 15:12, 13; w08 1. 6. 10 Abs. 1-5) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Wer war offensichtlich der Sohn des Sehers
Hanani, und wie folgte er dem mutigen
Beispiel seines Vaters? (it „Hanani“ Nr. 2)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Woran zeigte sich, dass Asa trotz seiner
Fehler „Jehova v öllig ergeben“ war?
(1. K ö. 15:14; w17.03 19 Abs. 5-6)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Beseitigte K önig Asa alle H öhen?
(2. Chr. 14:2-5; 15:17; w05 1. 12. 20 Abs. 2)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Asa entfernte seine Großmutter aus
ihrer Machtposition und zerst örte
ihre obsz öne G ötzenfigur
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Lerne aus dem Bericht
˘ DieWorte des Propheten Asarja motivierten
Asa, die reine Anbetung wiederherzustellen.
Wie k önnen wir uns an Asarja ein Beispiel
nehmen, und was kann das bei anderen
bewirken? (B)

˘ Im Kampf gegen ein großes Heer vertraute
Asa auf Jehova, doch als er von einem
kleineren bedroht wurde, suchte er bei
Menschen Hilfe.Was lernen wir daraus,
wenn es darum geht, Jehova auf allen
unserenWegen zu vertrauen? (Spr. 3:5, 6)

˘ Wie k önnen wirAsas Mut nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Asa nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Wie kann man in einem Land, in dem man
Jehova ungehindert dienen kann, so wie Asa
die Friedenszeit nutzen?
„In Zeiten des Friedens weise handeln“
(w20.09 14-19)

Wie kann uns Asas Beispiel Mut machen,
wenn wir m ächtigen Feinden oder gewaltigen
Herausforderungen gegen überstehen?
„Es gibt eine Belohnung f ür eureT ätigkeit“
(w12 15. 8. 8-10)

B
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ELIA! Wie ein Blitz aus heiterem Himmel taucht der Prophet im Bibel-
bericht auf. Die bisherige Geschichte des Zehn-St ämme-Reiches Israel
war ein Trauerspiel. Ein schlechter K önig war auf den anderen gefolgt.
Ahab, der siebte in der Reihe, war in Jehovas Augen der schlimmste von
allen. Er hatte Isebel geheiratet, die skrupellose Tochter des K önigs von
Sidon. Ahab betete G ötzen an, doch seine Frau ging noch viel weiter. Sie
f örderte eine besonders abartige Form des Baalskultes, bei der wahr-
scheinlich sogar Kinder geopfert wurden. Eines Tages erschien jedoch
Elia an Ahabs K önigshof, um Jehovas Urteil zu verk ünden.
Elia hatte eine lange Wanderung hinter sich. Er war aus dem bergigen

Hochland von Gilead in die Stadt Samaria gekommen. Hier hatte Ahab
seinen riesigen Palast errichtet, der – vielleicht wegen seiner prunkvollen
Gestaltung – auch „Elfenbeinhaus“ genannt wurde (1. K ö. 22:39, Fn.). In
seinem einfachen Gewand aus Tierhaar und mit seinem breiten Leder-
g ürtel umdieH üften betrat Elia den luxuri ösen Palast, stellte sich vor den
K önig und erkl ärte ihm, dass sein Gott Baal machtlos war! War Isebel
auch anwesend?Wie reagierte das K önigspaar wohl auf Elias Worte? Mu-
tig sagte Elia voraus, Jehova w ürde eine schlimme D ürre über das Land
bringen. Der Gott, den sie als Regenbringer verehrten, w ürde sie im Stich

lassen. Jahrelang sollte kein Tropfen fallen – bis Jeho-
vas Prophet wieder Regen ank ündigte!
Woher nahm Elia diesen Mut? M öglicherweise verr ät

er uns selbst einenTeil der Antwort, denn er begann sei-
ne Botschaft mit den Worten: „So wahr Jehova, der
Gott Israels, dem ich diene, lebt.“ Der hebr äische Aus-
druck, der mit „dem ich diene“ übersetzt wurde, bedeu-

tet w örtlich „vor dem ich stehe“. Auch wenn Elia vor einem m ächtigen
K önig stand, hatte er eines klar vor Augen: Viel entscheidender war, dass
er vor Jehova, seinem Gott, stand! So m ächtig und furchteinfl ößend
Ahab und Isebel auch gewirkt haben m ögen – imVergleich zu Jehova wa-
ren sie ein Nichts. KeinWunder, dass Elia so mutig sein konnte!
Daswar nicht das letzteMal, dass Elia in seinemDienst f ür JehovaMut

bewies. Er bewies Mut, als er sich auf Jehovas Anweisung hinw ährend ei-
ner D ürre und Hungersnot in ein einsames Tal zur ückzog und darauf ver-
traute, dass ein Bach seinen Durst stillen und Raben ihm etwas zu essen
bringen w ürden. Er bewies Mut, als Jehova ihn nach Sidon schickte, ins

29 „Mein Gott ist Jehova“

Elia nimmt es mit einem
grausamen K önigspaar, einem
rebellischen Volk und seinen
eigenen


Ängsten auf

ELIA
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

1. K önige 16:29-33;
17:1-10a; 18:1–19:21

_____________________________________________________________________________________________________

2. K önige 3:11
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Elia Mut?
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Herrschaftsgebiet von Isebels Vater, um einer
glaubensstarken armenWitwe zu helfen. Und
er bewies Mut, als er auf dem Karmel gegen
450 Baalspropheten antrat und auf spektaku-
l äre Weise demonstrierte, dass Jehova der
einzig wahre Gott ist. Immer und immer wie-
der wurde Elia der Bedeutung seines Namens
gerecht: „Mein Gott ist Jehova.“
Gleichzeitig war Elia „ein Mensch mit Ge-

f ühlen, wie auchwir sie haben“ (Jak. 5:17). Er
war gegen Angst nicht immun. Als sich Ahab
selbst nach denWundern amKarmel nicht än-
dern wollte und Isebel schwor, Elia zu t öten,
verließ den Propheten der Mut und er rannte
um sein Leben. In seiner Verzweiflung bat er
Jehova, sterben zu d ürfen. Er sagte ihm, dass
er sich so nutzlos vorkamwie seine toten Vor-
fahren. Jehova h örte ihm geduldig zu. Sp äter
beschrieb Elia seinem Gott zwei Mal, wie al-
lein und ver ängstigt er sich f ühlte und dass
aus seiner Sicht sein ganzer Einsatz umsonst
war. Jehova beruhigte seinen Propheten: Er
war alles andere als allein und er war immer

noch sehr wertvoll f ür ihn. Außerdem sagte
Jehova, dass er Elia jemanden an die Seite
stellen w ürde, den er als seinen Nachfolger
schulen konnte.
Bald darauf machte Elia diesen Mann aus-

findig. Sein Namewar Elisa. In dieser dunklen
Zeitperiode traten die beiden nun gemeinsam
f ür Jehova ein. Elisa unterst ützte seinen älte-
ren Weggef ährten und lernte von ihm. Und
Elia fand mit Jehovas Hilfe seinen Mut wie-
der. Er bewahrte ihn sich f ür den Rest seines
Lebens.
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Tauch tiefer ein
1. Warumwaren Raben gut geeignet,

um Elia Essen zu bringen?
(it „Rabe“ Abs. 5) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. WelcheWunder vollbrachte Elia?
(it „Elia“ Nr. 1 Abs. 11)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Bei der Kraftprobe auf dem Karmel ließ
Elia einen großen Graben mit Wasser f üllen.
Woher k önnte man in der D ürre das Wasser
daf ür genommen haben? (ba 17 Abs. 3) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Welche Bedeutung hatte Elias Gewand,
und warum legte er es Elisa um?
(w14 1. 2. 12 Abs. 3)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A

B Blick auf den Karmel
und das Mittelmeer
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Lerne aus dem Bericht
˘ Wie k önnen wir Jehovas Vorbild nachahmen
und es niedergeschlagenen Br üdern und
Schwestern leichter machen, sich zu öffnen?
(1. K ö. 19:1-18) (C)

˘ Elia war gern bereit, Elisa an seinen Aufgaben
teilhaben zu lassen. Wie k önnen wir seinem
Beispiel folgen, wenn es um das Schulen und
Delegieren geht?

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir,
den Mut von Elia nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Elia nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Dieses Video l ässt einen miterleben,
wie Jehova Elia neue Kraft f ür seine
Aufgabe gab.
Uns an der Geduld der Propheten
ein Beispiel nehmen – Elia (1:19)

Was k önnen junge Leute von Elias
Mut lernen?
„F ür den wahren Gott eintreten“
(Online-Reihe „Meine Bibelprojekte“)

C
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SIE muss sich wie unsichtbar gef ühlt haben. Nahm irgendjemand wahr,
wie schwer sie es hatte? K ümmerte es irgendjemand? Sie war verwitwet
und musste ihr Kind allein großziehen. In Israel warenWitwen und vater-
lose Kinder durch Gottes liebevolles Gesetz gesch ützt. Aber sie war keine
Israelitin. Sie lebte in Zarephath im Land Sidon. Sidons K önig Ethbaal
hatte offenbar eine Vorgeschichte als Priester der G öttin Aschtoret. Der
Aschtoretkult f örderte Verhaltensweisen der entsetzlichsten Art. Und
jetzt herrschten auch noch D ürre und Hungersnot. Wer w ürde in einem
Land, wo Grausamkeit regierte und jeder ums


Überleben k ämpfte, schon

Mitleid mit einer armenWitwe haben?
Sie tat alles, um f ür sich und ihren Jungen etwas Essbares zu finden.

Aber die Situation wurde immer schlimmer. Und nun schien das bittere
Ende unausweichlich.
Doch Jehova sah dieWitwe. Er sah, dass sie anders war – sogar anders

als viele in seinem eigenen Volk. Und er liebte sie. Obwohl sie in einem
heidnischen Land lebte, glaubte sie an ihn. Irgendwie muss sie vom Gott
Israels erfahren haben, und offensichtlich hatte es sie ber ührt, wie er mit
seinemVolk umging. F ür sie war er der wahre Gott. Fast 1000 Jahre sp ä-
ter hob Jesus Christus ihr Beispiel hervor und erw ähnte, dass Jehova et-
was Außergew öhnliches f ür sie tat. Was war das?

Jehova wies seinen Propheten Elia an, die Wit-
we in Zarephath ausfindig zu machen und f ür die
Zeit der D ürre bei ihr zu bleiben. Als Elia sich der
Stadt n äherte, sah er eine Frau, die Holz sammel-
te. Er sprach sie freundlich an und sagte: „Hol mir
bitte ein bisschen Wasser zum Trinken.“ Obwohl
sie ihn noch nie gesehen hatte, ging sie los, um es

zu holen. Vielleicht erkannte sie an dem warmen Klang seiner Stimme,
seinen freundlichen Worten oder seinem schlichten Prophetengewand,
dass er ein Diener Jehovas war. Zeitgleich fragte sich Elia vielleicht, ob
sie dieWitwe war, zu der Jehova ihn geschickt hatte. Er bat sie um einen
weiteren Gefallen: ein St ückchen Brot.
Da sch üttete sie ihm ihr Herz aus. Sie begann mit den Worten: „So

wahr dein Gott Jehova lebt“, und zeigte so, dass sie an den wahren, „den
lebendigen Gott“ glaubte (Jer. 10:10). Dann erz ählte sie Elia, dass sie gar
kein Brot hatte, sondern nur eine Handvoll Mehl in einem großen und ein

30
Sie bewies Mut in einer
verzweifelten Lebenslage

Der Witwe und ihrem Sohn steht
der Hungertod bevor. Ausgerechnet
da bittet Jehovas Prophet sie um ihr
letztes bisschen Essen

DIE WITWE
VON ZAREPHATH

_____________________________________________________________________________________________________
Zum Nachlesen

in der Bibel:
_____________________________________________________________________________________________________

1. K önige 17:8-24
_____________________________________________________________________________________________________

Lukas 4:25, 26
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
die Witwe von

Zarephath Mut?
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bisschen

Öl in einem kleinen Krug. Sie wollte

gerade ein Feuer machen, um f ür sich und ih-
ren Sohn etwas zu essen zuzubereiten. „Das
wird unsere letzte Mahlzeit sein“, sagte sie
knapp, „und dann werden wir sterben.“
Elias n ächste Worte m üssen sie verbl üfft

haben: „Hab keine Angst.“ Wie sollte sie kei-
ne Angst haben? Sie w ürde bald mit ansehen
m üssen, wie ihr Sohn verhungert! Trotzdem
h örte sie sich an, was Elia zu sagen hatte. Er
erz ählte ihr von Jehovas Versprechen: Wenn
sie f ür seinen Propheten zuerst ein kleines
Brot backen w ürde, w ürde er sie belohnen; er
w ürde sicherstellen, dass ihr Mehlkrug und
ihr


Ölkrug sie bis zum Ende der D ürre mit

Nahrung versorgen.
Das stellte den Glauben der Witwe auf

die Probe. W ürde sie auf ihr letztes biss-
chen Essen verzichten, um es dem Propheten
Jehovas zu geben? Wahrscheinlich wusste
sie, dass Jehova f ür sein Volk schon weitaus
Spektakul äreres getan hatte, als eine einzel-
ne Witwe und ihr Kind zu versorgen. Aber

w ürde sie den Mut aufbringen zu gehorchen?
Wir lesen: „DieWitwe tat, was Elia zu ihr ge-
sagt hatte.“
Jehova hat sie f ür ihren Glauben reich be-

lohnt. Durch ein Wunder wurden ihr Mehl-
krug und ihr


Ölkrug w ährend der ganzen D ür-

re nicht leer. So hatten Elia und alle in ihrem
Haus genug zu essen. Und Jehova tat etwas
noch Außergew öhnlicheres f ür sie, nachdem
ihr Sohn pl ötzlich krank geworden und ge-
storben war: Durch Elia brachte Jehova den
Jungen wieder zum Leben – die erste Aufer-
stehung, von der die Bibel berichtet! Dieses
Wunder hat den Mut und den Glauben der
Witwe sicher unglaublich gest ärkt. Und ihre
Geschichte hat seitdem Millionen weitere mit
Mut und Glauben erf üllt.
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Tauch tiefer ein
1. Beschreibe die Religion Sidons,

der bedeutendsten Stadt Ph öniziens.
Wie beeinflusste diese Religion die
Israeliten? (it „Sidon“ Abs. 6) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Welche Verbindung bestand zwischen
Ethbaal und K önig Ahab von Israel?
(it „Ethbaal“)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Die Ph önizier verehrten die G öttin
Aschtoret (Astarte). Welche Br äuche,
die zu ihrem Kult geh örten, gibt es noch
heute? (g93 22. 11. 13 Abs. 1-4)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Was k önnte der Grund daf ür gewesen
sein, dass die Witwe Elia fragte: „Bist du
hier, um mich an meine Schuld zu erinnern
und meinen Sohn zu t öten?“? (1. K ö. 17:18;
w14 15. 2. 15 Abs. 4-5) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A

Aschtoret-Figur aus
der Zeit um 1500 v.u. Z.

B
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Lerne aus dem Bericht
˘ Jehova nahm dieWitwe wahr, obwohl sie
in einer Stadt von G ötzenanbetern lebte.
Was sagt uns das über Jehova und dar über,
wie wir die Menschen in unserem Gebiet
sehen sollten? (Apg. 10:35)

˘ Was kann jemand, der finanziell zu k ämpfen
hat, von dem Glauben und dem Mut der Witwe
von Zarephath lernen? (C)

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir, den
Mut der Witwe von Zarephath nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich dieWitwe von Zarephath
nach ihrerAuferstehung fragen?

Mehr dazu

Wie k önnen wir zeigen, dass uns wie der Witwe
von Zarephath Jehovas Freundschaft wichtiger
ist als unsere materiellen Bed ürfnisse?
„Gottes Anerkennung zu gewinnen bringt
ewiges Leben ein“ (w11 15. 2. 13-17)

Woher wissen wir, dass Jehova
jede Glaubenstat wahrnimmt,
sei sie auch noch so klein?
„Beachtet Jehova, was ich tue?“
(w03 1. 5. 28-31)

C
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WIR kennen nicht ihren Namen, aber wir kennen einen wichtigen Teil ih-
rerGeschichte. Als kleinesM ädchen lebte siew ährend derHerrschaft von
K önig Joram in Israel. Er und sein Volk waren dem wahren Gott untreu.
Deshalb ließ Jehova zu, dass immer wieder syrische Pl ünderertrupps ins
Land einfielen. Bei einemdieser


Überf älle wurde sie gefangen genommen

und nach Syrien verschleppt.
Die Angst dieses kleinen M ädchens und der Schmerz ihrer Familie las-

sen sich nur erahnen. Sie wurde zumBesitz von Naaman, einem erfolgrei-
chen syrischen Heerf ührer, der sie seiner Frau als Dienerin überließ. Die
Kleine gab bestimmt ihr Bestes, sich in ihrem neuen Leben zurechtzu-
finden. Sie muss allerdings auch wahrgenommen haben, dass im Haus
eine gedr ückte Stimmung herrschte. Naaman litt an einer schrecklichen
Krankheit, die Menschen entstellte und manchmal unheilbar war: Aus-
satz.
Das kleine M ädchen hatte ein großes Herz. Obwohl Naaman ein Feind

Israels war, taten er und seine Frau ihr leid. Und sie wusste, dass es Hoff-
nung gab. Vielleicht hatten ihre Eltern ihr erz ählt, zu welchen Wundern
Jehova seinen Propheten Elisa schon bef ähigt hatte. Sie wusste zwar
nicht, ob Elisa davor schon einmal einen Auss ätzigen geheilt hatte, aber

die Kleine war überzeugt, dass ihr Gott Jehova Naa-
man durch seinen Propheten helfen k önnte.
Sollte sie etwas sagen?Oderw äre das zu gef ährlich?

Schließlich verehrte Naaman den syrischen Gott Rim-
mon, und er begleitete den K önig von Syrien regelm ä-
ßig zur Anbetung im Rimmon-Tempel. Wie es scheint,
betrachteten die Syrer Rimmon alsGewitter- undDon-

nergott. Wie w ürde Naaman reagieren, wenn sie von ihrem Gott Jehova
erz ählenw ürde?W ürde erdenGedanken, dass Jehova F ähigkeiten besaß,
die Rimmon nicht hatte, als Beleidigung auffassen? Zweifellos betete das
M ädchen und bat Jehova umMut. Dann sagte sie zu ihrer Herrin: „Wenn
mein Herr doch nur zu dem Propheten in Samaria gehenw ürde! Der w ür-
de ihn von seinem Aussatz heilen.“
Diese Worte – ihre einzigen im Bibelbericht – m ögen einfach erschei-

nen, hatten aber eine enorme Wirkung. Im n ächsten Vers steht Naaman
bereits vor seinemK önig Ben-Hadad und berichtet ihm, was dasM ädchen
gesagt hat. Daraufhin sendet Ben-Hadad Naaman zu K önig Joram von

31
In einem fremden Land
erz ählte sie von ihrem Gott

Obwohl sie von G ötzenanbetern
verschleppt und gefangen gehalten
wurde, verlor sie weder ihren
Mut noch ihr Mitgef ühl

DAS
ISRAELITISCHE

M

ÄDCHEN

_____________________________________________________________________________________________________
Zum Nachlesen

in der Bibel:
_____________________________________________________________________________________________________

2. K önige 5:1-19
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
das israelitische
M ädchen Mut?
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Israel und bittet ihn in einem Brief, Naaman
von seinem Aussatz zu heilen.
Nach Naamans Abreise konnten seine Fa-

milie und seine Diener nichts weiter tun als
abwarten. Mit Sicherheit hat das israelitische
M ädchen immer wieder gebetet und Jehova
angefleht, Naaman zu zeigen, dass er allein
der wahre Gott ist. Tage, vielleicht sogar Wo-
chen vergingen. Dann kam Naaman endlich
wieder. Bestimmt waren alle außer sich vor
Freude, als sie ihn vor sich sahen. Seine einst
verunstaltete Haut war jetzt so sch ön und
gesund wie die eines kleinen Kindes – er war
geheilt!
Die kleine Israelitin muss Naamans Ge-

schichte regelrecht aufgesogen haben: wie
Elisa ihn empfangen, seine Demut auf die
Probe gestellt, ja ihn sogar ver ärgert hatte;
wie ihn die Diener überredet hatten, die ein-
fachen Anweisungen des Propheten zu befol-
gen; wie er sieben Mal im Jordan unterge-

taucht und am Ende als v öllig gesunder Mann
aus demWasser gekommenwar. Aber dann er-
fuhr sie das Allerbeste: Naaman betete jetzt
genauso wie sie Jehova an!
Das alles war nur m öglich, weil ein kleines

M ädchen den Mut aufgebracht hatte, von ih-
rem Gott und dessen Propheten zu erz ählen.
Auch wenn wir ihren Namen nicht kennen –
Jehova kennt ihn. Und wennwir so wie dieses
M ädchen mutig sind, werden wir den Tag er-
leben, an dem Jehova sie auferweckt. Wie
sch ön wird es sein, sie kennenzulernen, ihren
Namen zu erfahren und den Rest ihrer Ge-
schichte zu h ören.
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Tauch tiefer ein
1. Warum k önnten die Syrer auf das israelitische

M ädchen seltsam und furchterregend gewirkt
haben? (w96 15. 5. 8 Abs. 3) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Beschreibe, welche Folgen Aussatz f ür
einen Betroffenen haben konnte.
(it „Aussatz“ Abs. 3-5)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Warum nahm Elisa Naamans Geschenk
nicht an? (w05 1. 8. 9 Abs. 2)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Warum vertraute Elisa darauf, dass Jehova
Naaman vergeben w ürde, wenn er sich vor
dem Gott Rimmon verbeugt? (2. K ö. 5:18, 19;
w05 1. 8. 9 Abs. 3) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Eine syrische G ötzenfigur,
m öglicherweise der Gott Rimmon

B
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Lerne aus dem Bericht
˘ Obwohl Naaman als syrischer Heerf ührer
Israel angegriffen hatte, heilte Jehova ihn.
Was sagt das über Jehovas Barmherzigkeit
und Unparteilichkeit aus? (C)

˘ Wie hilft uns das Beispiel des israelitischen
M ädchens, auch dann über Jehova zu sprechen,
wenn wirAngst haben?

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir,
den Mut des israelitischen M ädchens
nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich das israelitische M ädchen
nach seinerAuferstehung fragen?�

� Falls das M ädchen erwachsen geworden ist, d ürfte sie
logischerweise als erwachsene Frau auferweckt werden.

Mehr dazu

War das israelitische M ädchen zu unwichtig,
um namentlich genannt zu werden?
„Warumwerden manche Personen in der Bibel
nicht mit Namen genannt?“ (w13 1. 8. 10)

So schaffst du es, genauso mutig
zu sein wie das israelitische M ädchen.
Jehova macht dich mutig (11:59)

C

31 � DAS ISRAELITISCHE M

ÄDCHEN 145



AUF einem H ügel in einem israelitischen Tal lag die befestigte Stadt Do-
than. Als eines Morgens ein Bediensteter fr üh aufstand und hinausging,
sah er etwas, das ihn in Angst und Schrecken versetzte. In der Nacht hat-
te ein gewaltiges syrisches Heer mit Pferden und Kriegswagen die Stadt
umstellt! Dem Feind ging es vor allem um einenMann: Elisa, den Prophe-
ten. Voller Panik rannte der Bedienstete zu seinem Herrn – niemand an-
ders als ebenjener Elisa –, um ihm von der t ödlichen Gefahr zu erz ählen.
Gefahren und Bedrohungen waren f ür Elisa nichts Neues. Jahre zuvor

hatte Jehova den Propheten Elia zu ihm geschickt, um ihn zu seinem
Nachfolger zu ernennen und f ür diese Aufgabe zu schulen. Gemeinsam
hatten sie sich dem schlechten K önig Ahab und seiner Frau Isebel entge-
gengestellt und anschließend ihrem Sohn Ahasja. Eines Tages war dann
ein Kriegswagen aus Feuer vom Himmel herabgekommen und hatte Elia
in einem Sturm mitgenommen. M öglicherweise hat Elisa seinen älteren
Freund nie wiedergesehen. Doch er setzte dessen Werk fort und f ührte
„die S öhne der Propheten“ in Jehovas fortlaufendem Kampf gegen den
Baalskult an (2. K ö. 2:15).
Elisa hatte von Jehova die Macht bekommen, verschiedeneWunder zu

vollbringen. Es war noch gar nicht lange her, da hatte er Naaman geheilt,
einen angesehenen Heerf ührer und hochgesch ätzten Diener des syri-
schen K önigs Ben-Hadad. Doch statt dankbar zu sein, schickte Ben-

Hadad immerwieder Pl ünderertrupps nach Israel. Je-
hova verriet Elisa aber jedes Mal, wo die Pl ünderer als
N ächstes angreifen w ürden, und vereitelte so Ben-
Hadads Pl äne. Wutentbrannt stellte der K önig seine
Diener zur Rede und wollte wissen, wer von ihnen sei-
ne geheimen Pl äne an den Feind verriet. Da meldete

sich einer seiner Diener zu Wort und sagte: „Elisa, der Prophet in Israel,
teilt demK önig von Israel mit, was du in deinem Schlafzimmer sagst.“Als
Ben-Hadad herausfand, dass Elisa in Dothan war, schickte er seine M än-
ner dorthin, um ihn gefangen zu nehmen.
Elisas Diener war der Erste, der das syrische Herr entdeckte. Er rannte

zu dem Propheten und rief: „Ach, mein Herr! Was sollen wir nur ma-
chen?“ Elisa sah die Furcht in seinenAugenund sagte: „Hab keine Angst!“
Dann äußerte er die unvergesslichenWorte: „Auf unserer Seite sindmehr
als auf ihrer Seite.“ Sein Diener muss ihn ungl äubig angeschaut haben.

32
„O Jehova, öffne ihm
bitte die Augen“

Elisa und sein Diener sitzen
scheinbar in der Falle, doch Elisa
sieht etwas, das sein Diener
nicht sieht

ELISA
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

2. K önige 6:8-23
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Elisa Mut?
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Zwei M änner gegen ein riesiges Heer?! Wie
konnten sie in der


Überzahl sein? Da betete

Elisa: „O Jehova, öffne ihm bitte die Augen,
damit er sieht.“
Jehova reagierte prompt und ließ den Die-

ner sehen, was im unsichtbaren Bereich vor
sich ging. Pl ötzlich sah der Mann, „dass die
Berge rings um Elisa voll waren von Pferden
und Kriegswagen aus Feuer“! Dieses himmli-
sche Heer war unendlich gewaltiger als jede
menschliche Streitmacht!
Die Syrerkonnten Jehovas Engelheer nicht

sehen und kamen immer n äher, um Elisa ge-
fangen zu nehmen. Da bat er Jehova, sie
mit Blindheit zu schlagen. Jehova machte die
Syrer allerdings nicht buchst äblich blind, son-
dern verhinderte anscheinend, dass sie das,
was sie sahen, begreifen konnten. Wider-
standslos folgten sie Elisa, der sie direkt in die
circa 16 Kilometer entfernte Hauptstadt Sa-
maria f ührte. Dann bat er Jehova, ihnen die
Augen zu öffnen. Pl ötzlich begriffen sie, wo

sie waren. Sie saßen in der Falle! Der K önig
von Israel wollte sie hinrichten lassen. Doch
Elisa hatte Mitleid mit den Syrern und sorgte
daf ür, dass man ihnen etwas zu essen gab und
sie dann nach Hause schickte. Der Bericht
endet mit den Worten: „Nie wieder fielen die
Pl ünderertrupps der Syrer ins Gebiet von Is-
rael ein.“
Elisa wusste, dass das himmlische Heer da

war. Er sah es mit seinen Augen des Glaubens.
Die vielen Jahre im Dienst f ür Jehova hatten
ihn gelehrt, dass Jehova und seine Engel nie
weit weg sind und Gottes treuen Dienern nur
zu gern helfen wollen. Diesem Wissen ver-
dankte Elisa seinen Mut – und uns kann es
genauso mit Mut erf üllen.



Tauch tiefer ein

1. Wie zeigte Elisa Bereitwilligkeit,
Entschlossenheit und Wertsch ätzung,
als Jehova ihn zum Propheten ernannte?
(1. K ö. 19:19-21; it „Elisa“ Abs. 2) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Warum bat Elisa um „zwei Anteile“ von
Elias Geist? (2. K ö. 2:9; w03 1. 11. 31)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Warum kann man davon ausgehen,
dass Jehova die Syrer nicht mit buch-
st äblicher, sondern mit Seelenblindheit
schlug? (it „Blindheit“ Abs. 6)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Beschreibe, was Elisa als Prophet alles
erreichte. (it „Elisa“ Abs. 27-28)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A
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Lerne aus dem Bericht
˘ In welchen Situationen k önnte es uns
Kraft geben, wenn wir mit Glaubensaugen
die Engel sehen? (B)

˘ Was k önnen

Älteste und auch alle anderen

in der Versammlung davon lernen, wie Elisa
seinem Diener Mut machte?

˘ Wie k önnen wir Elisas Mut nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Elisa nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Welches Beispiel gibt Elisa Br üdern,
die eine neue Aufgabe bekommen?
Erfahrenen Br üdern Respekt
erweisen (4:48)

Was kann man von Elisa noch alles lernen?
„Elisa sah feurige Kriegswagen –
siehst du sie auch?“ (w13 15. 8. 28-30)

B
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JEHOJADA war schon alt, aber immer noch stark – und er brannte f ür
Jehova. In einer d üsteren Zeit hatte er die Aufgabe, in Jehovas Volk die
wahre Anbetung hochzuhalten, denn er war der Hohe Priester imTempel
in Jerusalem.
An den schlimmen Zust änden im Land war großteils Athalja schuld.

Sie war die Tochter von K önig Ahab von Israel und seiner Frau Isebel, die
so schlecht waren, dass Jehova ihre gesamte Dynastie zum Untergang
verurteilt hatte. Athaljawarmit demK önig von Juda verheiratet, aber sie
hasste die wahre Anbetung. Nach dem Tod ihres Mannes ging der Thron
an ihren Sohn, den Jehova allerdings hinrichten ließ. Daraufhin riss
Athalja die Macht an sich, obwohl Jehova immer nur M änner als Regen-
ten eingesetzt und festgelegt hatte, dass der K önig ein Nachkomme Da-
vids sein musste. Um ihre Position zu sichern, beschloss sie, alle poten-
ziellen Thronfolger aus dem Weg zu r äumen, und gab kaltbl ütig den
Befehl, ihre eigenen Enkel zu t öten.
Jehojadawarmit einermutigen jungen Frau aus der K önigsfamilie ver-

heiratet: Jehoscheba, die auch Jehoschabath genannt wurde. Die beiden
konnten den Gedanken nicht ertragen, dass die K önigslinie Davids enden
sollte. Schließlich hatte Jehova versprochen, dass ein Nachkomme von
David f ür immer regieren w ürde! (2. Sam. 7:12, 13). Jehoscheba ent-
schloss sich, einen der Thronerben zu retten – Joas, ein Baby von noch

nicht einmal einem Jahr. Sie nahm all ihren Mut zu-
sammen und schmuggelte den Kleinen aus dem K ö-
nigspalast hinaus. Dann brachte sie ihn und sein Kin-
derm ädchen zu ihrem Mann, dem Hohen Priester. Er
w ählte einen Raum imTempel aus, wo das Kind unent-
deckt bleiben w ürde.
Sechs Jahre lang lebte der kleine Joas versteckt im

Haus Gottes und Jehojada besch ützte ihn. Das m üssen schwierige und
gef ährliche Jahre gewesen sein, denn Athalja ging in ihrer Herrschsucht
über Leichen. Doch dann kam endlich die Zeit, erneut etwas zu unterneh-
men. Jehojada traf sich mit f ünf loyalen Milit ärobersten und weihte sie
in das Geheimnis ein: Ein rechtm äßiger Thronerbe aus der Linie Davids
war am Leben! Er wies sie an, 500 Soldaten an strategisch wichtigen
Punkten auf demTempelgel ände und in der Umgebung zu postieren. Mit
Waffen und Schilden aus dem Tempel ausger üstet stellten sie sich rings

33 Er besch ützte die K önigslinie

Ein Hoher Priester und seine
Frau riskieren alles, um einen
kleinen Jungen vor einer m örderi-
schenThronr äuberin zu retten

JEHOJADA
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

2. K önige 11:1-21;
12:1, 2

_____________________________________________________________________________________________________

2. Chronika
22:10-12; 23:1-21;
24:1, 2, 7, 15-22

_____________________________________________________________________________________________________

Matth äus 23:35
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Jehojada Mut?
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umdenJungen auf. Dann f ührte Jehojada die
Kr önungszeremonie durch. Beifall und Jubel
brachen aus – und sofort st ürzte Athalja zum
Tempel.
Als sie den Vorhof erreichte, war ihr sofort

klar, was vor sich ging. In dem verzweifel-
ten Versuch, ihre Macht zu retten, schrie sie:
„Verschw örung! Verschw örung!“ – dabei hat-
te sie dieses Verbrechen inWirklichkeit selbst
begangen. Wenn sie auf Unterst ützer hoffte,
hoffte sie vergebens. Jehojada ließ sich nicht
einsch üchtern. Er befahl den Milit ärobers-
ten, die skrupellose Thronr äuberin aus dem
Tempel zu schaffen. Sie brachten sie hinaus
und t öteten sie. M öglicherweise starb damit
die letzte Angeh örige von Ahabs „Haus“ oder
Herrschergeschlecht, das Jehova zurVernich-
tung verurteilt hatte (2. K ö. 9:8).
Jehojada ruhte sich auf diesem Sieg nicht

aus. Er ließ das Volk und den jungen K önig ei-
nen Treuebund mit Jehova schließen. Dann
sorgte er daf ür, dass der Baalstempel nieder-
gerissen und der Baalspriester get ötet wurde.
Außerdem war er weiter f ür Joas da. Er tat
sein Bestes, damit aus ihm ein guter und gott-

ergebener K önig wurde. Bis zu seinem Le-
bensende übte er einen positiven Einfluss auf
ihn aus. Im Alter von 130 Jahren starb Jeho-
jada schließlich und erhielt die außergew öhn-
liche Ehre, bei den K önigen beigesetzt zu wer-
den.
Nach demTod dieses treuenMannes ver än-

derte sich Joas leider zum Schlechten. Er ließ
sich von den f ührenden M ännern Judas dazu
bringen, die falsche Anbetung wiederaufle-
ben zu lassen. S ämtlicheWarnungen der Pro-
pheten ignorierte er. Einer der M änner, die
das Problem furchtlos ansprachen, war Sa-
charja, Jehojadas Sohn. Er fragte: „Warum
übertretet ihr die Gebote Jehovas?“ Joas re-
agierte mit einem Hinrichtungsbefehl. Doch
Sacharja blieb wie schon sein Vater vor ihm
bis zu seinem Lebensende mutig. Jahrhun-
derte sp äter erw ähnte der Christus Sacharja
voller Anerkennung. Jesus und seinVater ver-
gessen treue, mutige M änner und Frauen nie-
mals.
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Tauch tiefer ein

1. Umwen k önnte es sich bei der „Karier-
Leibwache“ gehandelt haben, die half,
Athalja zu st ürzen? (2. K ö. 11:4, 19;
it „Karier-Leibwache“)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Was k önnte „das Zeugnis“ gewesen sein,
und warum legte Jehojada es auf Joas?
(2. K ö. 11:12, Fn.; w91 1. 2. 31 Abs. 5-6) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Warum ordnete Joas an, das Haus Jehovas
zu renovieren? (2. Chr. 24:4-7, 11-14;
it „Joas“ Nr. 7 Abs. 5)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Sacharja war der Sohn von Jehojada. Warum
nennt Jesus ihn dann „Barachias’ Sohn“?
(nwtsty, Anm. zu Mat. 23:35, „Barachias’
Sohn Sacharja“)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A
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Lerne aus dem Bericht
˘ Jehojada war wahrscheinlich schon über
100 Jahre alt, als er Joas versteckte.Wie
kann sein Beispiel ältere Diener Jehovas
motivieren? (Ps. 92:12, 14) (B)

˘ Als Joas auf Jehojada h örte, traf er gute
Entscheidungen.Was k önnen junge Leute
f ür sich daraus mitnehmen?

˘ Wie k önnen wir Jehojadas Mut nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Jehojada nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Was k önnen Kinder aus Joas’ Geschichte
über gute Freundschaften lernen?
„Joas verließ Jehova, weil er falsche
Freunde hatte“ (w09 1. 4. 24-25)

Jehojada gab nicht nur ein gutes Beispiel
darin, die wahre Anbetung zu unterst ützen –
er etablierte auch ein Muster f ür das Spenden
und den Umgang mit finanziellen Mitteln.
„Beitr äge, über die sich Gott von Herzen
freut“ (w05 1. 11. 26-27)

B
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HISKIA war einer der wenigen wirklich guten K önige Judas, obwohl sein
Vater Ahas einer der schlimmsten war. Ahas hatte unter Gottes Volk den
G ötzenkult gef ördert und sogar mindestens einen seiner S öhne grausa-
men G öttern geopfert (2. K ö. 16:2-4; 2. Chr. 28:1, 3). Hiskias Kindheit
muss ein Albtraum gewesen sein. Doch er weigerte sich, so zuwerdenwie
sein Vater. Als Ahas starb, bestieg Hiskia mit 25 Jahren den Thron und
nahm sofort mutige Reformen in Angriff.
Hiskia sorgte daf ür, dass der Tempel in Jerusalemwieder ge öffnet und

renoviert wurde und man s ämtliche G ötzen daraus wegschaffte. Außer-
dem forderte er die Priester und Leviten auf, ihren Dienst wieder aufzu-
nehmen. Bald darauf k ündigte er eine große Passahfeier an. Er sandte so-
gar Kuriere ins Zehn-St ämme-Reich Israel, um Gottes Volk im Norden
ebenfalls dazu einzuladen. Auch wenn die Kuriere dort verspottet wur-
den, gab es doch einige, die der Einladung folgten. In beiden K önig-
reichen inspirierte Hiskia Menschen dazu, G ötzen und Kultst ätten zu
zerst ören. Dar über hinaus zerschlug er die Kupferschlange, die Moses
Jahrhunderte zuvor im Auftrag Jehovas angefertigt hatte, weil das Volk
sie wie einen G ötzen verehrte.
Gleichzeitig beobachtete Hiskia, wie sich über viele Jahre ein Sturm

zusammenbraute. Jehova hatte das Nordreich Israel immer und immer
wieder gewarnt, dass ihm die Vernichtung drohte. Und genau so kam es

auch. Hiskia war noch nicht lange K önig, da fegten
die Assyrer über Israel hinweg und verschleppten die
meisten seiner Bewohner.W ürde es Juda als N ächstes
treffen? Immerhin hatte die Nation mindestens ge-
nauso viele S ünden angeh äuft wie Israel, wenn nicht
sogar noch mehr. Jehova hatte Juda durch seine Pro-
phetenvor den Konsequenzen gewarnt – und ermacht

niemals leere Worte. Und jetzt, wo Assyrien seinen Eroberungsfeldzug
gnadenlos fortsetzte, war Juda komplett von Feinden umgeben.
Es dauerte nicht lange, da marschierten die assyrischen Streitkr äfte

unter ihrem brutalen K önig Sanherib in Hiskias Herrschaftsgebiet ein.
Eine Stadt nach der anderen fiel vor den m ächtigen Eroberern. Wahr-
scheinlich bekam es Hiskia genau in dieser kritischen Zeit mit einemwei-
teren grausamen Feind zu tun: einer t ödlichen Krankheit. Da er noch kei-
nen Sohn hatte, war damit auch die K önigslinie Davids in Gefahr. Voller

34 „Er hielt fest zu Jehova“

Hiskia bekommt es mit einem
m ächtigen Feind zu tun, der die
Einwohner Jerusalemsmit Spott
und Drohungen einsch üchtert

HISKIA
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

2. K önige 18:1–19:37
_____________________________________________________________________________________________________

2. Chronika
29:1–32:33

_____________________________________________________________________________________________________

Jesaja 38:1–39:8
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Hiskia Mut?
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Vertrauen wandte sich Hiskia flehentlich an
Jehova – und Jehova erh örte ihn. Er schenk-
te ihm 15 weitere Lebensjahre. Doch die Ge-
fahr durch die Assyrer war immer noch nicht
gebannt.
Um Jehovas heilige Stadt Jerusalem zu

sch ützen, ergriff Hiskia praktische Maßnah-
men. Er schickte Sanherib eine große Menge
Silber und Gold, damit er abzog. Sanherib
nahm die vereinbarte Zahlung an, verfolgte
seine Eroberungspl äne aber trotzdem weiter.
Hiskia bereitete Jerusalem außerdem auf ei-
ne Belagerung vor, indem er eine zus ätzliche
Mauer errichten und einenWassertunnel bau-
en ließ, der in die Stadt f ührte. Dar über hi-
naus sprach er seinem Volk Mut zu und erin-
nerte es daran, dass Jehova viel st ärker ist als
jedes menschliche Heer.
Sanheribs Vorgehen wurde immer aggres-

siver. Er sandte einen hohen Beamten, den
Rabschake, nach Jerusalem, um dem Volk
Angst einzujagen. Der Abgesandte beleidig-
te ihren K önig und ihren Gott Jehova aufs
Übelste. Hiskia vertraute aber unbeirrt auf
Jehova und half auch seinem Volk, das eben-
falls zu tun. Als N ächstes versuchte Sanherib,
Hiskiamit Drohbriefen einzusch üchtern. Die-
ser ging mit den Briefen zumTempel und brei-

tete sie vor Jehova aus. So vertraute er die
ganze Last seines Problems dem allm ächtigen
Gott an. Daraufhin übermittelte Jehova ihm
durch den Propheten Jesaja eine tr östende
Botschaft: Sanheribw ürde Jerusalemniemals
betreten; seine M änner w ürden noch nicht
einmal einen einzigen Pfeil hineinschießen.
Noch in derselben Nacht schickte Jehova

einen Engel ins Lager der Assyrer, der inner-
halb k ürzester Zeit 185000 Soldaten t ötete.
Wasmuss in Sanherib vorgegangen sein, als er
am Morgen all die Leichen sah! Gedem ütigt
floh er in sein Heimatland, wo er irgendwann
sp äter im Tempel seines Gottes Nisroch von
seinen eigenen S öhnen ermordet wurde.
Hiskias Triumph war groß! Und jetzt, wo

die Gefahr abgewendet und er wieder gesund
war,wurde ihmmindestens ein Sohn geboren.
Leider gab es auch eine Zeit, in der Hiskia
stolz wurde und von Jehova zurechtgewie-
senwerdenmusste. Doch gl ücklicherweise re-
agierte er dem ütig. Hiskia starb als einer der
herausragendsten K önige, die je über Gottes
Volk regierten. Noch heute ist er als ein Mann
bekannt, der unter großem Druck außerge-
w öhnlichen Mut bewies.
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Tauch tiefer ein
1. Welche arch äologischen Funde st ützen

den Bibelbericht über Hiskia? (w11 1. 5. 15
Abs. 1-3) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Wie erf üllte sich durch Hiskia Jesajas Prophe-
zeiung über eine „fliegende Feuerschlange“?
(Jes. 14:28, 29, Fn.; ip-1 190-191 Abs. 4-6)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Arch äologen haben in Ninive einen Ton-
zylinder gefunden, auf dem Sanherib von
seinen Eroberungen berichtet. Was behauptet
er und was interessanterweise nicht?
(g 12/10 27 Abs. 3-5) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Im Jahr 2003 untersuchte ein Forscherteam,
ob der sogenannte Hiskia-Tunnel tats ächlich
aus der Zeit Hiskias stammt. Zu welchem
Schluss kamen sie? (w09 1. 5. 27 Abs. 3-5)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Tonsiegel aus dem 8. Jahrhundert v.u. Z.
mit dem Schriftzug: „Eigentum von Hiskia,
[Sohn von] Ahas, K önig von Juda“

B Das Taylor-Prisma: Sanherib berichtet
darauf von seinen Eroberungen
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Lerne aus dem Bericht
˘ Wie kann das Beispiel von Hiskia jemandem
helfen, dessen Vater oder Mutter Jehova
nicht dient? (C)

˘ Was war Hiskias gr ößte Sorge, als Jerusalem
in Gefahr war? (2. K ö. 19:15-19).Wie k önnen
wir uns an ihm ein Beispiel nehmen?

˘ Wie k önnen wir Hiskias Mut nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Hiskia nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Hier wird der packende Bericht aus
2. K önige 19:14-36 zum Leben erweckt.
„Bitte rette uns“ (5:38)

Wie erf üllte sich Micha 5:5 zur Zeit
Hiskias, und wie erf üllt es sich heute?
„Sieben Hirten, acht Anf ührer:
Was sie f ür uns bedeuten“
(w13 15. 11. 18-20 Abs. 9-18)

C
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MANASSE verdankte sein Leben einemWunder. Er konnte nur geboren
werden, weil Jehova das Leben seines Vaters Hiskia verl ängert hatte. Lei-
der starb K önig Hiskia, als Manasse gerade einmal 12 Jahre alt war. Da-
rauf folgte der Junge seinem Vater auf den Thron. Doch statt Hiskias
gutem Beispiel zu folgen, wandte er sich schon bald genau in die entge-
gengesetzte Richtung.
Manasse beging entsetzliche S ünden. Jahrzehnte seiner Regierung wa-

ren gepr ägt von Abtr ünnigkeit, G ötzendienst und Zauberei. Nicht einmal
vor der Ermordung seiner eigenen S öhne schreckte er zur ück. Er war
grausam und gewaltt ätig, was sich auch auf das Volk übertrug. So lud er
schwere Blutschuld auf Gottes Stadt Jerusalem. Jehova ließ ihn durch
Propheten immer wieder warnen, doch Manasse blieb stur. Wie kann er
da ein gutes Beispiel f ür Mut sein?
Manasses Leben ver änderte sich auf einen Schlag. Da er sich weigerte,

auf Jehovas Propheten zu h ören, ließ Gott zu, dass die Assyrer in Juda
einfielen. Die Bibel berichtet: „Manasse wurde mit Haken gefangen ge-
nommen, man fesselte ihn mit zwei kupfernen Ketten und brachte ihn
nach Babylon.“ Der lange, beschwerlicheWegmuss f ür den K önig äußerst
qualvoll und dem ütigend gewesen sein.
An diesem Tiefpunkt, als Gefangener in Babylon, hatte Manasse Zeit,

über sein Leben nachzudenken. Er muss sich so machtlos, hilflos und al-
lein wie noch nie zuvor gef ühlt haben. Wo waren jetzt all die G ötter, de-

nen er gedient und sogar seine S öhne geopfert hatte?
Ihmwurde klar, dass er sich ändernmusste. Er begann
mit einem Gebet zu Jehova – und ließ dabei seinen
Stolz hinter sich. Er „dem ütigte sich immerzu tief vor
dem Gott seiner Vorfahren“. Jehova sah, wie sich in

Manasse etwas ver änderte, und reagierte darauf. Je dem ütiger Manasse
wurde, desto n ähermuss Jehova ihm gekommen sein (Ps. 138:6). „Immer
wieder betete“ Manasse, „flehte 5 zu seinem Gott Jehova“ und bat ihn
inst ändig, barmherzig mit ihm zu sein.
Wie empfand Jehova, als erManassesGebete h örte? Es „ber ührte Gott

und er erh örte sein eindringliches Bitten“. Der wahre Gott bewies seine
Barmherzigkeit auf außergew öhnliche Weise: „Er setzte Manasse wieder
als K önig in Jerusalem ein.“ Jetzt konnte Manasse zeigen, wie tiefgrei-
fend seine Reue ihn ver ändert hatte.

35 Der Mut zu bereuen

Manasse war abgrundtief b öse,
aber Jehova gab ihm die Chance,
sich zu ändern

MANASSE
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

2. K önige 21:1-26
_____________________________________________________________________________________________________

2. Chronika 33:1-25
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Manasse Mut?
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Zur ück in Jerusalem stellte sich Manasse
der wom öglich gr ößten Bew ährungsprobe f ür
seinen neu gefundenen Glauben. Sein Land
war voller Menschen, die er über viele Jahre
zu Gr äueltaten verleitet hatte.Wie w ürden sie
darauf reagieren, dass er komplett ver ändert
war? Sollte Manasse solche Bedenken gehabt
haben, ließ er sich davon nicht aufhalten, son-
dern fing sofort an, den von ihm angerichte-
ten Schaden wiedergutzumachen. Nachdem
er die Verteidigungsanlage Jerusalems gegen
k ünftige Angriffe verst ärkt hatte, reinigte er
die Stadt und den Tempel in einer groß ange-
legten Aktion von G ötzen. Er setzte den Altar
Jehovas instand und brachte darauf Opfer
dar. Und – was f ür ihn vielleicht am schwie-
rigsten war – er wandte sich an sein Volk.


Öf-

fentlich widersprach er dem, was er jahrelang
vertreten hatte, und forderte Juda eindring-
lich auf, „Jehova, dem Gott Israels, zu die-
nen“. Dieser fr üher so uneinsichtige S ünder
hatte sichwirklich ge ändert! Das alles trug zur
Ehre Jehovas bei, denn wieder einmal wur-

de deutlich: Er ist gut und vergibt gern (Ps.
86:5).
Leider konnte Manasse nicht alles unge-

schehen machen, was er angerichtet hatte.
Jehova hatte ihm zwar vergeben, aber das
Volk hatte w ährend seiner Regierung zahllo-
se Gewalttaten ver übt und viel Blut vergos-
sen – und daf ür w ürden sie sp äter die Konse-
quenzen tragen m üssen. Anders als ihr K önig
wollten sie weder bereuen noch sich ändern.
Selbst Manasses Sohn Amon weigerte sich,
seinemVater auf demWeg der Reue zu folgen.
Aber mit Sicherheit versuchte Manasse, sei-
nen kleinen Enkel Josia zum Guten zu be-
einflussen. Ohne Zweifel erinnerte sich Josia
sein Leben lang daran, mit welchem Mut sein
Großvater seinen Stolz begraben und bereut
hatte. Nach vielen Jahren abscheulichen Ver-
haltens hatte sich Manasse wirklich ge ändert,
und er verbrachte seinen Lebensabend in dem
Wissen, dass sein liebevoller Vater imHimmel
ihm vergeben hatte.



Tauch tiefer ein
1. Vor den Israeliten lebten die Amoriter in

Kanaan. Warum ist es bezeichnend, dass
es von Manasse heißt, er habe „schlechter
gehandelt als alle Amoriter vor ihm“?
(2. K ö. 21:11; w00 15. 10. 16 Abs. 5-6;
gl 10 Abs. 5, Fn.)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Wie best ätigt die Arch äologie die Existenz
Manasses und die Vorherrschaft Assyriens zu
seiner Zeit? (it „Manasse“ Nr. 4 Abs. 2) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Woher weiß man, dass die Assyrer ihre
Gefangenen tats ächlich an Haken abf ührten?
(2. Chr. 33:11; it „Haken“ Abs. 4) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Wie legte Jehova eine „Messschnur“ und
ein „Maß“ bzw. eine „Setzwaage“ an Jerusa-
lem an? (2. K ö. 21:13, Fn.; it „Setzwaage“
Abs. 2)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A

Auf dem Prisma
des Asarhaddon

(Esar-Haddon) sind
dieWorte „Manasse,

K önig von Juda“
zu finden

B Zeichnung eines assyrischen Reliefs, das etwa
aus dem 8. Jahrhundert v.u. Z. datiert
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Lerne aus dem Bericht
˘ Was lernen wir durch diesen Berichtüber Reue?
˘ Jehova vergibt reum ütigen S ündern gern;
trotzdem m üssen sie unter Umst änden mit
den Konsequenzen ihres Handelns leben.
Wie wird das an der Geschichte von Manasse
deutlich? (Jer. 15:3-5) (C)

˘ Wie k önnen wir Manasses Mut nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Manasse nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Wie hat das Beispiel von Manasse
einem Bruder geholfen, zu Jehova
zur ückzukehren?
Das Gef ängnis hat mich frei
gemacht (5:10)

Wie kann Manasses Geschichte jemandem
helfen, der das Gef ühl hat, keine Vergebung
zu verdienen?
„Er ‚bes änftigte5 das Angesicht Jehovas‘“
(w11 1. 1. 18)

C

35 � MANASSE 161



JOSIA war gerade einmal sechs Jahre alt, als sein Großvater K önig Ma-
nasse starb. Der Junge wusste bestimmt, dass sein Großvater sich von
Grund auf ge ändert hatte und zu Jehova umgekehrt war. Gut m öglich,
dass das bei Josia einen tiefen Eindruck hinterließ. Der n ächste K önig
war Ammon, Josias Vater. Leider riss er das Volk zur ück in den G ötzen-
dienst und die Schlechtigkeit. Nach nur zwei Jahren Regentschaft starb
er, und der achtj ährige Josia wurde K önig.
Wahrscheinlich gab es in Josias Leben einige Menschen, die einen gu-

ten Einfluss auf ihn aus übten, wie die Propheten Zephanja und Jeremia,
die Prophetin Hulda und den Hohen Priester Hilkija. Die Bibel berichtet
über Josia: „Als er noch ein Junge war [etwa 16 Jahre], begann er den
Gott seines Vorfahren David zu suchen.“ Mit etwa 20 f ührte er umfang-
reiche Reformen in Juda durch. Jehova gebrauchte diesen mutigen,
dynamischen jungen K önig, um gegen den G ötzenkult und die Schlech-
tigkeit vorzugehen.
Josia stieß sogar in das Gebiet des ehemaligen Zehnst ämme-Reiches

Israel vor. Die meisten Israeliten, die dort gewohnt hatten, waren vor
Langemverschleppt worden, und nun lebten gr ößtenteils Ausl änderdort.
Trotzdem zerst örte Josia Kultst ätten in diesem Gebiet.
Einige Jahre sp äter erlebte Josia einen unerwarteten Segen. Bei Reno-

vierungsarbeiten an Jehovas heiligem Tempel machte der Hohe Priester
Hilkija eine außergew öhnliche Entdeckung: eine Schrift-
rolle mit dem Gesetz, das Jehova Moses gegeben hatte.
Sie war mehrere Hundert Jahre alt, m öglicherweise von
Moses selbst geschrieben! Man brachte die Schriftrolle zu
Josia, der sich daraus vorlesen ließ. Was er h örte, traf ihn
mitten ins Herz. Schmerzlich wie nie zuvor wurde ihm be-
wusst, wie weit Gottes Volk vom Gesetz abgedriftet war

undwie zornig Jehova auf sie sein musste.W ürde Josia denMut aufbrin-
gen, etwas zu unternehmen?
Sofort sandte Josia eine f ünfk öpfige Delegation zu der Prophetin Hul-

da, um Jehova zu befragen. Sie richtete den M ännern aus, dass es Jehova
tats ächlich sehr wehtat, wie lange und hartn äckig sich sein Volk schon ge-
gen ihn stellte. Ungl ück erwartete Juda und Jerusalem. Doch Jehova war
dasGute in Josia nicht entgangen und auch nicht, wie beherzt er Reformen
durchf ührte. Deshalbw ürde die Strafe nicht zu seinen Lebzeiten kommen.

36
Er f ührte das Volk
zur ück zu Jehova

Schon als junger Mensch
k ämpft K önig Josia tapfer
darum, das Volk zu Jehova
zur ückzuf ühren

JOSIA
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

2. K önige 22:1–23:30
_____________________________________________________________________________________________________

2. Chronika
33:21–35:27

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Josia Mut?
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Trotz dieser Ank ündigung gab Josia weiter
sein Bestes, seine Untertanen zu Jehova zu-
r ückzuf ühren. Er und das Volk versprachen in
einem Bund vor Jehova, das ganze Gesetz zu
befolgen. Anschließend f ührte er eine beson-
ders energische Kampagne gegen den G ötzen-
kult durch. Um die reine Anbetung zu f ör-
dern, organisierte er eine große Passahfeier.
Josia und seine f ührenden M änner steuer-
ten riesigeMengenOpfertiere f ür Jehova bei,
und S änger sangen heilige Lieder f ür ihn. Es
war eine der gr ößten Passahfeiern in der Ge-
schichte von Gottes Volk.
Josia bewies in seinem Kampf gegen den

G ötzendienst weiterhin beeindruckenden
Mut und starken Glauben. An einer Kult-
st ätte erf üllte er eine 300 Jahre alte Pro-
phezeiung, als er auf einem heidnischen Al-
tar Knochenverbrannte und ihn unbrauchbar
machte (1. K ö. 13:2). Und in Juda zerst ör-
te er sogar Kultst ätten, die viele Generatio-
nen zuvor in der Zeit des abtr ünnigen K önigs
Salomo entstanden waren. Allerdings traf
Josia auch mindestens eine sehr schlechte
Entscheidung: Er zog gegen den ägyptischen
Pharao Necho in den Krieg. Jehova ließ ihm
durch Necho sagen, dass er das nicht tun soll-
te. Doch wie es aussieht, fragte Josia nie die

Propheten Jehovas, ob diese Botschaft wirk-
lich von Gott kam. Stattdessen st ürzte er sich
in die Schlacht gegenNechosm ächtiges Heer.
Das h ätte einem vielleicht heldenhaft vor-
kommen k önnen, doch inWirklichkeit war es
leichtsinnig und unvern ünftig. Josia bezahlte
daf ürmit seinemLeben. Erwurde nur 39 Jah-
re alt.
Vergaß Jehova all das Gute, das Josia ge-

tan hatte? Ganz im Gegenteil. Der Prophet
Jeremia schrieb ein Trauerlied über den ge-
fallenen K önig, und Gottes Volk sang die-
ses Lied anscheinend über mehrere Generati-
onen. Vielleicht wird Josia eines Tages den
Bibelbericht über seine Regierung lesen und
erfahren, wie sehr er in diesen Ges ängen ge-
lobt wurde. Ganz ohne Zweifel liebte Jehova
Josia und hat seinen Glauben und seinenMut
nicht vergessen.
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Tauch tiefer ein

1. Was wissen wir über Josias Sekret är
und Abschreiber Schaphan?
(w02 15. 12. 19 Abs. 2-6)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Warum zerriss Josia sein Gewand,
als ihm Jehovas Gesetz vorgelesen
wurde? (w14 15. 4. 32)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Was sagen Historiker über die Existenz
von Pharao Necho? (2. Chr. 35:22;
it „Necho“ Abs. 2) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Hulda prophezeite Josia: „Man wird
dich in Frieden in dein Grab legen.“
Wie erf üllte sich das, wo Josia doch
im Kampf starb? (2. K ö. 22:20;
w00 15. 9. 30 Abs. 2-3)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Megiddo: Hier kam es zur Schlacht
zwischen Josia und Pharao Necho
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Lerne aus dem Bericht
˘ Manche Christen hatten eine schreckliche
Kindheit. Was k önnen sie aus dem
Beispiel von Josia lernen, dessen Vater
abtr ünnig war?

˘ Josia unternahm Anstrengungen, um
die Schriften zu verstehen (2. Chr. 34:21).
Wie k önnen wir seinemVorbild folgen? (B)

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir,
Josias Mut nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Josia nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Was kannst du aus den Entscheidungen
lernen, die Josia und zwei andere jugendliche
K önige Judas getroffen haben?
„Was wirst du aus deinem Leben
machen?“ (w23.09 8-13)

Verließ sich Josia bei seinen Reformen
auf sich selbst?
Josia – er liebte Jehova und hasste
das B öse (Teil 2) (Ausschnitt) (3:43)

B
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DANIEL war weit weg von zu Hause. Seine Familie war eine von vielen,
die aus ihrer Heimat Juda nach Babylon verschleppt worden waren – ein
Weg, f ür den sie wom öglich gut vier Monate gebraucht hatten. Dannwur-
den Daniel und andere Jugendliche gezwungen, ihre Familien zu verlas-
sen, und in die Hauptstadt gebracht. Daniel hatte sich mit drei anderen
jungen Hebr äern angefreundet: Hananja, Mischael und Asarja. Ihnen
wurde schon bald klar, was die Babylonier von ihnen erwarteten: sich
anzupassen.
Es fing damit an, dass Nebukadnezar, der K önig von Babylon, seinen

f ührenden Hofbeamten Aschpenas anwies, ihre Namen zu ändern. He-
br äische Namen ehrten oft den wahren Gott. Daniel zum Beispiel bedeu-
tet „Mein Richter ist Gott“. Die Namen der Babylonier dagegen ver-
herrlichten üblicherweise die G ötter ihres Landes. Daniel bekam den
babylonischen Namen Beltschazzar. Er bedeutet „Sch ütze das Leben des
K önigs“ und war offensichtlich Teil eines Gebets an den Gott Bel. Doch
der K önig wollte auch, dass die Jugendlichenwie Babylonier dachten und
handelten. Er ordnete an, dass sie Chald äisch sprechen und schreiben
lernten, damit sie ihm am K önigshof dienen konnten. Aber das war lange
noch nicht alles.
Der K önig beauftragte Aschpenas damit, die Ausbildung der jungen

Gefangenen zu beaufsichtigen. Sie sollten die gleichen Delikatessen zu
essen bekommen und den gleichenWein trinken wie der K önig – das Bes-

te, was Babylon zu bieten hatte. Vielleicht empfanden
manche Jugendliche das als eine besondere Ehre. Aber
Daniel erkannte darin eine echte Gefahr f ür sich und sei-
ne drei Freunde. Was genau machte ihm denn Sorgen?
Daniel k önnten folgende


Überlegungen durch den Kopf

gegangen sein: „Die Babylonier wissen, dass wir wegen Je-
hovas Gesetz bestimmte Sachen nicht essen. Wollen sie
uns Essen vorsetzen, das f ür Jehova unrein ist, um uns

dazu zu bringen, gegen sein Gesetz zu verstoßen? Wenn sie uns Fleisch
servieren, wird es wirklich ausgeblutet sein oder werden sie versuchen,
uns hereinzulegen?W ürdenwir uns unwissentlich an einer Zeremonie f ür
einen falschen Gott beteiligen? Und wenn sie uns viel Wein zu trinken
geben, k önnen wir dann einen klaren Kopf behalten?“�

� Siehe 2. Mose 34:15, 3. Mose 7:26; 11:1-7, 4. Mose 25:2, Spr üche 20:1.

37
Er „beschloss, sich
nicht zu verunreinigen“

Weit weg von seinem
Zuhause und seiner Familie
wird Daniel unter Druck
gesetzt, seine Freundschaft
zu Jehova aufzugeben

DANIEL
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

Daniel 1:1-21;
5:12; 10:11

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Daniel Mut?
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Daniel hat sicher viel gebetet und sich mit
seinen drei Freunden beraten. Er überlegte,
was Jehova Freude machen w ürde, und „be-
schloss 5 in seinem Herzen“, entsprechend
zu handeln. Dann wandte er sich an Asch-
penas. Respektvoll fragte er ihn, ob er und
seine Freunde das Essen, das sie verunreini-
gen k önnte, weglassen d ürften. Jehova stand
Daniel bei und sorgte daf ür, dass der f üh-
rende Hofbeamte freundlich reagierte. Aller-
dings machte der Mann sich Sorgen, dass sich
diese andere Ern ährungsweise schlecht auf
ihre Gesundheit auswirken k önnte. Nebukad-
nezar w ürde ihn daf ür zurVerantwortung zie-
hen. Daniel diskutierte nicht mit ihm. Statt-
dessen überlegte er sich ein Angebot, mit dem
er sp äter zu dem Aufseher ging, den Aschpe-
nas über die Jungen eingesetzt hatte. Mutig
schlug er einen Test vor: Er sollte ihnen erlau-
ben, zehnTage lang nur Gem üse zu essen und
Wasser zu trinken, und die vier dann mit den
anderen Jugendlichen vergleichen. Der Auf-
seher war einverstanden!
Zehn Tage sp äter war das Ergebnis eindeu-

tig: Die vier sahen besser und ges ünder aus
als alle anderen Jugendlichen! Weil der Test

so erfolgreich war, durften sie sich weiter so
ern ähren, wie sie es wollten. Es war offen-
sichtlich, dass Jehova den Glauben und den
Mut von Daniel und seinen Freunden geseg-
net hatte. Dieses Erlebnis haben sie nie ver-
gessen.
Wie das folgende Kapitel zeigt, mussten

Daniels Freunde ihren Mut sp äter in einer
sehr be ängstigenden Situation beweisen. Und
auch Daniels Mut wurde in seinem rund
100-j ährigen Leben immerwieder auf die Pro-
be gestellt. Als junger Mann musste er Tr äu-
me deuten, die Nebukadnezar von Jehova be-
kommen hatte, selbst wenn das bedeutete,
diesem stolzen K önig und seinem Reich Un-
gl ück anzuk ündigen. Jahrzehnte sp äter ent-
h üllte er die Bedeutung der g öttlichen Schrift
an einer Wand, die dem damaligen Herrscher
Belsazar den Untergang prophezeite. Und als
er schon sehr alt war, sah Daniel in einer Gru-
be voller hungriger L öwen demTod ins Auge.
Jedes Mal bewies er den gleichen Mut, den er
schon als junger Mensch bewiesen hatte. Kein
Wunder, dass ein Engel Jehovas Daniel als
„sehr wertvollen Mann“ bezeichnete!
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Tauch tiefer ein
1. Widersprechen sich Daniel 1:1 und

Jeremia 25:1? (dp 18-19 Abs. 14-15)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Wie belegt eine babylonische Inschrift,
dass es eine Schatzkammer f ür den
Gott Nebukadnezars gab? (Dan. 1:2;
it „Schatzkammer“ Abs. 3) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Welche Rolle hatten die „Zauberpriester“ in
Babylon? (Dan. 1:20; it „Magie und Zauberei“
Abs. 2-6) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Was schloss das Gem üse, das Daniel und
seine drei Freunde bekamen, wahrscheinlich
alles ein? (Dan. 1:12; dp 40 Abs. 25)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A In dieser Inschrift erw ähnt Nebukadnezar
das „Schatzhaus“ im Tempel Merodachs

B Diese babylonische Tontafel erkl ärt,
wie man einen Patienten „heilt“,
von dem man annimmt, dass er von
einem Geist angegriffen worden ist
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Lerne aus dem Bericht
˘ Daniel stand treu zu Jehova, auch als er
von seiner Familie getrennt war. Was
k önnen junge Leute aus seinemVorbild
lernen?

˘ Daniel hatte fr ühzeitig „in seinem Herzen
beschlossen“, Jehova zu gehorchen
(Dan. 1:8).Warum half ihm das, mutig
zu sein? Wie k önnen wir uns an ihm ein
Beispiel nehmen? (C)

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir,
Daniels Mut nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Daniel nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Eine Verfilmung dieses Bibelberichts.
Daniel – Glaube pr ägte sein Leben
(Teil 1) (Ausschnitt) (13:07)

Wie kann man als junger Mensch so
mutig und loyal sein wie Daniel?
„Was du von Daniel lernen kannst“
(w23.08 2-7)

C
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BEI dieser Glaubenspr üfung h ätten Hananja, Mischael und Asarja sicher
gern Daniel bei sich gehabt. Er war ein echter Freund und ein herausra-
gender Glaubensmensch. Aber offensichtlich war er nicht dabei, als seine
Freunde, die von den Babyloniern Schadrach, Meschach und Abednego
genannt wurden, pl ötzlich in eine bedrohliche Situation gerieten.
Alles hatte damit angefangen, dass Nebukadnezar eine riesige Statue

errichten ließ. Sie war so hoch wie ein neunst öckiges Geb äude und fast
dreiMeter breit. Der K önig veranstaltete eine große Einweihungsfeier, zu
der alle seine Regierungsbeamten kommen mussten – auch die drei He-
br äer.
Die Menge verstummte, als ein Herold Anweisungen des K önigs ver-

k ündete. Gleich w ürde Musik gespielt werden – vermutlich um die Anwe-
senden gef ühlsm äßig mitzureißen. Alle sollten sich dann „niederwerfen
und die Statue aus Gold anbeten“. Die drei jungen M änner wussten ge-
nau, wie Jehova über G ötzendienst dachte (2. Mo. 20:4, 5). Was w ürden
sie tun?
DieMusik erklang. Augenblicklich warf sich die gesamte Menge nieder

und betete die Statue an. Doch drei M änner blieben stehen. Zweifellos
zogen sie alle Blicke auf sich. Einige Chald äer nutzten die Gelegenheit,
um die drei Juden anzuklagen und zu verleumden. Sie sagten zu K önig
Nebukadnezar: „Diese M änner haben dir, o K önig, keinen Respekt er-

wiesen. Sie dienen nicht deinen G öttern, und sie wei-
gern sich, die Statue aus Gold anzubeten, die du aufge-
stellt hast.“ Der K önig ließ die drei auf der Stelle holen.
Wutentbrannt fragte er sie, ob die Anschuldigungen der
Wahrheit entsprachen. Noch bevor sie antworten konn-
ten, begann er, ihnen zu drohen. Er w ürde ihnen noch
eine letzte Chance geben. Ansonsten w ürden sie „sofort

in den brennenden Ofen geworfen“ werden. Er garantierte ihnen, dass
kein Gott sie retten k önnte.
Weder Hananja nochMischael noch Asarja musste auch nur einenMo-

ment überlegen. Sie antworteten dem K önig, dass ihr Gott sie, „wenn n ö-
tig“, vor diesem schrecklichenTod retten k önnte. Sie f ügten hinzu: „Aber
selbst wenn er es nicht tut, sollst du wissen, o K önig, dass wir deinen G öt-
tern nicht dienen werden und die von dir aufgestellte Statue aus Gold
nicht anbeten werden.“ Nebukadnezar war v öllig außer sich vor Wut. Er

38
„Sie widerstanden der
Macht des Feuers“

Vor einer riesigen Menschen-
menge m üssen sie sich
zwischen G ötzenanbetung
und ihremTodesurteil
entscheiden

DIE DREI HEBR

ÄER

_____________________________________________________________________________________________________
Zum Nachlesen

in der Bibel:
_____________________________________________________________________________________________________

Daniel 3:1-30
_____________________________________________________________________________________________________

Hebr äer 11:33, 34
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewiesen
Hananja, Mischael
und Asarja Mut?
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ließ den Ofen um ein Vielfaches st ärker hei-
zen als üblich. Dann gab er den Befehl, die
drei M änner zu fesseln und ins Feuer zu wer-
fen. Der Ofen war so heiß, dass die M änner,
die die drei hineinwarfen, von den Flammen
get ötet wurden!
Pl ötzlich entdeckte Nebukadnezar etwas,

das ihm riesige Angst einjagte. In den Flam-
men sah er nicht drei, sondern vier M änner!
Sie bewegten sich frei mitten im Feuer, und ir-
gendwie konnte es ihnen überhaupt nichts an-
haben! „Der vierte“, rief der K önig, „sieht aus
wie ein G öttersohn“. Nebukadnezar ging so
nah an den Ofen heran, wie er konnte, und
rief den M ännern zu, dass sie herauskommen
sollten.
Was f ür ein ehrfurchtsvolles Raunen durch

die Menge gegangen sein muss, als die drei
unversehrt herauskamen! Weder an ihnen
selbst noch an ihrer Kleidung hatte das Feuer
auch nur die geringste Spur hinterlassen – sie
rochen nicht einmal nach Rauch! Nur die Fes-
seln waren verschwunden. Der m ächtige K ö-

nig war von Ehrfurcht ergriffen. Er lobte die
drei Hebr äer f ür ihre Treue zu ihrem Gott mit
den Worten: „Sie vertrauten auf ihn, wider-
setzten sich dem Befehl des K önigs und woll-
ten lieber sterben, als irgendeinen Gott außer
ihren eigenen Gott zu verehren oder anzube-
ten.“
Dann erkl ärte dieser stolze Herrscher, dass

jeder in seinem Reich mit dem Leben bezah-
len m üsste, der etwas gegen Jehova sagt. Au-
ßerdem bef örderte er die drei jungen M än-
ner. Aber Jehova ehrte sie noch viel mehr: Er
gab ihnen einen besonderen Platz in seinem
Ged ächtnis. So erw ähnte der Apostel Paulus
Jahrhunderte sp äter unter g öttlicher Anlei-
tung das Beispiel derer, die dank ihres außer-
gew öhnlichen Glaubens „der Macht des Feu-
ers“ widerstanden hatten. Zweifellos dachte
er dabei an Hananja, Mischael und Asarja und
ihren herausragenden Mut.
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Tauch tiefer ein
1. Wie st ützen arch äologische Funde

den Bericht in Daniel, Kapitel 3?
(w23.07 31) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Was k önnten die babylonischen Namen
bedeuten, die den drei Hebr äern gegeben
wurden? (dp 35 Abs. 14)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Was deutet darauf hin, dass Nebukadnezar
sehr religi ös war? (dp 69 Abs. 3) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Warum waren Menschen aus den
verschiedensten „V ölkern, Nationen
und Sprachgruppen“ bereit, Nebukad-
nezars Statue anzubeten, obwohl sie
vermutlich alle ihre eigenen G ötter
hatten? (Dan. 3:7; dp 73 Abs. 10)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Ein Ziegel, auf dem der Name
Nebukadnezar steht

B Nebukadnezar ließ verschiedene Tempel,
die babylonischen Gottheiten geweiht waren,
errichten und restaurieren
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Lerne aus dem Bericht
˘ Die drei Hebr äer blieben treu, als es um
etwas zu essen ging. Sp äter blieben sie
treu, als ihr Leben in Gefahr war.Was zeigt
uns das über die Treue in scheinbar kleinen
Dingen? (Luk. 16:10) (C)

˘ Wie k önnen wir bei Widerstand und Verfol-
gung die folgenden Eigenschaften der drei
Hebr äer nachahmen? (Dan. 3:16-18)
� Demut
� Milde
� Loyalit tt

˘ Wie k önnen wir den Mut dieser drei M änner
nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Hananja,
Mischael und Asarja nach ihrer
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Wie kann man als Christ respektvoll und
zugleich neutral bleiben, wenn bei einer
Zeremonie Nationalstolz eine Rolle spielt?
Bei öffentlichen Veranstaltungen
neutral bleiben (4:25)

Versetz dich in die Geschichte hinein
und entdecke weitere Lehrpunkte.
„Rettung aus dem Feuerofen“
(Online-Reihe „Meine Bibelprojekte“)

C
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DIE junge Frau n äherte sich dem Thronsaal, wo der K önig saß. Sie wuss-
te, dass es f ür sie den Tod bedeuten k önnte, unaufgefordert vor ihm zu
erscheinen. Sie hatte Angst, doch sie ging weiter. Wer war die Frau, und
wie war sie in diese Situation geraten?
Ihr Namewar Esther. Ihre Elternwaren gestorben, als sie noch ein klei-

nesM ädchenwar, und ihr deutlich älterer CousinMordechai hatte „sie als
Tochter angenommen“. Die beiden lebten in Susa, einer K önigsstadt des
Perserreichs, wo Mordechai am K önigshof diente. Aus Esther wurde eine
sehr sch öne, attraktive junge Frau.
Eines Tages wollte K önig Ahasverus (vermutlich Xerxes I.) eine neue

Ehefrau f ür sich ausw ählen. Also wurde im gesamten Reich nach den
sch önsten Jungfrauen gesucht. Den M ännern des K önigs fiel auch die
hinreißende Esther auf, und sie wurde in den K önigspalast gebracht.
Bevor sie von Mordechai getrennt wurde, sch ärfte er ihr ein, niemandem
etwas von ihrer j üdischen Herkunft zu verraten.
Im Palast „gewann Esther die Sympathie aller, die sie sahen“. 12Mona-

te lang erhielt sie Sch önheitsbehandlungen, danach wurde sie zum K önig
gebracht. Sie gewann seine „Gunst und Anerkennung“, und er w ählte aus
all den jungen Frauen sie aus. So wurde sie zur K önigin eines Weltreichs!
Trotzdem h örte Esther weiter auf Mordechai und erz ählte niemandem
von ihrem j üdischen Hintergrund.

In dieser Zeit machte der K önig einen gewissen Haman
zum zweitm ächtigstenMann imReich. Haman hassteMor-
dechai, denn dieser wollte sich nicht vor ihm verbeugen.
Mordechais Grund daf ür war, dass er seinemGott treu sein
wollte. Offenbar kam Haman aus einem mit Jehova ver-
feindeten Volk. In jedem Fall war Haman so w ütend auf
Mordechai, dass er eine Intrige spann, um alle Juden im

gesamten Perserreich auszul öschen. Als Mordechai davon erfuhr, wurde
er von Schmerz und Verzweiflung gepackt. Er ließ Esther ausrichten, sie
solle unbedingt zum K önig gehen und sich f ür ihr Volk einsetzen. Vor so
einer großen Herausforderung hatte sie noch nie gestanden.
Esther erkl ärte Mordechai, dass ihr nach dem Gesetz die Todesstrafe

drohte, wenn sie unaufgefordert vor dem K önig erschien – und Ahasve-
rus war f ür seine Wutausbr üche bekannt. Doch Mordechai ließ nicht
locker und sagte ihr, dass sie vielleicht genau zu diesem Zweck K önigin

39
„Wenn ich umkommen soll,
dann komme ich eben um“

Siemuss ihren Mann, den
K önig von Persien, dazu
bringen, Gottes Volk vor der
Ausrottung zu sch ützen

ESTHER
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

Esther 1:1–9:1, 5,
13-17

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Esther Mut?
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geworden war: um Jehovas Volk zu besch üt-
zen. Also k ämpfte Esther ihre Angst nieder.
Sie sagte: „Wenn ich umkommen soll, dann
komme ich eben um.“ Sie hatte nur eine Bitte:
IhrVolk sollte drei Tage lang fasten. Bestimmt
stiegen in dieser Zeit unz ählige Gebete von
ihr und f ür sie zum Himmel. Dann ging sie
zum K önig.
Ahasverus entdeckte Esther im Innenhof.

Er wurde nicht w ütend, und er verurteilte
sie auch nicht zum Tod. Stattdessen frag-
te er sie, was sie auf dem Herzen hatte. Da
lud sie ihn und Haman zu einem Festessen
ein. Bei diesem Festessen bewies sie Weis-
heit und Vorsicht. Sie sagte erst einmal noch
nichts und lud den K önig und Haman einfach
nur zu einemweiteren Festessen am n ächsten
Tag ein. Haman nutzte die Zwischenzeit, um
seine Mordpl äne gegen Mordechai voranzu-
treiben. Er wollte ihn an einem Stamm h än-
gen sehen. Doch das sollte am Schluss alles
nur noch schlimmer f ür ihn machen.
Beim zweiten Festessen fragte Ahasverus

Esther noch einmal, was er f ür sie tun k önnte.
Jetzt war der richtige Moment gekommen.

Respektvoll erz ählte sie dem K önig von der
Intrige, durch die sie und ihr Volk vernichtet
werden sollten. Sie f ügte hinzu, dass sie ge-
schwiegen h ätte, wenn die Sache nicht auch
dem K önig schaden w ürde.


Überrascht fragte

Ahasverus, wer hinter dieser Intrige steck-
te. Da entlarvte EstherHaman.Wutentbrannt
befahl der K önig, dass Haman hingerichtet
und an einen Stamm geh ängt werden sollte –
und zwar genau an den Stamm, den Haman
gerade f ür Mordechai hatte aufstellen lassen.
Haman hatte vorgehabt, nicht nur Mor-

dechai, sondern alle Anbeter Gottes im ge-
samten Perserreich auszul öschen. Stattdes-
sen starb er selbst und mit ihm viele weitere
Feinde Jehovas und seines Volkes. So sorgte
Jehova durch eine mutige junge Frau, die ihn
und sein Volk liebte, f ür Rettung.

39 � ESTHER 177



Tauch tiefer ein
1. Was st ützt die historische Glaubw ürdigkeit

dieses Berichts? (ia 138, Kasten) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Was genau k önnte der Grund gewesen sein,
dass sich Mordechai nicht vor Haman verbeu-
gen wollte? (ia 131 Abs. 18)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Was deutet darauf hin, dass Satan und
die D ämonen bei demVersuch, die Juden
auszul öschen, eine Rolle gespielt haben?
(g02 8. 9. 7 Abs. 3 bis 8 Abs. 2) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Zur Erf üllung welcher Prophezeiung trugen
Esther und Mordechai bei? (ia 142, Kasten)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Der Name Marduka (Mordechai)
in einem persischen Keilschrifttext

B Alter W ürfel zum Losewerfen
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Lerne aus dem Bericht
˘ Esther verhielt sich auch dann klug und
gehorsam, als sie von anderen Anbetern
Jehovas getrennt war.Was k önnen junge
Leute von ihr lernen?

˘ Durch geduldige, feinf ühlige und ehrliche
Kommunikation konnte Esther ihren Mann
gewinnen. Wie k önnen Ehefrauen heute
ihrem Beispiel folgen? (C)

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir,
Esthers Mut nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Esther nach ihrer
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Dieses Musikvideo zeigt Kindern,
was sie alles von Esther lernen k önnen.
Esther hatte Mut (2:09)

Wie sind Christen in der j üngerenVergangen-
heit Esthers Beispiel gefolgt, als es darum
ging, ihre Glaubensbr üder zu besch ützen?
Sich die zum Vorbild nehmen, die durch
Geduld die Versprechen erben –
Mordechai und Esther (3:05)

C
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NEHEMIA lebte in der persischen Stadt Susa, aber sein Herz war im weit
entfernten Jerusalem. Er liebte diese Stadt, weil dort Jehovas Tempel
stand. Gottes Volk hatte nach der langen Gefangenschaft in Babylon die
Erlaubnis bekommen, dorthin zur ückzukehren. Aber weil die Stadtmau-
er in Tr ümmern lag, war Jerusalem schutzlos, und nur wenige wollten
dort leben. Das f ührte dazu, dass die Anbetung in Jehovas Tempel nicht
den Platz einnahm, der ihr zustand.
Nehemia hatte eine sehr verantwortungsvolle Stellung am Hof des Per-

serk önigs Artaxerxes. Doch vor allem war er ein treuer Diener Jehovas.
Eines Tages kam sein Bruder zu Besuch und berichtete von der „schlim-
men Lage“ in Jerusalem. Nicht nur, dass die Stadtmauern noch immer in
Tr ümmern lagen. Hinzu kam auch, dass die Bev ölkerung „Schande erdul-
den“ musste.
Nehemia war von dieser Nachricht zutiefst ersch üttert. „Sobald ich

dieseWorte h örte, setzte ichmich hin undweinte und trauerte tagelang“,
schrieb er im Nachhinein. Er bat Jehova inst ändig, an sein Volk zu den-
ken und ihm zu helfen. Sp äter einmal, als Nehemia dem K önig Wein ser-
vierte, fragte dieser, warum er so traurig aussah. Da bekam Nehemia
große Angst. Doch er überwand sich und erz ählte Artaxerxes von der

schlimmen Lage in Jerusalem. Daraufhin fragte ihn
der K önig, was er f ür ihn tun k önnte. „Sofort betete
ich zumGott des Himmels“, berichtet Nehemia. Dann
antwortete er, dass er gern f ür einige Zeit nach Jeru-
salem gehen und beim Wiederaufbau der Mauer und
der Stadttore helfen w ürde. Der m ächtige Herrscher
war tats ächlich einverstanden!

Nehemia machte sich also auf die lange, gef ährliche Reise. In Jerusa-
lem angekommen inspizierte er in der Nacht heimlich die Ruinen der
Stadtmauer. Dann motivierte er das Volk, beimWiederaufbau mitzuhel-
fen, und organisierte die Arbeit. Außerdem packte er selbst mit an. Vie-
le vom Volk beteiligten sich, auch Reiche und Angesehene wie Gold-
schmiede und f ührende M änner. Sogar die T öchter eines Vorstehers
arbeiteten mit.
Die Juden hatten viele Feinde, die verhindern wollten, dass aus Jeru-

salem wieder eine befestigte Stadt wird. Zuerst versuchten sie es mit
Hohn und Spott; einer der Gegner behauptete, dass schon allein ein

40
Er baute die Stadtmauer
wieder auf

Trotz Spott, Drohungen und
Einsch üchterungsversuchen
baut er die Mauern Jerusalems
wieder auf

NEHEMIA
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

Nehemia 1:1–6:19;
8:1-18; 13:23-31

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Nehemia Mut?
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Fuchs die Mauer zum Einsturz bringen k önn-
te. Nehemia beachtete sie nicht weiter und
machte stattdessen den Bauleuten Mut.
Der Widerstand nahm zu. Als die Mauer

die H älfte ihrer H öhe erreicht hatte, planten
die Feinde, Jerusalem von allen Seiten an-
zugreifen. Doch Nehemia traf entsprechende
Schutzmaßnahmen. Frustriert verwarfen die
Feinde ihren Plan. Von da an hielt die H älfte
der Bauleute mit Waffen ausger üstet Wache,
w ährend die andere H älfte weiter an der Mau-
er baute. Aber die Feinde hatten noch lange
nicht aufgegeben.
Sie bezahlten einen Mann daf ür, Nehemia

einzureden, er sei in Lebensgefahr und solle
sich im Tempel verstecken – womit er ein-
deutig gegen Gottes Gesetz verstoßen h ätte.
Doch Nehemia sagte: „Ein Mann wie ich l äuft
nicht einfach weg!“ Er arbeitete unbeirrt wei-
ter, weil er wusste, dass die Juden Jehovas
Willen erf üllten und er hinter ihnen stand.
Und Nehemia t äuschte sich nicht! Mit Jeho-
vas Unterst ützung war die Mauer nach nur

52 Tagen fertiggestellt – eine absolute Blama-
ge f ür alle Sp ötter und Feinde.
Nehemia brauchte auch viel Mut im Um-

gang mit seinem eigenen Volk. Er musste
ihnen helfen, so zu leben, dass Jehova ih-
re Anbetung annehmen konnte. Zum Beispiel
unterdr ückten reiche Juden bed ürftige Mit-
juden, indem sie von ihnen f ür Darlehen hohe
Zinsen verlangten. Diesen Missstand sprach
Nehemia offen an. Jahre sp äter erfuhr er,
dass einige Juden Ausl änderinnen geheiratet
und damit Jehovas Gebot missachtet hatten.
Furchtlos wies er sie zurecht und k ämpfte f ür
die Einhaltung von Gottes Gesetz.
Einmal, als das Volk wegen seiner Fehler

und S ünden sehr traurig war, machte Nehe-
mia es auf eine wundersch öne Tatsache auf-
merksam: „Jehova schenkt euch Freude, die
euch starkmacht.“ Er wusste, dass es tiefe Zu-
friedenheit bringt, dem gl ücklichen Gott zu
dienen. Keine Mauer, keine Festung macht
einen st ärker. Auch uns heute kann diese
Freude mit Mut erf üllen.
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Tauch tiefer ein
1. Welche Stellung hatte Nehemia als

Mundschenk des K önigs? (w10 1. 7. 9
Abs. 5-7) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Wodurch unterschieden sich die T öchter
Schallums von den angesehenenTekoitern?
(Neh. 3:5, 12; w19.10 23 Abs. 11)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Wie konnten die Lasttr äger mit der einen
Hand arbeiten und in der anderen eineWaffe
halten? (Neh. 4:17, 18; w06 1. 2. 9 Abs. 1) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Warum machte es Nehemia Sorgen, dass
einige j üdische Kinder kein Hebr äisch konn-
ten? (Neh. 13:23-27; w16.10 14 Abs. 4)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Persisches Relief: Abgebildet ist der
Mundschenk von Darius dem Großen,
dem Großvater von Artaxerxes

Mundschenk

Darius

B
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Lerne aus dem Bericht
˘ Wie k önnen


Älteste wie Nehemia5

� auf Jehova vertrauen? (Neh. 1:4-11;
4:14; 13:1-3)

� einsatzfreudig mit ihren Br üdern und
Schwestern zusammenarbeiten?
(Neh. 4:15, 21-23)

� anderen bereitwillig zuh ören?
(Neh. 5:1-7) (C)

˘ Nehemia war bereit, ein komfortables Leben
aufzugeben, um sich mehr f ür Jehovas Interes-
sen einzusetzen, und er wurde daf ür sehr
belohnt.Was k önnen wir daraus lernen?

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir,
Nehemias Mut nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Nehemia nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Was lernen wir aus der Geschichte Nehemias
über die Macht des Gebets?
„Gott gab ihm eine Antwort auf sein Gebet“
(Online-Reihe „Meine Bibelprojekte“)

Wie ging Nehemia mit anhaltendem
Widerstand um?
Nehemia: „Jehova schenkt euch Freude,
die euch stark macht“ (Teil 1)
(Ausschnitt) (5:22)

C
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TEIL 3

Die Zeit des Messias
und seiner fr ühen
Nachfolger
Dieser Teil umfasst rund ein Jahrhundert. Eine der
ersten Personen, die wir darin kennenlernen, ist die
junge J üdin Maria.Voller Demut nimmt sie eine der
bedeutendsten Aufgaben an, die Jehova je einem
unvollkommenen Menschen übertragen hat. Den
Abschluss bildet der hochbetagte, von Jesus sehr
geliebte Apostel Johannes. Dazwischen begegnen
wir so mutigen Menschen wie Johannes demT äufer,
Petrus, Maria Magdalene, Stephanus und Paulus.
Sie nehmen die Herausforderung an, Jesus trotz der
allgemein ablehnenden Haltung als den Messias
bekannt zu machen, selbst unter Verfolgung seinen
Fußspuren zu folgen und imAngesicht von Hass
und Gegnerschaft Jesu gute Botschaft überall zu
verbreiten.

3

184
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Zeitleiste zu Teil 3

* Ungef ähre Zeitangabe

Gr üne Linien stellen die Lebenszeit von Personen dar,
die in diesem Teil in den Fokus ger ückt werden

Graue Linien stellen die Lebenszeit von Personen dar,
auf die dieses Buch nicht n äher eingeht

Verblassende Linien zeigen ungef ähre Zeitr äume an

75 50 25

Zeitangaben hier v.u.Z.
(vor unserer Zeitrechnung)

Sacharja

Elisabeth

Maria (Mutter von Jesus)

Joseph

WELTM

ÄCHTE:

Griechenland Rom



Die Zeit des Messias und
seiner fr ühen Nachfolger

25 50 75 100

Zeitangaben hier u.Z.
(unsere Zeitrechnung)

Johannes der T äufer

Jesus

Petrus

Maria Magdalene

Maria (Schwester von Lazarus)

Stephanus

Paulus (Saulus vonTarsus)

Barnabas

Markus

Apostel Johannes

33
Heiliger Geist

beim Pfingstfest
ausgegossen

36
Erste unbeschnittene
Nichtjuden getauft

41*
Matth äus verfasst
erstes Evangelium

70
Jerusalem und Tempel

zerst ört

98*
Bibel vollendet



ESWAR ein großer Tag f ür Sacharja. Er durfte eine Aufgabe erf üllen, die
man f ür gew öhnlich nur einmal im Leben erhielt. Er war einer der vielen
Priester aus der Nachkommenschaft Aarons, und heute war er an der Rei-
he, auf dem goldenen Altar im Tempelheiligtum R äucherwerk darzubrin-
gen. F ür ihn und seine geliebte Frau Elisabeth war das bestimmt etwas
ganz Besonderes.
Wie die Bibel sagt, waren Sacharja und Elisabeth „in Gottes Augen

gerecht“. Die beiden waren schon viele Jahre verheiratet und hatten die
verschiedensten Segnungen erlebt, aber das Gl ück, Eltern zuwerden, war
ihnen verwehrt geblieben. Dabei w ünschten sie sich kaum etwas sehnli-
cher als das. F ür Gottes Diener in der damaligen Zeit war es äußerst wich-
tig, Kinder zu haben. Inzwischen waren die beiden „in vorger ücktem Al-
ter“. Doch trotz ihrer scheinbar hoffnungslosen Situation flehten sie
weiter zu ihrem Gott – zuversichtlich, dass er sie erh ören w ürde.
W ährend Sacharja das Heiligtum betrat, betete draußen eine Men-

schenmenge. In der Stille des riesigen Raumes erschien pl ötzlich eine Ge-
stalt neben dem R äucheraltar. Es war ein Engel Jehovas! Er sagte Sachar-
ja, dass Gott seine Gebete erh ört hatte und Elisabeth ihm einen Sohn
schenken w ürde. Der Junge sollte Johannes heißen. Er w ürde einmal
„Elias Geist und Kraft“ haben und eine wichtige Aufgabe erf üllen: Er w ür-

de Menschen darauf vorbereiten, zu Jehova zur ück-
zukehren.
Sacharja wurde von Zweifeln überw ältigt. Er woll-

te einen Beweis, dass diese Worte der Wahrheit
entsprachen. Da wies der Engel ihn zurecht: „Ich
bin Gabriel, der nah vor Gott steht.“ Es gab keinen

Grund, die Glaubw ürdigkeit dieses m ächtigen Gesandten Jehovas anzu-
zweifeln. Gabriel erkl ärte, dass Sacharja stumm sein w ürde, bis sich Got-
tes Versprechen erf üllt h ätte. Und so konnte Sacharja, als er aus demHei-
ligtum kam, nur durch Zeichen mitteilen, was passiert war.
Wieder zu Hause fand Sacharja einen Weg, Elisabeth zu erkl ären, was

er erlebt hatte, und bald darauf wurde sie schwanger. F ünf Monate lang
lebte sie zur ückgezogen. Im sechsten Monat bekam sie dann Besuch
von einer Verwandten aus Nazareth: Maria, die Tochter von Heli. In
dem Moment, als Maria das Haus betrat, h üpfte das Baby in Elisabeths
Bauch vor Freude. Mit heiligem Geist erf üllt nannte Elisabeth Maria „die

41 „In Gottes Augen gerecht“

Ein älteres, kinderloses Ehepaar
bekommt eine Botschaft von Gott,
die ihr Leben ver ändert

SACHARJA UND
ELISABETH

_____________________________________________________________________________________________________
Zum Nachlesen

in der Bibel:
_____________________________________________________________________________________________________

Lukas 1:5-25,
36-45, 57-80

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewiesen
Sacharja und

Elisabeth Mut?
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Mutter meines Herrn“. Sie wusste, dass Ma-
ria den k ünftigen Messias unter dem Herzen
trug. Aber Elisabeth war nicht eifers üchtig,
sondern machte der jungen Frau f ür die vor
ihr liegende Aufgabe Mut.
Nachdem Elisabeth ihr Kind zur Welt ge-

bracht hatte, kamenVerwandte undNachbarn
zu Besuch und dr ängten sie, den Kleinen nach
seinem Vater zu benennen. Aber Elisabeth
wusste, was Gabriel ihremMann gesagt hatte,
n ämlich dass das Kind den Namen Johannes
bekommen sollte. Deshalb sagte sie entschie-
den: „Nein! Er soll Johannes heißen.“ Damit
nicht zufrieden wandten sich die Besucher an
Sacharja. Da er immer noch nicht sprechen
konnte, schrieb er auf ein T äfelchen: „Johan-
nes ist sein Name.“ Im selben Moment kehrte
seine F ähigkeit zu sprechen zur ück.
Heiliger Geist kam über Sacharja und er

fing an zu prophezeien. Er verk ündete ei-
ne Botschaft der Hoffnung, der Befreiung
und der g öttlichen Barmherzigkeit. Er sagte
voraus, sein Sohn Johannes w ürde „Jehova

vorausgehen, um seine Wege vorzubereiten“.
Und so kam es auch: Johannes der T äufer
wurde derWegbereiter f ür denMessias. Erbe-
reitete die Menschen darauf vor, Jesu Bot-
schaft von Gottes K önigreich anzunehmen.
Mit dem Kommen des Messias w ürde sich

die Art und Weise, wie Gottes Volk mit An-
dersgl äubigen und Feinden Jehovas umging,
drastisch ändern. In fr üheren Jahrhunderten
hatten viele Diener Gottes ihren Mut dadurch
bewiesen, dass sie im Kampf gegen Gottes
Feinde buchst äblich zur Waffe griffen. Aber
jetzt brach eine neue


Ära an. Jehova wollte

nun nicht mehr, dass seine Diener auf der Er-
de buchst äbliche Kriege f ührten. Doch Mut
w ürden sie nach wie vor brauchen. Wer den
Messias anerkannte, sollte wie Sacharja und
Elisabeth das kostbare Geschenk der Sprache
nutzen, um Jehova Gott zu verherrlichen und
die gute Botschaft über Jesus Christus zu ver-
breiten.
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Tauch tiefer ein

1. Wieso heißt es über Sacharja und Elisabeth:
„Sie ließen sich nichts zuschulden kommen“,
wo sie doch unvollkommen waren? (Lukas 1:6;
it „Untadeligkeit“ Abs. 2)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Was erfahren wir aus der Bibel über
Gabriel? (it „Gabriel“ Abs. 2-3) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Gabriel wies Sacharja an, seinen Sohn
„Johannes“ zu nennen. Was bedeutet
dieser Name? (it „Johannes“ Abs. 1)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Wurde Sacharja außer stumm auch
geh örlos? (w08 15. 3. 30 Abs. 6)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A
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Lerne aus dem Bericht
˘ Zur Zeit Sacharjas erlaubten j üdische Rabbiner
einem Mann, sich von seiner Frau scheiden zu
lassen, wenn sie ihm keine Kinder schenkte.
Was k önnen Ehem änner von Sacharja über
Treue lernen? (B)

˘ Elisabeth stellte sich loyal hinter ihren Mann,
obwohl sie von Nachbarn und Verwandten unter
Druck gesetzt wurde (Lukas 1:58-61). Was k ön-
nen Ehefrauen von ihr lernen?

˘ Wie k önnen wir den Mut von Sacharja und
Elisabeth nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Sacharja und Elisabeth
nach ihrerAuferstehung fragen, falls sie
auf der Erde auferweckt werden?�

� Sollten Sacharja und Elisabeth vor Pfingsten 33 u.Z.
gestorben sein, werden sie auf der Erde auferweckt werden.

Mehr dazu

Sacharja bekommt seine Sprach-
f ähigkeit zur ück und preist Gott.
„Johannes ist sein Name“ (6:59)

Was lehrt uns Marias Besuch bei
Elisabeth dar über, wie man Kraft
von Jehova bekommen kann?
„Jehova wird dich st ärken“
(w23.10 14-15 Abs. 10-14)

B
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WAS ist die bedeutendste Aufgabe, die Jehova je einemunvollkommenen
Menschen übertragen hat? Sehen wir uns an, was die j üdische Jungfrau
Maria aus der galil äischen Stadt Nazareth erlebte. Eines Tages kam ein
h öchst ungew öhnlicher Besucher zu ihr – es war der Engel Gabriel!
„Ich gr üße dich, du überaus gesegnete Frau“, sagte der Engel. Maria er-

schrak. Sie fand nicht, dass sie so ein Lob verdiente. Doch Gabriel beru-
higte sie mit den Worten: „Hab keine Angst, Maria! Gott hat dir seine
Anerkennung geschenkt.“ Dann erkl ärte er ihr, dass Jehova eine außer-
gew öhnliche Aufgabe f ür sie hatte: „Du wirst schwanger werden und
einen Sohn zurWelt bringen.“Aber das war noch nicht alles. Er f ügte hin-
zu: „Er wird groß sein und Sohn des H öchsten genannt werden.“ Ihr Sohn
w ürde der bedeutendste Thronfolger von K önig David sein!
Maria hatte aber eine Frage. Sie war zwar verlobt, aber noch nicht ver-

heiratet und hatte noch nie mit einemMann geschlafen. Deshalb nahm sie
ihrenMut zusammen und fragte: „Wie soll das geschehen?“ Gabriel erkl är-
te ihr, dass sie durch Jehovas heiligen Geist schwanger werden w ürde. So
w ürde sie ein s ündenloses, vollkommenes Kind zur Welt bringen, eines,
das „heilig und Gottes Sohn genannt werden“ w ürde. Außerdem erz ählte
Gabriel ihr, was Jehova f ür ihre Verwandte Elisabeth getan hatte. Mehr
musste Maria nicht wissen. Sie sagte einfach nur: „Hier bin ich: Jehovas
Sklavin! Was du angek ündigt hast, soll mit mir geschehen.“ Sie sah sich als
Dienerin ihres liebevollen Gottes Jehova und wollte ihm gern gehorchen.
Sie wusste, wenn sie tat, was er sich von ihr w ünschte, w äre sie in seinen

m ächtigenH änden immer in Sicherheit. DiesesWissen gab
ihr den Mut, sich der gewaltigen Aufgabe zu stellen.
Als der Engel weg war, machte sich Maria auf den Weg

zu Elisabeth. Die beiden Frauen sprachen sich gegenseitig
Mut zu. Aus dem, wasMaria zu Elisabeth sagte, wird deut-

lich, woher sie ihren Mut nahm. In einem einzigen Gespr äch bezog sie
sich über 20 Mal direkt oder indirekt auf die Hebr äischen Schriften. Sie
hatte ausgiebig über Gottes Wort nachgedacht und einen außergew öhn-
lichen Glauben entwickelt. Deshalb kannte sie Jehova gut und hatte vie-
le Gr ünde, seinen Versprechen zu glauben. Maria blieb etwa drei Monate
bei Elisabeth, bevor sie sich wieder auf den Heimweg machte. Sie brauch-
te viel Mut, um Joseph von ihrer Schwangerschaft zu erz ählen und wie es
dazu gekommenwar. Joseph fand es erst schwer, Maria zu glauben, doch

42
Sie sagte Ja zu einer
außergew öhnlichen Aufgabe

Maria bekommt eine Aufgabe,
wie sie noch nie ein Mensch
bekommen hat

MARIA
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

Lukas 1:26-56;
2:1-7, 19, 48-51

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Maria Mut?
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dann erkl ärte ihm Jehovas Engel, dass sie die
Wahrheit gesagt hatte.
Maria und Joseph heirateten. Als die Zeit

der Geburt n äher r ückte, reiste Joseph mit
ihr nach Bethlehem, weil der r ömische Kaiser
eine Volksz ählung angeordnet hatte. F ür Ma-
ria muss es eine Strapaze gewesen sein, in ih-
rem Zustand 150 Kilometer auf einem Esel
zu reiten. Aber sie nahm das auf sich. Am
Ende musste sie ihr Kind in einem Stall zur
Welt bringen und das Neugeborene in einen
Futtertrog legen. Davon ließ sie sich jedoch
nicht entmutigen. Sie war entschlossen, alles
zu tun, um so gut wie irgend m öglich f ür die-
ses außergew öhnliche Kind zu sorgen.
Auch f ür die Tage und Jahre, die noch vor

ihr lagen, brauchte Maria großen Mut. Sie
brauchte Mut, als es K önig Herodes auf das
Leben des kleinen Jesus abgesehen hatte und
die Familie nach


Ägypten fliehen musste. Sie

brauchte Mut, als Joseph und sie trotz ihrer
einfachen Lebensverh ältnisse mindestens sie-
ben Kinder großzogen. Sie brauchte Mut, als

sie ihren geliebten Ehemann verlor, wahr-
scheinlich noch bevor Jesus zum Messias ge-
salbt wurde. Sie brauchte Mut, als Jesus von
zu Hause wegging, um seine Mission zu erf ül-
len. Vor allem brauchte sie Mut, als Jesus
zu Unrecht angeklagt, verurteilt und hinge-
richtet wurde. Und auch danach brauchte sie
Mut, als sie Jehovaweiter als Nachfolgerin ih-
res Sohnes diente und sich der Verachtung
der j üdischen Gesellschaft aussetzte.
Was f ür eine gewaltige AufgabeMaria doch

erhalten hatte! Woher nahm sie den Mut da-
f ür? Die Bibel verr ät ihr Geheimnis: Immer
wenn Maria etwas lernte, das ihren Glauben
st ärkte, bewahrte sie es in ihrem Herzen auf.
So trug sie einen immer gr ößer werdenden
Schatz in sich. Einige Gedanken stammten
aus Gottes Wort, andere von Jehovas Engeln
oder seinen Dienern hier auf der Erde und
wieder andere von ihrem Sohn.


Über diese

Wahrheiten nachzudenken, half Maria, es mit
jeder Herausforderung aufzunehmen, der sie
im Leben begegnete.
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Tauch tiefer ein
1. Wie st ützt die Geschichtsschreibung die

Schilderungen in Lukas 2:1-3? (g 4/11 11
Abs. 4-5) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Warum muss die Reise nach Bethlehem f ür
Maria eine Herausforderung gewesen sein?
(ia 153-155 Abs. 4-7)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Als Jesus ein Baby war, wurde Maria
angek ündigt: „Dich wird ein langes Schwert
durchbohren.“ Wie erf üllte sich das?
(Luk. 2:35; w08 15. 3. 30 Abs. 8)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Woraus l ässt sich schließen, dass Maria
im Himmel auferweckt wurde? (w18.07 10
Abs. 14) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Verordnung zur Volksz ählung,
erlassen vom r ömischen Statthalter
von


Ägypten im Jahr 104 u.Z.

B Maria und ihre S öhne waren kurz
vor dem Pfingstfest 33 u.Z.
in Jerusalem
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Lerne aus dem Bericht
˘ Maria ging zu Elisabeth, als sie Kraft
und Zuspruch brauchte (Lukas 1:39, 40).
Warum sollten wir auf jemand zugehen,
wenn uns eine Aufgabe oder Schwierigkeiten
zu schaffen machen? (C)

˘ Obwohl Maria bereits mit Joseph verlobt war,
schickte Jehova seinen Engel zuerst zu ihr.
Was sagt das dar über aus, wie Jehova
gottergebene Frauen betrachtet?

˘ Wie k önnen wir Marias Mut nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Warum bin ich dankbar, dass Maria
wahrscheinlich ausgew ählt wurde,
mit Christus im Himmel zu regieren?

Mehr dazu

Wie Maria als Mutter fleißig und
selbstlos war.
„Was man von Maria alles lernen kann“
(w09 1. 1. 5 Abs. 5 bis 6 Abs. 2)

Wie war es wohl f ür Maria, als der
Engel Gabriel sie von dieser einzigartigen
und wichtigen Aufgabe unterrichtete?
„Hier bin ich: Jehovas Sklavin!“ (3:40)

C
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UM EIN guter Vater zu sein, braucht man Mut. Der Mut von Joseph,
einem Zimmermann aus Nazareth, wurde jedoch schon auf die Probe ge-
stellt, bevor er Vater wurde. Er erfuhr, dass Maria, seine Braut, schwan-
ger war. Aber das Kind war nicht von ihm. Maria erz ählte ihm die ganze
Geschichte, doch f ür Joseph war das alles schwer zu verstehen und
schwer zu glauben. Was w ürde er tun?
Die Bibel sagt, dass Joseph „ein guter Mensch war“.Weil ihm Jehovas

Gesetz viel bedeutete, war er gerechtigkeitsliebend und gleichzeitig lieb
und mitf ühlend. Er durchdachte die ganze Sache. Er wollte Maria nicht
bloßstellen, sondern sch ützen, und deshalb plante er, sich heimlich von
ihr scheiden zu lassen. (Damals war eine Verlobung genauso bindend wie
eine Ehe.) Doch Jehova ließ das nicht zu. Er beauftragte einen Engel, Jo-
seph im Traum zu erscheinen und ihm zu sagen: „Hab keine Angst, deine
FrauMaria zu heiraten, dennwas in ihr gezeugt worden ist, kommt durch
heiligen Geist.“ Maria hatte die Wahrheit gesagt. Das Kind war wirklich
Gottes Kind und w ürde eines Tages der Messias sein!
Joseph „tat, was der Engel Jehovas ihm aufgetragen hatte“, und stell-

te sich der Aufgabe, die Gott ihm gab. Er w ürde f ür seine Frau sorgen –
und auch f ür das bedeutendste Kind, das je auf dieWelt kam. Daf ür sollte
Joseph all seinen Mut brauchen.
Einige Monate sp äter ordnete Kaiser Augustus eine Volksz ählung an,

weshalb Joseph zur Registrierung nach Bethlehem reisenmusste. ObMa-
ria nun gesetzlich verpflichtet war mitzukommen oder nicht:
Joseph hattewahrscheinlich das Gef ühl, dass er sie besser be-
sch ützen konnte, wenn er sie mitnahm. Also machten sie sich
auf die lange Reise, obwohl Maria kurz vor der Geburt stand.
In Bethlehem angekommen setzten bei Maria die Wehen ein
und sie brachte Jesus in einem Stall zur Welt.
Joseph arbeitete hart, um f ür seine kleine Familie zu sor-

gen, aber es reichte wohl nur f ür das N ötigste. Als er und Ma-
ria ihr Kind imTempel Jehova übergaben, brachten sie das Opfer dar, das
f ür die Armen vorgesehenwar. Einige Zeit sp äter, als sie in einemHaus in
Bethlehem wohnten, bekamen sie Besuch von Astrologen – wahrschein-
lich aus Babylon –, die von einem mysteri ösen „Stern“ zu ihnen gef ührt
worden waren. Die M änner gaben ihnen wertvolle Geschenke f ür das
Kind. Bald darauf warnte Jehovas Engel Joseph, dass K önig Herodes den

43 Er nahm die Verantwortung an

Joseph bekommt eine
gewaltigeVerantwortung
übertragen: Er soll den
Sohn Gottes großziehen

JOSEPH
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

Matth äus 1:18-25;
2:1-23; 13:55

_____________________________________________________________________________________________________

Markus 6:3
_____________________________________________________________________________________________________

Lukas 2:1-7,
22-24, 41-51

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Joseph Mut?
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kleinen Jesus t ötenwollte. Der Engel wies ihn
an, mit seiner Familie nach


Ägypten zu flie-

hen.
Eilig verließ Joseph mit seiner Frau und

demKleinen Bethlehem. ImDunkel der Nacht
trat er mutig die Reise in ein unbekanntes
Land an. Wie sollte er in


Ägypten f ür sie sor-

gen? Erwar jetzt f ür dieGeschenke der fremd-
l ändischen Besucher bestimmt dankbar. Als
Herodes tot war, wies Jehova Joseph an, mit
seiner Familie zur ück nach Israel zu gehen.
Da aber Bethlehem im Herrschaftsgebiet ei-
nes grausamen Regenten lag und Joseph im
Traum eine g öttliche Warnung erhielt, zog er
mit seiner Familie nach Nazareth.
In den Jahren darauf arbeitete Joseph als

Zimmermann weiter hart, um f ür Maria, Je-
sus und mindestens sechs weitere Kinder zu
sorgen. Aber vor allem sorgte er daf ür, dass
seine Familie einen starken Glauben hatte. Es
geh örte bei ihnen dazu, regelm äßig in der Sy-
nagoge etwas über Jehova zu lernen und zu
den j ährlichen Festen nach Jerusalem zu rei-

sen. Die Bibel erw ähnt Joseph das letzte Mal,
als der zw ölfj ährige Jesus nach einem die-
ser Feste pl ötzlich verschwundenwar. Joseph
hatte sicher große Angst um ihn. Doch alles
ging gut aus. Jesus kehrte mit seinen Eltern
nach Nazareth zur ück und „ordnete sich ih-
nen weiter unter“.
Die Bibel sagt nicht, wann Joseph gestor-

ben ist. Doch ermuss seinemAdoptivsohn bis
dahin noch viel beigebracht haben, denn Je-
sus war nicht nur als „der Sohn vom Zimmer-
mann“ bekannt, sondern auch als „der Zim-
mermann“. Joseph war so, wie Jehova sich
V äter w ünscht: ein mutiger Besch ützer, ein
treuer Versorger und ein liebevoller Lehrer,
der seine Aufgabe mit Hingabe erf üllte.

43 � JOSEPH 197



Tauch tiefer ein

1. Wieso wird Joseph in Lukas 3:23 als „Sohn
von Heli“ bezeichnet, wo Heli doch der Vater
von Maria war? (w17.08 32 Abs. 4)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Was k önnte der Grund daf ür gewesen sein,
dass Joseph vor Jesu Geburt keine sexuellen
Beziehungen mit Maria hatte? (w03 15. 12. 5
Abs. 5)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Woraus l ässt sich schließen, dass Joseph
ein sehr fleißiger Mann war? (ia 166-167
Abs. 15-18) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Was deutet darauf hin, dass Joseph starb,
als Jesus noch verh ältnism äßig jung war?
(w17.07 13 Abs. 8, Fn.)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A
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Lerne aus dem Bericht
˘ Joseph befolgte Jehovas Anweisungen,
auch wenn es nicht leicht war. Was kann
jemand, der f ür eine Familie Verantwortung
tr ägt, von ihm lernen? (Mat. 1:20, 24;
2:13-15, 19-21)

˘ Was lernen wir aus Josephs Beispiel, wenn
es darum geht, Jehova zum Mittelpunkt des
Familienlebens zu machen? (Luk. 2:41) (B)

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir,
Josephs Mut nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Joseph nach seiner
Auferstehung fragen?

Mehr dazu

Joseph war sofort bereit, Jehovas
Willen auszuf ühren.
Er „tat, was der Engel Jehovas ihm
aufgetragen hatte“ (4:39)

Was, wenn die Regierung ein Gesetz
erl ässt, das uns unfair vorkommt
oder das Leben schwer macht?
„Bist du ‚zum Gehorchen bereit‘?“
(w23.10 8-10 Abs. 9-14)

B
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JAHRHUNDERTELANG hatte Jehova seinem Volk keinen Propheten
mehr geschickt. Doch dann kam Johannes. Er lebte allein in der Wildnis
von Jud äa, einem kargen, felsigen Landstrich, wo sich Schlangen, Skor-
pione, große Raubtiere und auch R äuber zuHause f ühlten. Johannes hat-
te nicht nur den Mut, dort zu leben, sondern auch, in aller Deutlichkeit
eine g öttliche Botschaft bekannt zu machen.
Bestimmt hatte Johannes von seinen Eltern Sacharja und Elisabeth er-

fahren, was Gottes Engel über ihn gesagt hatte. Er muss also gewusst ha-
ben, dass er ein Nasir äer wie Samuel sein sollte, ein gl ühender Prophet
wie Elia und der Wegbereiter von jemandem, der viel gr ößer w äre als er.
Mit 30 Jahren h ätte er als Sohn von Sacharja seinen Fokus auf die Lauf-
bahn als Priester legen k önnen. Stattdessen begann er, das Volk zur Reue
aufzurufen. Er wurde die lange zuvor angek ündigte „Stimme, die in der
Wildnis ruft“. Er sprach mit einer solchen


Überzeugung über „das K önig-

reich des Himmels“, dass die Menschen aus ihren St ädten und D örfern in
Scharen zu ihm str ömten. Auf Anweisung des Himmels taufte er alle, die
ihre S ünden bereuten, im Wasser. Außerdem entlarvte er furchtlos die
Heuchelei der religi ösen F ührer und ließ sie wissen, dass sie sich vor Gott
verantworten m üssten.
Johannes ließ nicht zu, dass ihm seine Aufgabe zu Kopf stieg. Stattdes-

sen erkl ärte er ganz offen, dass er nur der Wegbereiter von jemand viel
Gr ößerem war, der nach ihm kommen w ürde. Er sagte,
dass er nicht einmal w ürdig w äre, ihm die Sandalen auf-
zubinden. Als dann Jesus zu ihm kam und sich von ihm
taufen ließ, h örte Johannes Jehovas Stimme sagen:
„Das ist mein Sohn, mein geliebter Sohn, an dem ich
Gefallen habe.“ Bei Jesu R ückkehr, nachdem er vom
Teufel versucht worden war, rief Johannes deshalb be-
geistert aus: „Seht, das LammGottes, das die S ünde der
Welt wegnimmt!“

In aller Demut forderte Johannes seine J ünger auf, Jesus nachzufol-
gen. Viele taten das. Darunter waren Andreas, der Bruder von Petrus,
und wahrscheinlich auch Johannes, der Sohn von Zebed äus. Beide ge-
h örten sp äter zu Jesu Aposteln. Eine Zeit lang überschnitt sich derDienst
von Johannes mit dem von Jesus. Beide riefen die Menschen dazu auf,
sich zum Zeichen ihrer Reue taufen zu lassen. Als Johannes erfuhr,

44 „Es gibt keinen Gr ößeren“

Johannes bringt mit seiner
Botschaft gewissenlose,
m ächtige Menschen gegen
sich auf, macht aber allen Mut,
die auf den Messias warten

JOHANNES
DER T


ÄUFER

_____________________________________________________________________________________________________
Zum Nachlesen

in der Bibel:
_____________________________________________________________________________________________________

Matth äus 3:1-17
_____________________________________________________________________________________________________

Markus 6:14-29
_____________________________________________________________________________________________________

Lukas 7:18-28
_____________________________________________________________________________________________________

Johannes 1:6-8, 15,
19-37; 3:25-30

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Johannes der
T äufer Mut?
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dass Jesu J ünger mehr Menschen tauften als
er, st örte ihn das nicht. Im Gegenteil. Be-
scheiden sagte er über Jesus: „Er muss immer
weiter wachsen und ich immer weiter abneh-
men.“
Johannes schreckte nicht davor zur ück,

m ächtigen M ännern offen dieWahrheit zu sa-
gen. Herodes Antipas, der vorgab, ein gl äubi-
ger j üdischer Proselyt zu sein, lebte in einer
ungesetzlichen Ehe mit Herodias, der Frau
seines Halbbruders. Mutig verurteilte Johan-
nes das als unmoralisch. Daraufhin ließ He-
rodes Johannes einsperren. Doch Herodias
reichte das nicht. Sie wollte Johannes tot se-
hen.
Im Gef ängnis w ünschte sich Johannes et-

was, das ihm Kraft und Sicherheit gab. Des-
halb schickte er zwei J ünger mit der Fra-
ge zu Jesus: „Bist du der, der kommen soll,
oder sollen wir noch auf einen anderen war-
ten?“ Die Antwort von Jesus h ätte kaum
begeisternder sein k önnen: „Blinde k önnen
jetzt sehen, 5 Geh örlose k önnen h ören, To-
te werden auferweckt.“ Johannes war zwar

ein Prophet wie Elia, doch er hatte nie die
Macht bekommen,Wunder zu wirken. Zu wis-
sen, dass er den Weg f ür Jesus vorbereitet
hatte, der jetzt solche beeindruckendenTaten
vollbrachte, muss ihm in seiner dunklen Ge-
f ängniszelle unglaublich gutgetan haben.
Es dauerte jedoch nicht lange, da war die

Stunde f ür Herodias’ Rache gekommen. Als
ihreTochter f ür Herodes tanzte, versprach er,
ihr einenWunsch zu erf üllen, egal wie groß er
w äre. Herodias überredete das M ädchen, um
den Kopf von Johannes demT äufer zu bitten.
Auch wenn Herodes best ürzt war, ließ er ihn
aus Feigheit hinrichten. Johannes bewahrte
sich seinen Mut bis ans Ende seines Lebens.
Jesus sagte: „Unter den Menschen gibt es

keinen Gr ößeren als Johannes.“ Kein anderer
unvollkommener Mensch, nicht einmal ein
Moses oder ein Elia, hatte die Ehre, die „Stim-
me5 in derWildnis“ zu sein, die denWeg f ür
denMessias vorbereitete. Und seinMut inspi-
riert Christen bis auf den heutigen Tag.
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Tauch tiefer ein
1. Wie waren Johannes der T äufer und Jesus

miteinander verwandt? (w10 1. 9. 15 Abs. 4-6)

________________________________________________________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Wie best ätigt der Geschichtsschreiber Flavius
Josephus die Existenz von Johannes demT äufer?
(mrt Artikel 14) (A)

________________________________________________________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________________________________________________________

3. In welcher Hinsicht hatte Johannes „Elias Geist
und Kraft“? (Luk. 1:17; it „Geist“ Abs. 60) (B)

________________________________________________________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Woraus l ässt sich schließen, dass Johannes
nicht zu Leben im Himmel auferweckt wurde?
(Mat. 11:11; ijwbq Artikel 178 Abs. 4)

________________________________________________________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________________________________________________________

A Eine von Herodes Antipas im
Jahr 30 u.Z. gepr ägte M ünze;
die Inschrift lautet: „Herodes,
der Tetrarch [Bezirksherrscher]“

B
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Lerne aus dem Bericht
˘ Obwohl sich an Johannes Prophezeiungen
erf üllten und er der Wegbereiter f ür den
Messias war, blieb er dem ütig (Joh. 1:26, 27).
Was k önnen wir von ihm lernen?

˘ Johannes f ührte ein einfaches Leben, das
sich ganz um den Willen Jehovas drehte
(Mat. 3:4). Was kann uns heute helfen,
unser Leben einfach zu halten? (C)

˘ Wie k önnen wir den Mut von Johannes
demT äufer nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Was m öchte ich Johannes denT äufer
nach seinerAuferstehung fragen?

Mehr dazu

Wie schaffte es Johannes,
Schwierigkeiten mit Freude
und Geduld durchzustehen?
„Johannes der T äufer: Wie man
die Freude bewahrt“ (w19.08 29-31)

Wie kann uns das Beispiel von Johannes
bei Verfolgung, finanziellen Schwierigkeiten
und Entt äuschungen helfen?
Aus ihrem Beispiel lernen: Johannes der
T äufer (6:58)

C
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PETRUS war Fischer in einem Familienbetrieb und konnte gut zupacken.
Er war ein mutiger Mensch, der gern spontan seine Gedanken äußerte
und schnell aktiv wurde, wenn er einen Bedarf sah. Eines Tages erz ählte
ihm sein Bruder Andreas ganz aufgeregt: „Wir haben den Messias gefun-
den.“ Es dauerte nicht lange und Petrus wurde ein Nachfolger von Jesus.
Einige Monate sp äter kam Jesus nach Kapernaum, wo Petrus lebte.

Petrus hatte eine lange, anstrengende Nacht auf demSee hinter sich, aber
keinen einzigen Fisch gefangen. Jesus forderte ihn auf, an eine tiefe Stel-
le hinauszufahren und die Netze noch einmal auszuwerfen. Petrus war
skeptisch. Am helllichten Tag f ängt man doch keine Fische! „Wir haben
uns die ganze Nacht abgem üht und nichts gefangen“, wandte er ein. Aber
er tat, was Jesus gesagt hatte. Bald waren zwei Boote mit so vielen Fi-
schen gef üllt, dass sie zu sinken drohten. Petrus packte die Angst. Er fiel
vor Jesus auf die Knie und sagte: „Geh weg vonmir, Herr, ich bin ein s ün-
digerMensch!“ Er f ühlte sich zu s ündig, zu unw ürdig, um in der N ähe von
Gottes Sohn zu sein, der solche unglaublichenWunder vollbringen konn-
te. Doch Jesus sagte zu ihm: „Hab keine Angst mehr. Von nun anwirst du
Menschen lebendig fischen.“
Jesus sah die guten Eigenschaften von Petrus und w ählte ihn einige

Zeit sp äter als einen seiner 12 Apostel aus. In den verschiedensten Situa-
tionen zeigte sich, wie mutig Petrus war. Zum Beispiel traute er sich, um
eine genauere Erkl ärung zu bitten, wenn Jesus etwas R ätselhaftes sagte
und alle anderen z ögerten nachzufragen. Und als Jesus über den See von
Galil äa ging,versuchte nur Petrus, ihmaufdemWasser entgegenzugehen.

Petrus zeigte auch noch auf andereWeise Mut. Wenn
man korrigiert wird, braucht man Mut, um mit sich
selbst ehrlich zu sein, dem ütig seine Fehler anzuerken-
nen und dann auch die n ötigen


Änderungen vorzuneh-

men – und das tat Petrus immer wieder. Als Jesus an-
k ündigte, dass er sterben w ürde, machte Petrus ihm
Vorhaltungen und sagte: „Sei nicht so hart zu dir, Herr!“

Doch Jesus gab ihm sehr deutlich zu verstehen, dass er sich mit diesen
Gedanken, die dem Willen Gottes widersprachen, eigentlich zum Spre-
cher des Teufels machte. In aller Demut nahm Petrus die Korrektur an.
Am Abend vor seinem Tod wollte Jesus seinen Aposteln zeigen,

was echte Demut bedeutet, und wusch ihnen wie ein niedrig stehen-

45 „Ich bin ein s ündiger Mensch!“

Da Petrus oft voreilig seine
Meinung sagt, braucht er Mut,
um Korrekturen anzunehmen
undweiterzumachen

PETRUS
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

Matth äus 14:23-29;
15:15; 16:21-23;
18:21; 19:27-29;

26:69-75
_____________________________________________________________________________________________________

Markus 14:27-31,
53, 54; 16:7

_____________________________________________________________________________________________________

Lukas 5:1-11; 12:41;
22:61, 62; 24:33, 34

_____________________________________________________________________________________________________

Johannes 1:40-42;
13:3-9, 36-38;

21:15-17
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Petrus in dieser
Phase seines
Lebens Mut?

GEH MUTIG DEINEN WEG MIT GOTT204



der Bediensteter die F üße. Petrus wehrte sich
energisch. „Nie im Leben wirst du mir die
F üße waschen!“, rief er. Als Jesus ihn des-
wegen korrigierte, verfiel Petrus in das an-
dere Extrem und wollte nicht nur die F üße,
sondern auch die H ände und den Kopf gewa-
schen bekommen. Wieder berichtigte Jesus
ihn. Sp äter an diesem Abend sagte Jesus vo-
raus, dass alle seine Apostel ihn im Stich las-
sen w ürden. Petrus behauptete steif und fest,
dass das zwar allen anderen passieren k önnte,
aber ihm ganz sicher nicht. Jesus erwiderte,
dass Petrus ihn noch in derselben Nacht drei
Mal verleugnen w ürde.
Nur wenige Stunden sp äter wurde Jesus

festgenommen, gefesselt und abgef ührt. Pe-
trus nahm seinen Mut zusammen und folgte
in einigem Abstand. W ährend Jesus im Haus
des Hohen Priesters misshandelt und in ei-
nem entw ürdigenden, illegalen Prozess verur-
teilt wurde, hielt sich Petrus im Innenhof auf.
Dort wurde er von einigen als einer von Jesu
J üngern erkannt. Doch Petrus stritt drei Mal
ab, Jesus überhaupt zu kennen, genau wie
dieser vorausgesagt hatte.
Jesus war offensichtlich gerade ins Freie

getreten und sah Petrus direkt an. Da brach

Petrus zusammen. „Er ging hinaus undweinte
bitterlich.“Als sein geliebterHerr einige Stun-
den sp äter brutal hingerichtet wurde, muss
sich Petrus so schrecklich gef ühlt haben wie
noch nie in seinem ganzen Leben. Doch er
ließ nicht zu, dass er an seinem Versagen zer-
brach. Er war entschlossen weiterzumachen.
Anstatt sich zur ückzuziehen, suchte er die
N ähe der anderen Apostel. Und es dauerte
nicht lange, da konnte er ihnen berichten,
dass ihm Jesus erschienen war! Die Bibel ver-
r ät nicht, was der auferstandene Christus zu
ihm sagte. Auf jeden Fall war Petrus nach die-
sem Gespr äch erleichtert und konnte nach
vorn schauen.
Als sich Jesus ein paar Wochen sp äter

mit seinen Aposteln am See von Galil äa traf,
machte er Petrus ein besonderes Geschenk.
Petrus hatte ihn drei Mal verleugnet, und jetzt
gab Jesus Petrus drei Mal die Gelegenheit,
ihm seine Liebe zu versichern. Dann vertrau-
te er ihm eine wichtige Aufgabe an. Er sagte:
„Weide meine Sch äfchen.“ Wie wir in Kapi-
tel 49 sehen werden, tat Petrus genau das und
bewies dabei mehr Mut als je zuvor.
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Tauch tiefer ein
1. Beschreibe, wie der Beruf des Fischers

zur Zeit von Petrus aussah. (it „Jagen
und Fischen“ Abs. 6-7) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Warum gab Jesus Simon den Namen
Kephas (Petrus)? (nwtsty, Anm. zu
Joh. 1:42, „Du bist Simon“)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Was deutete Jesus an, als er Petrus und
Andreas einlud, „Menschenfischer“
zu werden? (Mat. 4:18-20; w16.05 9
Abs. 3-4) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Kurz vor seiner R ückkehr in den Himmel
fragte Jesus Petrus: „Liebst du mich mehr
als diese?“ Wie war die Frage wahrscheinlich
gemeint? (nwtsty, Anm. zu Joh. 21:15, „liebst
du mich mehr als diese?“)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A

B
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Lerne aus dem Bericht
˘ Was k önnen wir von Petrus lernen, wenn
es darum geht, Jehova trotz einer hart-
n äckigen Schw äche weiter zu dienen? (C)

˘ Warum tut es gut, dar über nachzudenken,
wie großz ügig Jehova und Jesus Petrus
vergeben haben?

˘ Wie k önnen wir den Mut von Petrus
nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Welches Detail aus diesem Bericht
macht mich dankbar, dass Petrus
ausgew ählt wurde, mit Christus im
Himmel zu regieren?

Mehr dazu

Wie k önnen Eltern ihren Kindern
am Beispiel von Petrus zeigen,
dass Jehova gern vergibt?
Jehova vergibt uns (9:40)

Warum schaffte es Petrus, treu zu
Jesus zu halten, als viele andere
ihn verließen?
„Er blieb unter Belastungen treu“
(ia 188-195)

C
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DIE Geschichte von Maria Magdalene beginnt mit dem Ende eines Alb-
traums. Die Bibel berichtet, dass aus ihr „sieben D ämonen ausgefahren
waren“. Ohne Frage war es Christus Jesus, der Maria von den D ämonen
befreit hatte. Und sie nutzte ihre Freiheit, um eine von seinen mutigen
Nachfolgerinnen zuwerden und ihn nach besten Kr äften zu unterst ützen.
Maria brachte ihre Liebe und ihren tiefen Respekt zu ihrem Herrn da-

durch zum Ausdruck, dass sie ihn Rabbuni nannte, was „Mein Lehrer“ be-
deutet. Jesus und seine 12 Apostel hatten ihre Arbeit aufgegeben, umden
Menschen überall im Land von Gottes K önigreich zu erz ählen. Wie half
sie diesen M ännern, die ihre ganze Zeit und Energie f ür dieses wichtige
Lehrwerk einsetzten?
Maria war eine von mehreren Frauen, die Jesus und die Apostel „mit

dem unterst ützten, was sie besaßen“, also auch finanzielle Opfer brach-
ten. Insgesamt waren es vielleicht um die 20 M änner und Frauen, die mit
Jesus „von Stadt zu Stadt und von Dorf zu Dorf“ zogen. In ihrer Kultur
war es sehr ungew öhnlich, dass Frauen einen religi ösen Lehrer begleite-
ten. Und es ist nicht unwahrscheinlich, dass sie daf ür kritisiert wurden.
Doch f ür Maria und die anderen Frauen war diese einzigartige Gelegen-
heit jedesOpferwert. Mutig unterst ützten sie Jesus, egal, was andere von
ihnen hielten.
Maria muss es das Herz zerrissen haben, als Jesus in der Passahnacht

in Jerusalem festgenommen, zuUnrecht der Gottesl ästerung beschuldigt
und schließlich zumTod an einemMarterpfahl verur-
teilt wurde. Trotzdem verlor sie nicht ihren Mut. Sie
ging mit einigen anderen J üngerinnen, darunter Jesu
Mutter, zu Jesu Hinrichtung. So zeigten sie ihm, dass
sie ihn liebten, unterst ützten und fest zu ihm hielten.
In seinen schlimmsten Qualen konnte er diese treuen
Glaubensfrauen sehen. Sie waren Augenzeugen da-
von, wie Jesus seine Integrit ät bewahrte und alles zu

Ende brachte, was seinVater ihm aufgetragen hatte. Als Jesus seinen letz-
ten Atemzug tat, war Maria da.
Diese mutigen Frauen machten kein Geheimnis aus ihrer Trauer um

Jesus, ganz gleich, was die dabeistehenden r ömischen Soldaten oder j ü-
dischen Religionsf ührer dachten. UndMariaMagdalene wollte unbedingt
noch eine Sache f ür ihren geliebten Herrn tun. Da im jud äischen Klima

46 „Ich hab den Herrn gesehen!“

Sie hat eine traumatische
Vergangenheit, doch sie setzt
sich voll und ganz daf ür ein,
Jesus und seine Nachfolger
zu unterst ützen

MARIA MAGDALENE
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

Matth äus 27:55, 56
_____________________________________________________________________________________________________

Markus 16:1, 2
_____________________________________________________________________________________________________

Lukas 8:1-3;
24:1-11

_____________________________________________________________________________________________________

Johannes 19:25;
20:1, 2, 11-18

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Maria Magdalene

Mut?
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die Verwesung sehr schnell einsetzt und die
Trauernden nicht durch den Verwesungsge-
ruch gest ört werden sollten, war es üblich,
den Leichnam vor der Bestattung mit duften-
den


Ölen und Gew ürzen zu behandeln. Maria

wollte das nun zus ätzlich auch noch nach Je-
su Beisetzung tun. Sobald der Sabbat vorbei
war, kaufte sie zusammenmit einigen anderen
Frauen alles N ötige ein, und fr üh am n ächsten
Morgen gingen sie damit zum Grab.
Maria kam m öglicherweise als Erste an.

Entsetzt stellte sie fest, dass der Grabein-
gang offen und der Leichnam verschwunden
war. Sie rannte los, um es Petrus und Jo-
hannes zu erz ählen. Als sie wiederkam, wa-
ren die anderen Frauen nicht mehr da. Maria
beugte sich vor, um ins Grab zu schauen, und
„sah zwei weiß gekleidete Engel dort sitzen,
wo der Leichnam von Jesus gelegen hatte“.
Nachdem sie sich kurz mit ihnen unterhal-
ten hatte, drehte sie sich um und sah einen
Mann, den sie f ür den G ärtner hielt. „Warum
weinst du, Frau?“, fragte er sie. Sie erwiderte:
„Herr, wenn du den Leichnam weggetragen

hast, dann sag mir, wo du ihn hingelegt hast,
und ich hol ihn.“ Maria dachte keinen Mo-
ment dar über nach, ob sie den Leichnam ei-
nes erwachsenen Mannes wirklich anheben
und tragen k önnte. Sie wollte einfach nur al-
les ihr M ögliche f ür ihren Herrn tun.
Als sie sich traurig umdrehte, sagte der

Mann nur ein Wort: „Maria!“ Da erkannte sie
ihn. „Rabbuni!“, rief sie und klammerte sich an
ihn. Doch Jesus ließ nicht zu, dass sie ihnwei-
ter festhielt – er hatte eine wichtige Aufgabe
f ür sie: „Geh zu meinen Br üdern.“ Sie sollte
den Aposteln die bedeutendste aller Neuig-
keiten überbringen: Ihr Herr war auferweckt
worden! Auf der Stelle lief sie los. Die M än-
ner glaubten ihr zun ächst nicht. „Sie 5 hiel-
ten das alles f ür Unsinn“, berichtet die Bibel.
Doch Maria Magdalene ließ sich davon nicht
beirren. Und auch sonst konnte nichts sie auf-
halten. Ohne Zweifel h örte sie nie auf, diese
gute Botschaft voller Mut zu verbreiten.
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Tauch tiefer ein

1. Wie haben Maria Magdalene und andere Frau-
en Jesus und seine Apostel m öglicherweise
unterst ützt? (ijwia Artikel 6 Abs. 5-6) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Warum hat Maria den auferstandenen Jesus
nicht gleich erkannt? (ijwia Artikel 6 Abs. 16)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Warum sagte Jesus zu Maria Magdalene, sie
solle sich nicht mehr an ihn klammern?
(w08 15. 4. 32 Abs. 7)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Als Maria Magdalene berichtete, dass Jesus
auferstanden war, „hielten [die Apostel]
das alles f ür Unsinn“. Welches Frauenbild
k önnte zu dieser Reaktion gef ührt haben?
(Luk. 24:11; w12 1. 9. 10 Abs. 4-5)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A
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Lerne aus dem Bericht
˘ Maria Magdalene war dem ütig und packte
gern an, wo immer n ötig.Wie k önnen wir sie
nachahmen? (B)

˘ Wie k önnen wir uns an Maria Magdalene
orientieren, wenn andere nicht glauben
oder nicht sch ätzen, was wir ihnen als gute
Botschaft überbringen? (Luk. 24:10, 11)

˘ Wie k önnen wir den Mut von Maria Magdalene
nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Warum bin ich dankbar, dass Maria
Magdalene wahrscheinlich ausgew ählt
wurde, mit Christus im Himmel zu
regieren?

Mehr dazu

Ein Vergleich der Mythen über Maria
Magdalene mit den Fakten aus der Bibel.
„Wer war Maria Magdalene?“
(ijwbq Artikel 172)

Jesus setzte mit seinemVerhalten
gegen über Maria Magdalene und
anderen Frauen Maßst äbe.
„Christinnen verdienen Ehre und
Respekt“ (w95 15. 7. 16-18 Abs. 3-8)

B
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MARIA war Jesus zutiefst dankbar. Er hatte so viel f ür sie getan – und
auch f ür Martha, ihre Schwester, und Lazarus, ihren geliebten Bruder.
Jesus hatte schon mehrmals bei ihnen zu Hause in Bethanien übernach-
tet und ihnen viel über Jehova und sich selbst erz ählt. Er hatte die drei
fest ins Herz geschlossen. Und als Lazarus gestorbenwar, hatte Jesus ihn
wieder zum Leben gebracht.
Mariawollte etwas ganz Besonderes f ür ihren Herrn Jesus tun. Sie ent-

schied sich f ür ein äußerst wertvolles Geschenk: „ein Pfund echtes, sehr
kostbares duftendes Narden öl“ in einem Alabastergef äß. Um sich so ein
Fl äschchen leisten zu k önnen, h ätte ein gew öhnlicher Arbeiter fast ein
ganzes Jahr nur daf ür arbeiten m üssen. Die Bibel verr ät nicht, wie und
wann Maria zu diesem Schatz kam. Aber es ist gut m öglich, dass es das
Kostbarste war, was sie besaß.
Als Jesus in Bethanien bei einem gewissen Simon zum Essen eingela-

den war, hielt Maria den richtigen Zeitpunkt f ür gekommen. Sie ging zu
Jesus, brach ihr Fl äschchen auf und goss ihm das kostbare


Öl vorsichtig

über den Kopf und die F üße. Als das

Öl heruntertropfte, nahm sie ihr

Tuch vom Kopf und trocknete seine F üße mit ihren Haaren ab. In ihrer
Kulturm ögen es manche als unpassend empfunden haben, dass eine Frau
in so einer Situation ihre Kopfbedeckung ablegte. Aber Maria ging es in
diesem Moment nicht darum, wie sie vor anderen dastand, sondern da-
rum, dass ihr Herr geehrt wurde. Damit bewies sie echte Demut.

Bald erf üllte der Duft das ganze Haus. Doch nicht
jeder war begeistert. Judas Iskariot ärgerte sich sogar
sehr, und wie es scheint, steckte er andere Apostel da-
mit an. „Warum hat man dieses duftende


Öl nicht f ür

300 Denare verkauft und das Geld den Armen gege-
ben?“, fragte er herausfordernd. Wie muss sich Maria
da gef ühlt haben? Ihr Geschenk war wirklich von Her-

zen gekommen. Und jetzt wurde sie ausgerechnet von Jesu Aposteln so
scharf kritisiert! Man kann nur erahnen, wie gedem ütigt sie sich f ühlte.
Doch Jesus kam ihr zu Hilfe.
„Lasst sie in Ruhe!“, befahl er. Das d ürfte alle zum Schweigen gebracht

haben. Dann sagte er: „Sie hat etwas Gutes f ür mich getan.“ Maria konn-
te es zwar nicht wissen, aber sein Begr äbnis stand kurz bevor, und ihr lie-
bevollesGeschenkdiente alsVorbereitung daf ür. Jesusbeschrieb ihreTat

47 „Sie hat getan, was sie konnte“

Sie ist bereit, einiges in Kauf zu
nehmen, um Jesus ein besonders
wertvolles Geschenk zu machen

MARIA,
DIE SCHWESTER
VON LAZARUS

_____________________________________________________________________________________________________
Zum Nachlesen

in der Bibel:
_____________________________________________________________________________________________________

Matth äus 26:6-13
_____________________________________________________________________________________________________

Markus 14:3-9
_____________________________________________________________________________________________________

Lukas 10:38-42
_____________________________________________________________________________________________________

Johannes 11:5, 6,
31-35, 41-45; 12:1-8

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Maria Mut?
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mit einfachen, aber denkw ürdigen Worten:
„Sie hat getan, was sie konnte.“ Zum Schluss
sagte er noch: „Ich versichere euch: Wo im-
mer auf der ganzen Welt die gute Botschaft
bekannt gemacht wird, da wird man auch das,
was diese Frau getan hat, zur Erinnerung an
sie erz ählen.“ Jesus sah Marias Liebe und ih-
ren Mut. F ür ihre Großz ügigkeit verdiente sie
Lob, nicht Kritik.
Danach wagte es keiner mehr, sich zu be-

schweren. Judas ging weg, fest entschlos-
sen, seinen Herrn zu verraten. Doch Maria
m üssen Jesu Worte tief ber ührt haben. Ein
paar Tage sp äter verstand sie ihre Bedeutung
noch besser. Jesus, ihr geliebter Herr, wurde
in einem illegalen Gerichtsprozess verurteilt,
dann hingerichtet und schließlich bestattet –
genau wie er es vorhergesagt hatte. Wir k ön-
nen den Schmerz dieser gutherzigen, mitf üh-
lenden Frau nur erahnen. In diesen dunklen
Stunden hat sie aus Jesu Worten ohne Frage
Trost gesch öpft.

Am dritten Tag nach Jesu Tod passierte et-
was Wunderbares: Der Herr Jesus wurde auf-
erweckt! Nicht lange danach erschien er einer
Gruppe von über 500 J üngern. Wahrschein-
lich bei dieser Gelegenheit beauftragte er sei-
ne Nachfolger, „Menschen aus allen V ölkern“
die gute Botschaft bekannt zu machen (Mat.
28:19, 20). Dazuw ürde auch der Bericht dar ü-
ber geh ören, wie viel Demut und Liebe Maria
mit ihrem Geschenk bewiesen hatte. Ganz si-
cher hat Maria es nie bereut, dass sie den Mut
aufgebracht hatte, f ür ihren Herrn ihr Bestes
zu geben. Sie wird sich immer daran erinnert
haben, wie Jesus ihren Mut und ihren Glau-
benmit denWorten lobte: „Sie hat getan, was
sie konnte.“
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Tauch tiefer ein
1. Welche R ückschl üsse l ässt die Bibel zu, wenn

es um den Charakter von Maria und ihrer
Schwester Martha geht? (Luk. 10:39, 40;
Joh. 11:20; ia 173 Abs. 5-6; 176 Abs. 17) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Was unterschied Jesus von anderen Lehrern
seiner Zeit? (w99 1. 9. 30 Abs. 1-4)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Was machte das

Öl, das Maria auf Jesu Kopf

und F üße goss, so wertvoll? (nwtsty, Anm. zu
Mat. 26:7, „kostbarem duftenden


Öl“) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Warum ist es interessant, dass Maria das

Öl

sowohl auf Jesu Kopf als auch auf seine F üße
goss? (w10 1. 11. 6 Abs. 4, Fn.)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A

B Bl üten und Wurzeln der Indischen Narde
(Nardostachys jatamansi), von der
wahrscheinlich Marias


Öl stammte,

und ein Parf ümfl äschchen aus Alabaster
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Lerne aus dem Bericht
˘ Jesus sagte: „Maria hat sich f ür das Gute
entschieden“, weil sie ihrer Freundschaft zu
Jehova Vorrang gab (Luk. 10:42).Wie k önnen
wir ihremVorbild folgen? (C)

˘ Jesus lobte Maria, weil sie tat, „was sie konnte“
(Mar. 14:8). Was sagt das dar über aus, was
Jehova an uns sch ätzt? (Mar. 12:29, 30)

˘ Wie k önnen wir Marias Mut nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Warum bin ich dankbar, dass Maria
wahrscheinlich ausgew ählt wurde,
mit Christus im Himmel zu regieren?

Mehr dazu

Was k önnen Kinder von Maria, Martha und
Jesus über gute Freundschaften lernen?
Such dir deine Freunde gut aus (13:14)

Jesus freute sich sowohl über große Geschenke
wie das von Maria als auch über kleine Geschenke
wie die zwei M ünzen der Witwe.
„Erweisen wir uns als dankbar?“
(w99 15. 4. 16 Abs. 3-7)

C
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„SEINGesicht [war] wie das Gesicht eines Engels.“ So beschreibt die Bibel
Stephanus, als er vor dem Sanhedrin stand – dem h öchsten Gericht der
Juden, das nur einige Monate zuvor Jesu Hinrichtung angeordnet hatte.
Stephanus war nur ein unvollkommener Mensch, doch obwohl er sich in
so einer gef ährlichen Lage befand, strahlte er Ruhe und Gelassenheit aus.
Wie war ihm das m öglich? Die Antwort hat mit Mut zu tun.
Die Bibel bezeichnet Stephanus als „einenMann voll Glauben und hei-

ligem Geist“. Er wurde von den Aposteln in Jerusalem mit der Aufgabe
betraut, sich um Hilfsbed ürftige in der Versammlung zu k ümmern. Eines
Tages bekam es Stephanus mit einer Gruppe fanatischer Gegner zu tun.
Er argumentierte so kraftvoll, dass sie nicht gegen ihn ankamen. Darauf-
hin schleppten sie ihn vor den Sanhedrin und klagten ihn an. So fand sich
Stephanus in einem Prozess wieder, bei dem es um sein Leben ging.
Vermutlich kannte Stephanus dasVersprechen, das Jesus seinen Nach-

folgern f ür solche Situationen gegeben hatte: „Macht euch nicht im Vo-
raus Sorgen über das, was ihr reden sollt, sondern sagt das, was euch in
dem Moment eingegeben wird, denn nicht ihr redet, sondern der heilige
Geist“ (Mar. 13:11). Diese Zusicherung fl ößte Stephanus bestimmt gro-
ßen Mut ein. Und mit der Hilfe von Jehovas Geist strahlte er solch einen
inneren Frieden aus, dass er an einen Engel erinnerte.
Der Sanhedrin bestand aus 71 F ührern des Judentums – alles angese-

hene und studierte M änner. In einem eindrucksvollen Saal saßen die
Richter in drei Reihen im Halbkreis. Der Angeklagte stand in der Mit-

te und zwei Schreiber hielten alles fest, was gesagt
wurde. Stephanus wurde vorgeworfen, gegen das Ge-
setz von Moses und den Tempel gel ästert zu haben –
beides Verbrechen, auf die die Todesstrafe stand. Der
Hohe Priester Kaiphas forderte ihn auf, Rede und
Antwort zu stehen.
Stephanus begann. Er umriss, wie Gott im Lauf der

Geschichte mit seinen Anbetern gehandelt hatte, angefangen mit Abra-
ham. Er sprach auch über Joseph, der von seinen Br üdern, den Stamm-
v ätern Israels, verfolgt wordenwar. Dann kam er voller Respekt auf Moses
zu sprechen und wies darauf hin, dass sich das Volk seiner F ührung wider-
setzt hatte. Unter der Leitung von Gottes Geist erw ähnte er auch Details
über Moses, die in den Hebr äischen Schriften nicht festgehalten wurden.

48
„Ein Mann voll Glauben
und heiligem Geist“

Stephanusmuss seinen Glauben
vor Richtern verteidigen, f ür die
das Urteil bereits feststeht

STEPHANUS
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

Apostelgeschichte
6:5–8:2

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Stephanus Mut?
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Aus Stephanus’ Rede sprach gr ößter Res-
pekt f ür das Gesetz, die Stiftsh ütte und den
Tempel – Einrichtungen, die Jehova seinem
Volk f ür die reine Anbetung gegeben hatte.
Gleichzeitig wies er darauf hin, dass sich die
Israeliten wiederholt gegen die Vertreter Je-
hovas gestellt hatten.
Stephanus wusste bestimmt, dass er bei

diesen hartherzigen Richtern nicht auf Gna-
de zu hoffen brauchte. Dementsprechend gab
der heilige Geist ihm den Mut, ihnen scho-
nungslos mitzuteilen, wie Jehova über sie
dachte: „Ihr seid eigensinnig 5 St ändig wi-
dersteht ihr dem heiligen Geist. Ihr macht es
genauso wie eure Vorfahren.“ Und was noch
schlimmer war: Sie hatten den Propheten hin-
gerichtet, den Moses angek ündigt hatte. Ge-
nau von diesem „Gerechten“ – von Jesus,
dem Messias – waren sie die „Verr äter und
M örder“ geworden!
Die Mitglieder des Sanhedrins waren so

w ütend, dass sie „mit den Z ähnen zu knir-
schen“ begannen. Aber Jehova fl ößte Ste-
phanus durch eine Vision Mut ein. Stepha-
nus sagte: „Da! Ich sehe den Himmel ge öffnet
und den Menschensohn an der rechten Sei-

te Gottes stehen.“ Als sie das h örten, tobten
die Richter vor Wut! Diese Worte m üssen ih-
nen bekannt vorgekommen sein. Als sie Je-
sus Christus einige Monate zuvor den Pro-
zess gemacht hatten, hatte er vorausgesagt:
„Von jetzt an werdet ihr den Menschensohn
an der rechten Seite der Macht sitzen 5 se-
hen“ (Mat. 26:64). Und nun best ätigte Ste-
phanus, dass sich das erf üllt hatte: Jesus war
tats ächlich an der Seite Jehovas!
Zornentbrannt fielen sie über Stephanus

her, trieben ihn aus der Stadt und steinig-
ten ihn. Stephanus, der Jesus vielleicht im-
mer noch in der Vision sah, bat seinen Herrn,
seinen Geist aufzunehmen. Dann richtete er
eine letzte Bitte an Jehova: „Rechne ihnen
diese S ünde nicht an!“ Danach starb Stepha-
nus – siegreich, als erster christlicher M ärty-
rer. Doch ein junger Mann, der diesem Mord
zustimmte, sollte sp äter noch oft an Stepha-
nus’ letzte Worte denken. Um ihn geht es in
Kapitel 50, 51 und 53.
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Tauch tiefer ein

1. Warum w ählten die Apostel Stephanus und
andere M änner, „die voll Geist und Weisheit“
waren, f ür die Organisation der Lebensmittel-
verteilung aus? (Apg. 6:3-5; bt 41-42 Abs.
17-18) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Welche Informationen über Moses sind nur
in der Rede von Stephanus enthalten?
(bt 48 Abs. 13, Fn.)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Wie konnte Stephanus unter Verfolgung so
ruhig bleiben? (w18.10 32)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. L ässt sich aus Apostelgeschichte 7:59
ableiten, dass Stephanus zu Jesus betete?
(w05 1. 1. 31)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A
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Lerne aus dem Bericht
˘ Obwohl Stephanus „voll Glauben und heiligem
Geist“ und „voll g öttlicher Gunst und Kraft“
war, war er sich nicht zu schade, Lebensmittel
zu verteilen (Apg. 6:2, 5, 8). Wie k önnen sich
Br üder, die viele F ähigkeiten haben oder große
Verantwortung tragen, an ihm ein Beispiel
nehmen? (B)

˘ Stephanus betete f ür seine Verfolger. Wie
k önnen wir Menschen, die uns anfeinden oder
verfolgen, Liebe zeigen? (Mat. 5:44-48).

˘ Wie k önnen wir den Mut von Stephanus
nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Warum bin ich dankbar, dass Stephanus
ausgew ählt wurde, mit Christus im Himmel
zu regieren?

Mehr dazu

Wie k önnen wir unseren Glauben so
mutig und respektvoll verteidigen wie
Stephanus?
„Stephanus, ein Mann ‚voll g öttlicher
Gunst und Kraft‘ “ (bt 47-50 Abs. 9-19)

Wie k önnen wir heute bei Verfolgung
genauso mutig sein wie Stephanus?
Mutig trotz Verfolgung (6:27)

B
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ALS Jesus Christus Simon das erste Mal traf, gab er ihm einen neuen Na-
men. Er sagte: „Du bist Simon, der Sohn von Johannes. Man wird dich
Kephas nennen.“ Kephas hat offensichtlich die gleiche Bedeutung wie
Petrus, was „Felsst ück“ heißt.Warum entschied sich Jesus f ür diesen Na-
men? Fels ist best ändig und stabil und kann als Baumaterial verwendet
werden. Offensichtlich wollte Jesus sagen, dass sein Freund die gleichen
Eigenschaften entwickeln w ürde.
Wurde Petrus diesem Namen gerecht? Wie wir in Kapitel 45 gesehen

haben, war er nicht immer wie ein Fels; er hatte durchaus seine schwa-
chen und unbest ändigen Momente, und es kam sogar vor, dass er von
Menschenfurcht überw ältigt wurde. Trotzdem glaubte Jesus an seinen
Freund. Er war sich sicher, dass Petrus mit der Zeit immer mutiger wer-
den w ürde. Behielt er recht?
Nachdem der Christus sein Leben gegeben hatte und auferweckt wor-

den war, übertrug er seinen Aposteln eine äußerst wichtige Aufgabe. Pe-
trus nahm sie mit ganzer Seele an, und er entwickelte immer gr ößeren
Mut. So stellte er sich zum Beispiel bei einem großen Fest in Jerusalem
vor Tausende tiefgl äubige Juden und sagte ihnen ganz direkt, dass sie f ür
den Tod des Messias verantwortlich waren. Vielen von ihnen „ging es 5
wie ein Stich durchs Herz“ und sie nahmen die deutlichenWorte von Pe-
trus an. Das Ergebnis war, dass sich etwa 3000 als J ünger von Jesus
Christus taufen ließen.
Petrus machte das Predigen zu seiner Lebensaufgabe. Jesus hatte ihm

„die Schl üssel des K önigreiches“ anvertraut und ihm damit den Auftrag
erteilt, drei verschiedenen Menschengruppen den Weg
ins himmlische K önigreich zu er öffnen. Also predigte Pe-
trus mutig und unparteiisch – erst den Juden, dann den
Samaritern und schließlich auch den Nichtjuden. Er un-
ternahm viele Reisen, um zu predigen und seinen Glau-

bensbr üdern Mut zu machen, manchmal zusammen mit seiner Frau. Pe-
trus lebte sogar einige Zeit im weit entfernten Babylon.
Im Laufe der Jahrzehnte stellte sich Petrus mutig den verschiedensten

Herausforderungen und ertrug erbitterten Widerstand. Mehr als einmal
wurden er und die anderen Apostel ins Gef ängnis geworfen, und die reli-
gi ösen F ührer der Juden befahlen ihnen, mit dem Predigen aufzuh ören.
Petrus reagierte mit denWorten: „Wir m üssen Gott als Herrscher gehor-

49 Er wurde zu einem Fels

Wiewurde aus Petrus der Mann,
den Jesus in ihm sah?

PETRUS
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

Matth äus 16:18, 19
_____________________________________________________________________________________________________

Johannes 1:40-42;
21:14-19

_____________________________________________________________________________________________________

Apostelgeschichte
2:14-43;

5:17-42; 8:14-17, 25;
10:44-48; 12:1-17

_____________________________________________________________________________________________________

Galater 2:11-14
_____________________________________________________________________________________________________

1. Petrus 5:13
_____________________________________________________________________________________________________

2. Petrus 1:12-15
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies Petrus
in dieser Phase

seines Lebens Mut?
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chen statt Menschen.“ Obwohl sie daraufhin
ausgepeitscht wurden, erz ählten sie anderen
unbeirrt weiter von Gottes K önigreich und
dem K önig, den Jehova ausgew ählt hatte, Je-
sus Christus.
Schon baldwurde dieVerfolgung noch bru-

taler. Wie wir im letzten Kapitel gesehen
haben, wurde Stephanus hingerichtet. Etwa
zehn Jahre sp äter starb auch der Apostel Ja-
kobus, ein Freund von Petrus, den M ärtyrer-
tod. Als der Herrscher, der f ür die Hinrich-
tung von Jakobus verantwortlich war, sah,
dass sich die j üdischen Feinde der Christen
dar über freuten, ließ er als N ächstes Petrus
festnehmen. Petrus wurde mit Ketten gefes-
selt und in eine bewachte Zelle gesperrt.Ob er
über Jesu Andeutungen nachdachte, dass er
eines Tages gefesselt und zur Hinrichtung ab-
gef ührt werden w ürde?
In der Nacht erschien pl ötzlich ein Engel.

Er weckte Petrus, l öste seine Ketten und f ühr-
te ihn aus seiner Zelle heraus, einfach so an
denWachen vorbei und durch das schwere Ei-
sentor hinaus auf die Straße. Was tat Petrus
als N ächstes? Sein erster Gedanke war nicht,

sich selbst in Sicherheit zu bringen; stattdes-
sen ging er direkt zu dem Haus, von dem er
wusste, dass sich seine Br üder und Schwes-
tern dort versammelten und zu Jehova bete-
ten. Bestimmt waren sie heilfroh, ihn zu se-
hen, und er konnte ihnen Mut machen.
Petrus vergaß nie, was sein Herr ihm auf-

getragen hatte: „St ärke deine Br üder“ und
„Weide meine Sch äfchen“ (Luk. 22:32; Joh.
21:17). Er predigte mutig und st ärkte Got-
tes Volk, wohin auch immer er ging. Er war
nicht perfekt; er machte Fehler. Bei einer Ge-
legenheit gab er dem Gruppenzwang nach
und musste von einem anderen Apostel korri-
giert werden. Doch Petrus nahm den Hin-
weis dem ütig an und lernte aus seinem Feh-
ler. Unerm üdlich baute er seine Br üder und
Schwestern auf. Er schrieb auch zwei Briefe,
die Teil der Bibel wurden. Dann, nach Jahr-
zehnten des treuen Einsatzes, wurde Petrus
zum letzten Mal gefesselt und ins Gef ängnis
gebracht – diesmal, um hingerichtet zu wer-
den. Doch sein Glaube und seinMut waren bis
zum Schluss ungebrochen. Petrus war wirk-
lich ein Fels geworden!
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Tauch tiefer ein
1. Jesus gab Petrus „die Schl üssel des

K önigreiches“. Wie hat Petrus diese
Schl üssel verwendet? (Mat. 16:18, 19;
ijwbq Artikel 124 Abs. 1-5) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Was zeigt, dass Petrus bereits relativ
unvoreingenommen war, bevor er zu
dem Nichtjuden Kornelius kam?
(Apg. 10:5-7, 23; bt 69 Abs. 1, Fn.) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Woraus l ässt sich schließen, dass Petrus
den Rat von Paulus angenommen hat?
(w17.04 26-27 Abs. 15-17)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Warum zog Petrus nach Babylon?
(it „Gefangenschaft“ Abs. 24)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Petrus überbrachte die gute Botschaft vom
K önigreich Juden in Jerusalem, Samaritern
in Samaria und Nichtjuden in C äsarea

C äsarea

GALIL

ÄA

See von Galil äa

DEKAPOLIS

SAMARIA

Sebaste
(Samaria)

Jo
rd
an

JUD

ÄA

Jerusalem

0 km 20

BHier befand sich fr üher Joppe
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Lerne aus dem Bericht
˘ Als Petrus zu einer Menschenmenge in
Jerusalem sprach, war er mutig und gleich-
zeitig taktvoll. In welchen Situationen k önnte
es in unserem Leben auf Mut und Taktgef ühl
ankommen?

˘ Petrus war in der Christenversammlung
bekannt und angesehen; trotzdem nahm
er von Paulus einen deutlichen Hinweis an.
Wie k önnen wir seinem Beispiel folgen? (C)

˘ Welche weiteren M öglichkeiten haben wir,
den Mut von Petrus nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Welches Detail aus diesem Bericht
macht mich dankbar, dass Petrus
ausgew ählt wurde, mit Christus im
Himmel zu regieren?

Mehr dazu

Wie kann uns die Geschichte von Petrus
helfen, auf Jehova zu vertrauen und
unsere


Ängste zu besiegen?

Aus ihrem Beispiel lernen: Petrus (6:48)

Ein Bibelprojekt, mit demman noch mehr
aus Apostelgeschichte, Kapitel 10,
herausholen kann.
„Gott ist nicht parteiisch“ (Online-Reihe
„Meine Bibelprojekte“)

C
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SAULUS� VON TARSUS, der die Ermordung von Stephanus unterst ützt
hatte, empfand zun ächst keinerlei Schuldgef ühle. Im Gegenteil, sein re-
ligi öser Eifer brachte ihn dazu, dass er „die J ünger des Herrn“ in Jerusa-
lem „wutschnaubend bedrohte und sie umbringen wollte“. Er ließ un-
schuldige M änner und Frauen fortschleppen und ins Gef ängnis werfen.
Wenn Christen vor Gericht gestellt wurden, stimmte Saulus f ür ihre Hin-
richtung. So l öste er in der ganzen Stadt eine heftige Verfolgung aus, die
viele Christen dazu zwang, um ihr Leben zu fliehen. Aber damit gab sich
Saulus nicht zufrieden. Er bat den Hohen Priester um Vollmachten, die
es ihm erlaubten, die gleiche Verfolgungswelle auch in Damaskus loszu-
treten.
Ausgestattet mit den Briefen machten sich Saulus und einige Reisebe-

gleiter auf den Weg Richtung Norden zu der ber ühmten W üstenstadt.
Saulus ahnte nicht, dass Jesus am Leben war und sich an der Seite seines
Vaters im Himmel befand. Erstaunlicherweise sahen Jehova und Jesus
viel Gutes in Saulus. Sie wussten alles über ihn und kannten sein Poten-
zial. Als sich die Reisegruppe Damaskus n äherte, umblitzte sie pl ötzlich
ein gleißendes Licht, „heller als der Glanz der Sonne“. Geblendet fiel Sau-
lus zu Boden.
Eine Stimme rief: „Saulus, Saulus, warum verfolgst du mich?“ Die

Stimme erkl ärte ihm, dass er wie ein st örrischer Stier war, der gegen den
Stab seines Besitzers ausschlug und sich so selbst verletzte. Saulus frag-

te: „Werbist du, Herr?“ DieAntwort muss ihn bis ins In-
nerste getroffen haben. „Ich bin Jesus, den du ver-
folgst.“ Jesus wies Saulus an aufzustehen und erkl ärte
ihm, was er f ür einen Auftrag f ür ihn hatte. Er sollte ein
Zeuge sein und f ür dieWahrheit eintreten, die Jesus ge-
lehrt hatte. Er, der gerade blind geworden war, sollte
anderen die Augen öffnen und sie aus der Dunkelheit
ins Licht f ühren.

Die Vision aus dem Himmel lehrte diesen stolzen, erbarmungslosen
Mann Demut. Da er ja blind war, musste Saulus nach Damaskus gef ührt
werden, wo er dann darauf wartete, dass ein Christ mit ihm Kontakt auf-
nahm. Drei Tage lang fastete er – zweifellos ein Ausdruck davon, wie

� Saulus wurde sp äter als Paulus bekannt, doch der Einfachheit halber wird er in diesem Kapitel nur
Saulus genannt.

50 Er gestaltete sein Denken neu

Was machte aus einem
erbarmungslosen Christen-
verfolger einen begeisterten
Prediger der guten Botschaft?

SAULUS
VON TARSUS

_____________________________________________________________________________________________________
Zum Nachlesen

in der Bibel:
_____________________________________________________________________________________________________

Apostelgeschichte
8:1-3; 9:1-25;
26:4, 5, 9-20

_____________________________________________________________________________________________________

Galater 1:13-18
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Saulus vonTarsus
in dieser Phase

seines Lebens Mut?
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traurig er war und wie sehr ihm alles leid-
tat. Bestimmt betete er viel und intensiv zu
Jehova. Jetzt war es ihm klar: Er hatte die
ganze Zeit Gottes geliebten Sohn verfolgt!
Jesus schickte einen Christen namens Anani-
as zu ihm. Obwohl es Ananias zun ächst gro-
ße


Überwindung kostete, ging er zu Saulus

und legte ihm die H ände auf. Da „fiel es ihm
[Saulus] wie Schuppen von den Augen und er
konnte wieder sehen“. Er war dem ütiger ge-
worden und verstand vieles besser. Ohne zu
z ögern, „stand er auf und ließ sich taufen“.
Saulus begann sofort seinen Dienst als

Christ. Statt nach Jerusalem zur ückzukeh-
ren, stellte er sich direkt einer äußerst schwie-
rigen Aufgabe. Er ging in die Synagogen
von Damaskus, wo er wahrscheinlich ein be-
kanntes Gesicht war. Bestimmt betete er vor-
her um Mut. Die Juden d ürften ihren Ohren
kaum getraut haben, als er ihnen sagte, dass
er die ganze Zeit falsch gelegen hatte und jetzt
ein Christ war. Und das war erst der Anfang:
„Saulus trat5 immer überzeugender auf und
verwirrte die Juden, die in Damaskus lebten,
indem er logisch bewies, dass Jesus der Chris-
tus ist.“
Irgendwannw ährend seiner Zeit in Damas-

kus reiste Saulus nach Arabien, m öglicher-

weise in die Syrische W üste. Die Bibel nennt
den Grund daf ür nicht, aber man kann sich
Saulus gut allein in der Wildnis vorstellen,
tief versunken in Gedanken und Gebet, in
Vorbereitung auf die große Mission, die vor
ihm lag. Diese Gewohnheit, die Schriften zu
studieren und dar über nachzudenken, behielt
Saulus sein Leben lang bei. Er gestaltete sein
Denken wirklich neu. Sp äter legte er seinen
Mitchristen in Rom ans Herz, ihre Denkweise
ebenfalls immer weiter zu ver ändern (R öm.
12:2).
Saulus vergaß nie, was er in der Vergan-

genheit Schreckliches getan hatte. Noch Jah-
re sp äter sprach er davon, dass er „fr üher
ein L ästerer und ein Verfolger und ein unver-
sch ämter Mensch war“ (1. Tim. 1:13). Er erin-
nerte sich voller Reue an den Tod von Ste-
phanus (Apg. 22:19-21). Doch eines wusste
Saulus: Jesus und Jehova hatten ihm verge-
ben, und sie standen hinter ihm.
Nach etwa drei Jahren musste Saulus aus

Damaskus fliehen, weil man ihn umbringen
wollte. Er wurde in einem Korb an der Stadt-
mauer hinuntergelassen und machte sich auf
denWeg nach Jerusalem. Aber all daswar erst
der Beginn seiner langen Reise als Christ.
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Tauch tiefer ein
1. Warum konnte Saulus sagen, dass seine Hei-

mat Tarsus „eine nicht unbekannte Stadt“
war? (Apg. 21:39; w99 15. 5. 30 Abs. 1) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Warumwar Saulus offensichtlich in drei
Kulturen zu Hause – in der j üdischen,
der griechischen und der r ömischen?
(bt 62, Kasten Abs. 1-3)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Warum bezeichnete sich Saulus als ein
„vorzeitig Geborener“, als er über seine
Bekehrung schrieb? (1. Kor. 15:8;
w22.09 27)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Was st ützt den Bericht von Lukas über die
Bekehrung von Saulus in Damaskus?
(Apg. 9:11, 24, 25; g03 8. 2. 24-26) (B)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Tarsus: Ruinen und eine gepflasterte
Straße der antiken Stadt

BDas „Bab Scharqi“ in Damaskus: An diesem
Stadttor endet die Gerade Straße
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Lerne aus dem Bericht
˘ Saulus nahm dem ütig die Hilfe von Ananias
und anderen Christen an (Apg. 9:17, 18; Kol.
4:10, 11). In welchen Situationen sollten wir uns
von anderen helfen lassen?

˘ Saulus ließ sich weder durch fr ühere Erfolge
noch durch fr ühere Fehler von seinem Dienst
f ür Jehova ablenken (Phil. 3:4-8; 1. Tim.
1:12-16).Wie k önnen wir seinem Beispiel fol-
gen? (C)

˘ Welche anderen M öglichkeiten haben wir, den
Mut von Saulus nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Welches Detail aus diesem Bericht
macht mich dankbar, dass Saulus
ausgew ählt wurde, mit Christus im
Himmel zu regieren?

Mehr dazu

Wie ein Verfolger wie Saulus sein
Denken neu gestaltet hat.
Liebe überzeugt „Saulus von Sado“
(5:50)

Was k önnen wir von Saulus über regelm äßiges
Studieren, echte N ächstenliebe und eine
gesunde Selbsteinsch ätzung lernen?
„Fortschritte machen wie einst Paulus“
(w08 15. 5. 21-25)

C
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ALS Saulus nach drei Jahren nach Jerusalem zur ückkehrte, versuchte er,
sich den Christen dort anzuschließen (Gal. 1:15-19). F ür ihn waren sie
jetzt seine Br üder und Schwestern, doch f ür sie war er immer noch ein er-
barmungsloserVerfolger.Wie es scheint, konnten sich viele nicht vorstel-
len, dass er sich tats ächlich ge ändert hatte. EinMannwar jedoch somutig
und mitf ühlend, ihm zu Hilfe zu kommen. Er wurde Barnabas genannt.
Barnabas taucht in der Bibel zun ächst unter dem Namen Joseph auf.

Um die Zeit des Pfingstfestes 33 u.Z. verkaufte er ein St ück Land und
spendete den Erl ös f ür bed ürftige Mitchristen. Er war ein ausgesprochen
freundlicher Mensch, der anderen gern Mut machte. Deshalb gaben die
Apostel ihm den Namen Barnabas, was „Sohn des Trostes“ oder „Sohn
der Ermutigung“ bedeutet. Sp äter, um das Jahr 36, ging er dann mutig
auf Saulus zu. Es heißt: „Da kam ihm Barnabas zu Hilfe und f ührte ihn zu
den Aposteln.“ Das war der Beginn einer wunderbaren, langj ährigen
Freundschaft.
Saulus predigte in Jerusalem mit so einem Feuereifer, dass religi öse

Fanatiker ihn umbringen wollten. Daraufhin schickten ihn die Br üder in
seine Heimatstadt Tarsus. Neun Jahre vergingen. Dann wurde Barnabas
nach Antiochia in Syrien gesandt, um neue Mitgl äubige zu st ärken. „Er
war n ämlich ein guter Mann und voll heiligem Geist und Glauben“, heißt
es im Bibelbericht. In Antiochia reagierten so viele Menschen positiv auf

die gute Botschaft, dass Barnabas Unterst ützung be-
n ötigte. Also ging er nach Tarsus, um seinen Freund
Saulus ausfindig zu machen. Die beiden wurden ein
richtig gutes Team – sowohl beim Predigen als auch
beim Organisieren einer Spendenaktion f ür bed ürfti-
ge Mitchristen.
Saulus, der im Lauf der Zeit als Paulus bekannt

wurde, unternahm mit Barnabas zusammen eine Missionsreise. Dabei
wurde immer wieder ihr Mut auf die Probe gestellt. Als feindlich gesinn-
te Juden sie in Ikonion steinigen wollten, zogen die beiden Missionare
klugerweise nach Lystra weiter. Dort wurden sie zun ächst f ür G ötter ge-
halten. Doch dann kamen Gegner aus Antiochia und Ikonion und brach-
ten die Leute gegen sie auf. DieMenge st ürzte sich auf Paulus und bewarf
ihn mit Steinen. Als man ihn f ür tot hielt, schleppte man ihn aus der
Stadt. Die Christen aus Lystra kamen und umringten ihn. Da stand er auf
und schaffte es, in die Stadt zur ückzugehen. Barnabas muss heilfroh

51 „Sohn des Trostes“

Die Christen in Jerusalem haben
Angst vor Saulus, doch Barnabas
fasst sich ein Herz und kommt
ihm zu Hilfe

BARNABAS
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

Apostelgeschichte
4:34-37; 9:23-31;

11:19-30; 12:25–13:5,
42-52; 14:1-26;

15:35-41
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Barnabas Mut?
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gewesen sein! Am n ächsten Tag machten sich
die beiden dann ohne weitere Zwischenf älle
wieder auf den Weg. Doch schon bald darauf
kehrten sie nach Lystra zur ück, umdie Br üder
dort zu st ärken und zu tr östen.Was f ür ein au-
ßergew öhnlicher Mut!
Gemeinsam meisterten Barnabas und Pau-

lus viele Gefahren und hatten begeisternde
Erlebnisse. Doch es gab eine Situation, die ih-
re Freundschaft vor eine Zerreißprobe stell-
te. Barnabas wollte seinen j üngeren Cousin
Markus unbedingt auf ihre n ächste Missions-
reise mitnehmen. Paulus war dagegen, weil
Markus sich auf einer fr üheren Reise von ih-
nen getrennt hatte. Keiner von beiden wollte
nachgeben. Sie gerieten dermaßen aneinan-
der, dass sie getrennteWege gingen.
So kam es, dass der Mut von Barnabas auf

eine ganz neueWeise gepr üft wurde. Nach ei-
ner Auseinandersetzung mit einem Mitchris-
ten kann die Versuchung groß sein, an negati-
ven Gef ühlen festzuhalten, schlecht über den
anderen zu reden oder sich sogar von der Ver-
sammlung zur ückzuziehen. Es braucht Mut
und innere St ärke, diesem Drang zu wider-
stehen und stattdessen um den Frieden mit
Gott und mit seinen Br üdern und Schwestern
zu k ämpfen.

Keiner der beiden M änner ließ sich durch
diesen Vorfall in seinem Dienst f ür Jehova
ausbremsen. Barnabas und Markus nahmen
ein Schiff nach Zypern, wo sie weiter Men-
schen zu J üngern machten. Paulus setzte sei-
ne Reise zusammen mit Silas fort und konnte
imNamen Jehovas ebenfalls viel Gutes bewir-
ken.
Blieben bei den beiden M ännern bittere

Gef ühle zur ück? Nein. Paulus sprach sp äter
in seinen inspirierten Briefen gut von Bar-
nabas. In einem Brief hob er hervor, dass
Barnabas genau wie er selbst arbeitete, um
seinen Dienst zu finanzieren (1. Kor. 9:6).
Und auch von Markus sprach er voller Wert-
sch ätzung, als er in einem anderen Brief sei-
ne Br üder und Schwestern aufforderte, „den
Cousin von Barnabas“ gut zu behandeln (Kol.
4:10, 11). Die enge Zusammenarbeit zwischen
Paulus und Barnabas mag zwar geendet ha-
ben, aber ihre Freundschaft keineswegs. Bar-
nabas machte seinem Namen ganz sicher wei-
terhin alle Ehre, indem er, solange er konnte,
andere mit der guten Botschaft tr östete. Und
zweifellos nutzte er die Zeit der Zusammen-
arbeit mit Markus, um den jungen Mann zu
schulen. Um Markus und den Mut, den er
brauchte, geht es im n ächsten Kapitel.
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Tauch tiefer ein

1. Leviten erhielten kein Land als Erbe. Wie kam
es dann, dass Barnabas als Levit Land besaß?
(4. Mo. 18:20; Apg. 4:36, 37; w98 15. 4. 20
Abs. 4, Fn.)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Warumwurde Barnabas als Apostel bezeich-
net? (Apg. 14:14; it „Barnabas“ Abs. 3)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Auf Zypern predigten Barnabas und Paulus
einem Mann namens Sergius Paulus. Ist die
Bezeichnung „Prokonsul“, die Lukas in der
Apostelgeschichte f ür ihn verwendet, kor-
rekt? (Apg. 13:7, 12; it „Zypern“ Abs. 7) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Warum überrascht es nicht, dass die
Menschen in Lystra Barnabas und Paulus
mit Opfergaben willkommen heißen wollten?
(bt 97, Kasten)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A M ünze aus der Regierungszeit von Claudius,
der w ährend der Zypernreise von Barnabas und
Paulus Kaiser war. Der Statthalter der Insel wird
darauf als „der Prokonsul“ bezeichnet
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Lerne aus dem Bericht
˘ Wie k önnen wir so aufgeschlossen und
großherzig sein wie Barnabas?

˘ Zu Beginn ihrer Missionsreise scheint Bar-
nabas die F ührung übernommen zu haben,
doch sp äter stand Paulus mehr im Mittelpunkt.
Trotzdem wurde Barnabas offensichtlich nie
neidisch auf Paulus. In welchen Situationen
k önnte uns sein Beispiel weiterhelfen? (B)

˘ Wie k önnen wir den Mut von Barnabas
nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Warum bin ich dankbar, dass Barnabas
ausgew ählt wurde, mit Christus im
Himmel zu regieren?

Mehr dazu

Wie zeigt das Beispiel von Barnabas und Paulus,
dass man trotz unterschiedlicher Pers önlichkeiten
gut zusammenarbeiten kann?
„Lege ich Unstimmigkeiten bei und f ördere
ich den Frieden?“ (w17.06 16-20)

Wie kann man wie Barnabas und Paulus
nach einem Streit wieder zueinanderfinden?
„Wir mussten das unbedingt kl ären“ (3:23)

B
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JESUS CHRISTUSwar gerade von bewaffnetenM ännern festgenommen,
gefesselt und abgef ührt worden. Die Apostel waren geflohen. Doch „ein
jungerMann“ traute sich, Jesus zu folgen. Jemand bemerkte ihn, und die
Leute versuchten, ihn zu packen – doch er konnte entkommen. Alles, was
sie zu fassen bekamen, war sein Leinengewand. Da nur Markus in seinem
Evangelium von diesem Vorfall berichtet, nimmt man allgemein an, dass
er selbst dieser namentlich nicht genannte junge Mann war.
Markus, der auch den Namen Johannes trug, lebte in Jerusalem, m ög-

licherweise unter einem Dach mit seiner Mutter, die allem Anschein nach
recht wohlhabend war. Nach Jesu Tod kam die Versammlung in ihrem
Haus zusammen. Deshalb ging auch der Apostel Petrus in der Nacht dort-
hin, als er von einem Engel aus dem Gef ängnis befreit wurde. Markus
muss eine ganze Reihe von Jesu J üngern und Aposteln pers önlich ge-
kannt haben. Von ihnen lernte er sicher viel dar über, was es heißt, mutig
zu sein.
Um das Jahr 46 u.Z. kam Markus’ Cousin Barnabas zusammen mit

dem Apostel Paulus nach Jerusalem. Die beiden sahen Potenzial in dem
jungenMann und nahmen ihn mit, als sie nach Antiochia zur ückkehrten.
Rund ein Jahr sp äter wurde er von den beiden dynamischen Missionaren
eingeladen, sie auf einer Missionsreise zu begleiten und zu unterst ützen.
Markus war so mutig, Ja zu sagen.
Das Reisen war damals mit vielen Gefahren und Schwierigkeiten ver-

bunden. Paulus schrieb sp äter über seine Reisen: „Mir drohte Gefahr von
Fl üssen, von R äubern, 5 ich war in der Stadt in Ge-
fahr, in der Wildnis, auf dem Meer“ (2. Kor. 11:26).
Als Helfer dieser zwei Br üder, die so viel f ür die Ver-
sammlungen taten, musste Markus stets bereit f ür
Eins ätze aller Art sein. Hat ihn diese Aufgabe irgend-
wann überfordert? Dar über sagt die Bibel nichts.Was

sie verr ät, ist, dass Markus sich in Pamphylien von Paulus und Barnabas
trennte und nach Jerusalem heimkehrte. Die beidenM ännerm üssen ent-
t äuscht gewesen sein – besonders Paulus.
Einige Zeit nachdem sie von ihrer langen Reise zur ückgekehrt waren,

begannen Paulus und Barnabas mit den Planungen f ür eine zweite Reise.
Barnabas wollte Markus noch einmal eine Chance geben und ihn mit-
nehmen. Paulus war dagegen. Vielleicht hatte er das Gef ühl, Markus

52 „Er ist mir eine Hilfe“

Markus verliert eine besondere
Aufgabe, aber er l ässt sich
nicht den Mut rauben

MARKUS
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

Markus 14:50-52
_____________________________________________________________________________________________________

Apostelgeschichte
13:2-5, 13; 15:36-40

_____________________________________________________________________________________________________

Kolosser 4:10, 11
_____________________________________________________________________________________________________

2. Timotheus 4:11
_____________________________________________________________________________________________________

1. Petrus 5:13
_____________________________________________________________________________________________________

F ür Gespr äche:
_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Markus Mut?
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w äre unzuverl ässig. Die beiden konnten sich
einfach nicht einigen, und am Ende kam es
zu einem „heftigen Wutausbruch“. Schließ-
lich nahm Barnabas Markus mit nach Zypern,
wo sie weiter predigten, und Paulus suchte
sich einen neuen Reisebegleiter.
Das Ganze muss f ür Markus schlimm gewe-

sen sein. Nicht nur, dass er Paulus entt äuscht
hatte, den er sehr achtete – wegen ihm gingen
jetzt auch noch gute Freunde getrennteWege!
Verlor sich Markus in Entt äuschung, Frustra-
tion und Selbstvorw ürfen? Ganz im Gegen-
teil!
Markus setzte sichweiter nach besten Kr äf-

ten f ür seine Mitchristen ein. Als Paulus w äh-
rend seines Hausarrests in Romum60/61 u.Z.
einen Brief schrieb, erw ähnte er, dass Markus
bei ihm war. Paulus sagte, er habe durch ihn
„viel Trost erfahren“. Dann, irgendwann zwi-
schen 62 und 64, begegnen wir Markus wie-
der – dieses Mal in einem Brief von Petrus.
Offensichtlich hatte Markus den weiten Weg
nach Babylon auf sich genommen, um dem äl-
ter werdenden Apostel zur Seite zu stehen.

Petrus bezeichneteMarkus als seinen „Sohn“;
Markus muss ihm also sehr gutgetan haben.
Bestimmt hat Petrus ihmviel über die gemein-
samen Jahre mit Jesus Christus erz ählt. In
dem Evangelium, das Markus sp äter vermut-
lich in Rom verfasste, scheinen immer wieder
die Eindr ücke des Augenzeugen Petrus durch-
zublitzen.
Das letzte Mal taucht Markus im Bibel-

bericht in einem Brief von Paulus auf. Der
Apostel war wieder im Gef ängnis, und er bat
Timotheus eindringlich, zu ihm zu kommen
und Markus mitzubringen. Warum w ünschte
er sich das? „Er ist mir im Dienst eine Hilfe“,
schrieb er. Bestimmt machten sich die bei-
den M änner sofort auf den Weg, entschlos-
sen, dem geliebten Apostel in seinen letzten
Tagen zur Seite zu stehen. Markus hatte es ge-
schafft, trotz R ückschl ägen und Entt äuschun-
gen den Mut nicht zu verlieren. So konnte er
weiter f ür seine Br üder da sein undwurde von
seinem Gott Jehova sehr geliebt.
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Tauch tiefer ein

1. Was l ässt darauf schließen, dass Markus aus
einer wohlhabenden Familie stammte?
(w10 15. 3. 6 Abs. 6 bis 7 Abs. 1)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Welche Aufgaben k önnte Markus als Begleiter
von Barnabas und Paulus gehabt haben?
(Apg. 13:5; w10 15. 3. 7 Abs. 5)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Wohin ist Markus überall gereist?
(w10 15. 3. 8 Abs. 6-8) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. F ühre ein Beispiel daf ür an, dass das Markus-
evangelium offensichtlich die Eindr ücke
des Augenzeugen Petrus widerspiegelt.
(w08 1. 2. 26 Abs. 1)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Einige der Orte,
an denen Markus
gewesen sein k önnte

Rom

Ephesus Koloss ä

Perge Antiochia (Syrien)

Babylon

Jerusalem

Zypern
MITTELMEER

234



Lerne aus dem Bericht
˘ Markus wird nie als Apostel oder Prophet
bezeichnet. Doch ganz unabh ängig davon
diente er dem ütig anderen.Wie k önnen wir
es genauso machen?

˘ Markus machte treu weiter, als er vor über-
gehend eine besondere Aufgabe im Dienst f ür
Jehova verlor. Was kann jemand, der in einerähnlichen Situation ist, von ihm lernen? (B)

˘ Wie k önnen wir den Mut von Markus
nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Warum bin ich dankbar, dass Markus
ausgew ählt wurde, mit Christus im
Himmel zu regieren?

Mehr dazu

Was macht das Markusevangelium
so besonders?
Einf ührung in Markus (3:18)

Kinder k önnen aus der Geschichte
von Markus lernen, dass man nicht
aufgeben sollte.
„Markus hat nicht aufgegeben“
(w08 1. 2. 24-26)

B
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ALS Saulus vonTarsus ein Christ wurde, sagte Jesus, dass er als Prediger
und Lehrer der guten Botschaft viel leiden w ürde. Und genau so kam es
auch. Etwa 20 Jahre sp äter schrieb Saulus, der als Apostel Paulus be-
kannt wurde, seinen zweiten Brief an dieVersammlung in Korinth.Wie er
darin erw ähnte, wurde er „unz ählige Male geschlagen und war oft dem
Tod nahe“. Außerdem hatte er bereits drei Schiffbr üche erlebt; in einem
Fall trieb er sogar eine Nacht und einen Tag auf dem offenen Meer. Doch
ein weiterer Schiffbruch w ürde noch hinzukommen.Wie kam es dazu?
Paulus hatte mehr als zwei Jahre in C äsarea in r ömischer Haft ver-

bracht – der zust ändige Statthalter hatte sich die ganze Zeit über Geld
erhofft. Als dieser durch einen anderen Statthalter ersetzt wurde, legte
Paulus bei C äsar Berufung ein. So kam es, dass man ihn zusammen
mit anderen Gefangenen auf eine 3000 Kilometer lange, äußerst kr äfte-
zehrende Schiffsreise nach Rom schickte. Begleitet wurde er von zwei
Glaubensbr üdern und Freunden: von dem „geliebten Arzt“ Lukas und
von Aristarchus (Kol. 4:14).
Als das Schiff in Myra in Kleinasien angekommen war, brachte Julius,

der verantwortliche r ömische Offizier, die Gefangenen auf ein ägypti-
sches Getreideschiff, das nach Italien unterwegs war. Nicht lange nach-
dem das Segelschiff abgelegt hatte, kam Gegenwind auf und erschwerte
das Vorankommen. Tats ächlich schreibt Lukas zwei Mal davon, dass die

Fahrt sehr m ühsam war. Deshalb entschieden sich
die Seeleute f ür einen Zwischenstopp in Sch önhafen.
Paulus war der Ansicht, dass es besser w äre, dort zu
überwintern, weil er wusste, dass dieWeiterfahrt sehr
gef ährlich sein w ürde.
Mutig wandte sich der Apostel an Julius und warn-

te ihn, dass eineWeiterreise „mit Schadenund großem
Verlust verbunden“ w äre. Doch statt auf Paulus h örte Julius auf die See-
leute – eine Entscheidung, die er schon bald bereute. Wie Lukas berich-
tet, kam ein heftiger Fallwind auf, der das Schiff fortriss. Schnell wurde
aus dem Wind ein furchterregender Sturm. Es verging Stunde um Stun-
de,Tag umTag. Das Schiff wurde so heftig hin und her geworfen, dass die
Seeleute begannen, die Schiffsausr üstung über Bord zu werfen. Tagelang
aß keiner einen Bissen. Nach fast zwei Wochen „begann schließlich alle
Hoffnung auf Rettung zu schwinden“.

53
„Ich bitte euch nun dringend,
mutig zu sein“

Als Gefangener auf einem
Schiff in Seenot tr ägt Paulus
entscheidend dazu bei,
dass alle gerettet werden

PAULUS
_____________________________________________________________________________________________________

Zum Nachlesen
in der Bibel:

_____________________________________________________________________________________________________

Apostelgeschichte
9:16; 24:24-27;
25:11; 27:1-44;

28:1-10, 16, 30, 31
_____________________________________________________________________________________________________

2. Korinther
11:23-27

_____________________________________________________________________________________________________

2. Timotheus 1:16, 17;
4:6-8

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies Paulus
in dieser Phase

seines Lebens Mut?
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Die Katastrophe schien unabwendbar.
Doch voller Zuversicht sagte Paulus zu allen
an Bord: „Ich [bitte] euch nun dringend, mu-
tig zu sein, denn niemand von euch wird ver-
loren gehen, nur das Schiff.“ Als dann eini-
ge Seeleute mit dem Beiboot fliehen wollten,
sagte Paulus zu dem Offizier und den Solda-
ten, dass sie nicht gerettet werden k önnten,
wenn die Seeleute das Schiff verließen. Da-
raufhin durchtrennten die Soldaten die Taue
des Beibootes und es st ürzte leer ins Meer.
Kurz vor Tagesanbruch versicherte Paulus

allen, dass sie sich bedenkenlos an ihren Vor-
r äten satt essen konnten. „Keinem von euch
wird ein Haar vom Kopf verloren gehen“, sag-
te er. Dann sprach er vor allen ein Dankgebet.
Die Leute aßen und warfen anschließend den
restlichen Weizen über Bord. Paulus’ Zuver-
sicht war ansteckend, denn wie sich Lukas
erinnert, „bekamen sie alle Mut“. Im Mor-
gengrauen lief das Schiff auf eine Sandbank
auf, und durch die starken Wellen begann es
auseinanderzubrechen. Doch Paulus behielt
recht: Am Ende „wurden alle sicher an Land
gebracht“. Sie hatten es geschafft!
Wie sich herausstellte, waren sie auf Malta

gestrandet. Schon bald waren Paulus und sei-

ne Freunde fleißig damit besch äftigt, die gute
Botschaft zu verbreiten. Jehova vollbrachte
durch Paulus zahlreicheWunder, und viele In-
selbewohner reagierten mit großer Dankbar-
keit.
Auch in den Jahren danach bewahrte sich

Paulus seinen Mut. Nachdem er im Fr üh-
jahr endlich Rom erreicht hatte, musste er
wieder rund zwei Jahre in Haft verbringen.
Aber auch in dieser Zeit predigte er unerm üd-
lich und schrieb unter der Leitung von Gottes
Geist Briefe. Nach seiner Freilassung tat er
weiterhin alles, um die gute Botschaft zu ver-
breiten. Sp äter kam er erneut in Rom in Haft.
Das sollte das letzte Mal sein. Wie es scheint,
wurde dieser treue und mutige Mann schließ-
lich von den R ömern hingerichtet. Doch Pau-
lus hatte keine Angst vor dem Tod. In einem
seiner Briefe hatte er den Tod als „letzten
Feind“ bezeichnet, den Jehova eines Tages
beseitigen w ürde (1. Kor. 15:26). Paulus war
sich sicher: Gott w ürde ihn zu gegebener Zeit
belohnen – mit unverg änglichem Leben im
Himmel als K önig und Priester an der Seite
von Jesus Christus.
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Tauch tiefer ein

1. Was k önnte Saulus dazu veranlasst haben,
seinen r ömischen Namen Paulus zu verwen-
den? (w08 1. 3. 12 Abs. 4-5)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Die neun Jahre zwischen Paulus’ R ückkehr
nach Tarsus und seiner Reise nach Antiochia
werden auch als seine „stillen“ oder „ruhigen“
Jahre bezeichnet. Was k önnte in dieser Zeit
alles passiert sein? (w00 15. 7. 26-27, Kasten
Abs. 3-4)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Welche Hintergr ünde hatte die Empfehlung
von Paulus, die Seereise nach Italien erst
einmal nicht fortzusetzen? (Apg. 27:9, 10;
wp17.5 9 Abs. 3-4) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Warum sagten die Bewohner von Malta über
Paulus: „Dieser Mensch ist bestimmt ein
M örder“? (Apg. 28:4; w15 1. 10. 9 Abs. 5-6)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Handelsschiff aus dem
1. Jahrhundert: Ein Schiff
wie dieses bestieg Paulus
in Myra
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Lerne aus dem Bericht
˘ Paulus versicherte den Menschen auf dem
Schiff, dass Gott ihnen beistehen und „kei-
nem 5 ein Haar vom Kopf verloren gehen“
w ürde (Apg. 27:22, 34).Was zeigt dir das über
Jehovas M öglichkeiten? Wie beeinflusst das
deine Einstellung zum Predigtdienst?

˘ Das Gebet von Paulus machte allen seinen
Mitreisenden Mut (Apg. 27:35, 36). In welchen
Situationen k önnen wir das Beispiel von Paulus
nachahmen? (B)

˘ Welche weiteren M öglichkeiten haben wir,
den Mut von Paulus nachzuahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Welches Detail aus diesem Bericht
macht mich dankbar, dass Paulus
ausgew ählt wurde, mit Christus im
Himmel zu regieren?

Mehr dazu

Wie wichtig war die Seefahrt im
1. Jahrhundert und wie trug sie zur
Ausbreitung des Christentums bei?
„In Gefahren auf dem Meer“
(w99 15. 3. 29-31)

Wie haben einige

Älteste ähnlich wie Paulus

unter schwierigen Bedingungen ausgeharrt und
sich um ihre Br üder und Schwestern gek ümmert?
Sich die zum Vorbild nehmen, die durch Geduld
die Versprechen erben – Paulus (3:22)

B

53 � PAULUS 241



„ES ISTdie letzte Stunde“, schrieb der betagte Apostel Johannes. Ihmwar
bewusst, dass sich die Ära der Apostel dem Ende n äherte. Schon viele Jah-
re zuvor hatten Jesus und auch Paulus vorausgesagt, dass Abtr ünnigkeit
um sich greifenw ürde (Mat. 7:15; Apg. 20:29, 30). Solange die Apostel leb-
ten, hemmten sie dieAusbreitung der Abtr ünnigkeit (2.Thes. 2:6, 7). Doch
jetzt war anscheinend nur noch Johannes übrig, und die Versammlungen
wurden zunehmend von falschen Lehrern unterwandert. Wie hat sich die-
ser treueMann in dieser finsteren Zeit wohl gef ühlt, als eineVersammlung
nach der anderen von der Abtr ünnigkeit infiziert wurde? In jedem Fall ließ
er sich weder von Angst noch von Verzweiflung überw ältigen.
Johannes war wahrscheinlich schon in seinen 90ern, als er auf die kar-

ge, felsige Insel Patmos in der

Äg äis verbannt wurde. Trotz seines hohen

Alters hatte er voller Eifer „ über Gott gesprochen und f ür Jesus als Zeu-
ge ausgesagt“.Was half ihm, in der Gefangenschaft den Mut nicht zu ver-
lieren? Bestimmt hallte in ihm immer noch das Versprechen Jesu nach:
„Ich bin die ganze Zeit über bei euch bis zumAbschluss desWeltsystems“
(Mat. 28:20).
Über 60 Jahre waren seit diesemVersprechen vergangen, und jetzt er-

lebte Johannes Begeisterndes: In einer spektakul ärenOffenbarung konn-
te er Jesus noch einmal sehen und h ören! Johanneswurde offenbart, was
am „Tag desHerrn“ geschehenw ürde. Diewahre Anbetungw ürde wieder-

hergestellt werden und es g äbe wieder eine vereinte
Christenversammlung. Jesus w ürde seinen Nachfolgern
helfen, große Herausforderungen zu überwinden.
Die Vision, die Johannes sah, war voller „Zeichen“

oder Symbolik. Bestimmt konnte er vieles nicht verste-
hen. Doch eines verstand er ganz klar: Jehova und Jesus

w ürden nicht zulassen, dass die Abtr ünnigkeit, die gerade um sich griff,
siegenw ürde. AmTag des Herrn w ürde Gottes Volk aufbl ühen und großar-
tige Segnungen erleben. Der Teufel w ürde in einem Krieg im Himmel be-
siegt und anschließend zur Erde hinabgeschleudert werden. Seine endg ül-
tigeVernichtung stand fest. Sicher fl ößte die Vision Johannes großen Mut
ein. „Alles, was er sah“, schrieb er gewissenhaft auf.
Die Gefangenschaft von Johannes endete weder mit seinemTod, noch

konnte sie ihn brechen. Er verließ Patmos als freier Mann – wahrschein-
lich nachdem der r ömische Kaiser Domitian, ein erbitterter Feind des

54 Mut in finsteren Zeiten

Der betagte Apostel Johannes
harrt trotzWiderstand, Verban-
nung und um sich greifender
Abtr ünnigkeit aus

DER APOSTEL
JOHANNES

_____________________________________________________________________________________________________
Zum Nachlesen

in der Bibel:
_____________________________________________________________________________________________________

Johannes 16:1–17:26
_____________________________________________________________________________________________________

1. Johannes 2:18; 4:8
_____________________________________________________________________________________________________

2. Johannes 9-11
_____________________________________________________________________________________________________

3. Johannes 4
_____________________________________________________________________________________________________

Offenbarung 1:1,
2, 9-11; 12:9;
20:1-6; 21:1-5

_____________________________________________________________________________________________________
F ür Gespr äche:

_____________________________________________________________________________________________________

Wie bewies
Johannes Mut?
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Christentums, gestorbenwar. Johannes kehr-
te aufs Festland zur ück und ging wohl nach
Ephesus. Im Alter von rund 100 Jahren be-
kam er erneut eine anspruchsvolle Aufgabe.
Unter der Leitung des Geistes schrieb Jo-

hannes das vierte und letzte Evangelium. Ihm
muss bewusst gewesen sein, dass sich sein Be-
richt über Jesus in Windeseile in den Ver-
sammlungen verbreiten w ürde. In unz ähligen
Herzenw ürden seineWorte Glauben und Mut
anfachen. Gleichzeitig w ürde er noch st ärker
den Hass der Gegner des Christentums auf
sich ziehen. Doch davon ließ sich Johannes
nicht abschrecken.
Seit Jesus auf der Erde gelebt und dieWelt-

geschichte auf einzigartigeWeise gepr ägt hat-
te, waren fast 70 Jahre vergangen. Doch mit-
hilfe des heiligen Geistes sah Johannes die
Ereignisse von damals kristallklar vor sich.
Er verfasste einen lebendigen, gef ühlvollen
Bericht über das Leben Jesu. Rund 90 Pro-
zent von dem, was er aufschrieb, werden in
den drei anderen Evangelien nicht erw ähnt.
Zum Beispiel berichtet Johannes als Einzi-
ger davon, dass Lazarus auferweckt wurde
und dass die hinterh ältigen religi ösen F üh-
rer ihn anschließend umbringenwollten (Joh.
11:1-46; 12:10). Johannes hielt auch sehr de-
tailliert fest, was Jesus am Abend vor seinem
Tod zu seinen J üngern sagte, und zeichnete
das Gebet auf, das Jesus f ür seine Nachfolger

sprach. Was f ür ein Geschenk an alle Chris-
ten!
Ungef ähr zur selben Zeit schrieb Johan-

nes drei inspirierte Briefe an seine Mitchris-
ten. Darin entlarvte er furchtlos die Abtr ün-
nigkeit, die sich immer weiter ausbreitete,
und warnte seine Br üder und Schwestern ein-
dringlich vor dem Umgang mit Abtr ünnigen;
sie sollten sie nicht einmal gr üßen. Die Briefe
sind aber auch eine Botschaft der Liebe und
der Hoffnung. „Gott ist Liebe“, schrieb Jo-
hannes. Diese Liebe spiegelte er auch selbst in
seinen st ärkenden Worten und Ratschl ägen
wider. Außerdem sprach er übergl ücklich da-
r über, dass seine „Kinder“ – diejenigen, die er
zum Glauben gef ührt hatte – „auf dem Weg
der Wahrheit“ blieben. Sicher hat das viele
von ihnen motiviert weiterzumachen.
Heute brauchen wir uns keine Sorgen da-

r über zu machen, dass wir dasselbe erleben
wie Johannes. Nat ürlich stellt Abtr ünnigkeit
immer noch eine Gefahr dar, doch sie wird
die Christenversammlung nie wieder überwu-
chern wie in den Jahrhunderten nach seinem
Tod (Jes. 54:17; Apg. 3:21). Allerdings kann es
sein, dass wir mit Gegnerschaft, Verfolgung
oder sogar Isolation zurechtkommenm üssen.
Lassen wir uns von Johannes’ Beispiel inspi-
rieren. Was auch immer kommen mag: H ören
wir nie auf, mutig unseren Weg mit Gott zu
gehen!
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Tauch tiefer ein

1. Woran sieht man, dass Johannes ein
temperamentvoller Mensch war?
(bt 33, Kasten Abs. 3-4)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Warum z ählte man Johannes zu den
„gew öhnlichen Leuten ohne besondere
Bildung“? (Apg. 4:13; w08 15. 5. 31 Abs. 1)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

3. In welchem Sinn blieb Johannes, bis Jesus
kam? (nwtsty, Anm. zu Joh. 21:22)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Woraus l ässt sich schließen, dass Johannes
der Schreiber des vierten Evangelienberichts
ist? (it „Johannesevangelium“Abs. 2-8) (A)

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

A Bibelhandschrift mit demTitel „Gute Botschaft [Evangelium] nach Johannes“
(siehe Markierung); sie wird um das Jahr 200 u. Z. datiert
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Lerne aus dem Bericht
˘ Johannes nimmt mehr als 100 Mal auf Jesu
Opfertod Bezug beziehungsweise auf den
Nutzen dieses Opfers.Wie k önnen wir eben-
falls Wertsch ätzung daf ür zeigen?

˘ Johannes war wahrscheinlich schon Ende 90,
als er unter der Leitung des Geistes f ünf
Bibelb ücher schrieb. Was verr ät uns das
dar über, wie Jehova


Ältere sieht? (B)

˘ Wie k önnen wir den Mut von Johannes
nachahmen?

Denk über das große Ganze nach
˘ Was lerne ich aus diesem Bibelberichtüber Jehova?
˘ Wie steht dieser Bericht mit Jehovas
Vorhaben in Zusammenhang?

˘ Warum bin ich dankbar, dass Johannes
ausgew ählt wurde, mit Christus im Himmel
zu regieren?

Mehr dazu

K önnen ältere Br üder und Schwestern
heute genauso mutig sein wie Johannes?
Sei mutig5 als älterer Mensch
(2:04)

Johannes schrieb sehr viel über Liebe.
Was kann man aus seinen Aufzeichnungen
und aus seinem Beispiel lernen?
„Von dem J ünger lernen, ‚den Jesus
besonders liebte‘“ (w21.01 8-13)

B
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GIBT es jetzt, am Ende dieses Buches,
noch mehr über Mut zu sagen? Ja. Zum
einen findet man in der Bibel noch viel
mehr zu diesem Thema, als ein einziges
Buch behandeln k önnte. Zum anderen
wollen wir noch besprechen, wie wir das,
was wir aus der Bibel über Mut lernen,
auch umsetzen k önnen.
2 Fallen dir noch mehr Personen aus

der Bibel ein, die mutig waren, aber in
diesem Buch nicht behandelt wurden?
Vielleicht denkst du gleich an so be-
deutende Prophetenwie Jesaja, Jeremia,
Hesekiel, Jona oder Maleachi. Ganz be-
stimmt treffen auf solche M änner die in-
spirierten Worte von Paulus in Hebr äer,
Kapitel 11, zu. Wie er erw ähnt, „hat-
ten [einige] Spott und Auspeitschungen
auszuhalten, ja mehr noch, Fesseln und
Gef ängnisse“. Weiter schrieb er: „Dabei
erlitten sie Not, Bedr ückung und Miss-
handlung.“ Manche wurden sogar hinge-
richtet (Heb. 11:36, 37). Doch trotz allem
hielten sie mutig zu ihrem Gott Jehova.

1. Was gibt es jetzt noch zum Thema Mut zu be-
sprechen?
2. Welche anderen treuen Diener Gottes haben
Mut gezeigt?

3 Von vielen mutigen Personen in der
Bibel kennen wir den Namen nicht. Das
trifft auch auf zwei Frauen zu, die zur
Zeit von K önig David lebten. Sie unter-
st ützten ihn, als er aus Jerusalem flie-
hen musste, weil sein eingebildeter, b ös-
artiger Sohn Absalom ihn vom Thron
st ürzen wollte. David bat Zadok, ei-
nen mutigen Priester, in die Stadt zu-
r ückzugehen und dort herauszufinden,
was Absalom als N ächstes plante. Als Za-
dok eine Botschaft f ür David hatte, gab
ein namentlich nicht genanntes Dienst-
m ädchen sie an zwei vertrauensw ürdi-
ge Diener Davids weiter und riskierte
dabei ihr Leben. Die beiden machten
sich auf den Weg zu David, wurden da-
bei aber von einem jungen Mann ent-
deckt, der sie an Absalom verriet. Geis-
tesgegenw ärtig versteckten sie sich in
einem Brunnen. Die Frau des Brunnen-
besitzers, deren Name ebenfalls unbe-
kannt ist, deckte den Brunnen schnell zu
und verteilte Getreide darauf. Als Absa-
loms M änner auf der Suche nach den
beiden zu ihr kamen, schickte sie sie in

3-4. Wie halfen zwei namentlich nicht genannte
Frauen K önig David, als er in Gefahr war?

NACHWORT

„Jehova ist mein
Helfer, ich werde
mich nicht f ürchten“
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die falsche Richtung. Nicht zuletzt dem
Mut dieser zwei treuen Frauen war es zu
verdanken, dass dem von Jehova einge-
setzten K önig nichts passierte (2. Sam.
15:23-37; 17:8-22).
4 Tats ächlich ist die Bibel voll von Ge-

schichten übermutigeM änner und Frau-
en. Einige kennen wir mit Namen, an-
dere nicht; die einen waren reich, die
anderen arm; manche prominent, ande-
re eher unscheinbar. Doch sie alle traten
mutig f ür Jehova ein. Und uns heute
kann ihr Beispiel viel geben.

Es geht nicht ohne Gebet
5 Wie k önnen wir das, was wir aus der

Bibel über Mut lernen, in die Praxis um-
setzen? Wir m üssen uns bewusst ma-
chen, dass diese M änner und Frauen
nicht einfach alle von Natur aus furcht-
loswaren. Sie schafften es nicht aus eige-
ner Kraft, ihren Weg mit Gott zu gehen.
Es steckte mehr dahinter.
6 Das wird am Beispiel von Paulus

deutlich. Als er und Silas in Philippi wa-
ren, ging eine w ütende Menschenmenge
auf sie los. Man riss ihnen die Kleider he-
runter, versetzte ihnen viele Schl äge mit
Ruten, warf sie in ein dunkles Gef ängnis
und schloss ihre F üße in den Stock (Apg.
16:12, 19-24). Hatte Paulus nach der
Freilassung mit


Ängsten zu k ämpfen?

Das w äre nur allzu verst ändlich. Doch
Paulus hatte von Jehova einen Auftrag
bekommen. Seine n ächste Station war
Thessalonich. Woher nahm er die Kraft
und den Mut weiterzumachen?
7 Sp äter schrieb er an die Thessalo-

nicher: „Obwohl wir, wie ihr ja wisst,

5-7. Woher nahm Paulus den Mut, trotz heftigem
Widerstand weiterzumachen?

Zwei mutige Frauen:
das Dienstm ädchen und
die Frau des Brunnenbesitzers
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zuerst litten und in Philippi unversch ämt
behandelt wurden, brachten wir mithilfe
unseres Gottes den Mut auf, euch trotz
heftigemWiderstand von der guten Bot-
schaft Gottes zu erz ählen“ (1.Thes. 2:2).
Paulus wusste, dass er Mut brauchte,
um das zu tun, was Gott sich von ihm
w ünschte. Aber woher bekam er diesen
Mut? Musste er ihn irgendwo tief in sich
selbst finden? Nein. Diesen Mut brachte
er „mithilfe unseres Gottes“ auf. In aller
Demut bat er Jehova darum. Und Jeho-
va erh örte ihn.
8 Du kannst das Gleiche machen wie

Paulus. Denk nicht, du m üsstest irgend-
wo tief in dir einen verstecktenVorrat an
Mut oder Tapferkeit finden. Wende dich
stattdessen an Jehova, und bitte ihn von
Herzen, dir den Mut und die Kraft zu ge-
ben, die du brauchst (Apg. 4:29).
9 Du kannst deinen Vater außerdem

um etwas bitten, das eng mit Mut zusam-
menh ängt: um Glauben. Der Glaube ge-
h ört zu der Frucht, die Jehovas heili-
ger Geist hervorbringt (Gal. 5:22, 23).
Er ist auch ein Bestandteil der geistigen
Waffenr üstung, die jeder Christ tragen
muss (Eph. 6:16). Der christliche Glaube
ist so machtvoll, dass er, wie die Bibel
sagt, „dieWelt besiegt hat“ (1. Joh. 5:4).
An Jehova zu glauben und ihm zu ver-
trauen, ist die beste Grundlage f ür Mut.
Wenn du fest davon überzeugt bist, dass
Jehova dir in schwierigenMomenten zur
Seite steht, dann wirst du merken, dass
du immer mutiger wirst. Wir alle haben
also gute Gr ünde, wie Jesu Apostel zu

8. Wie k önnen wir die gleiche Quelle f ür Mut nut-
zen wie Paulus?
9. Warum ist es gut f ür uns, wenn wir Jehova um
mehr Glauben bitten?

bitten: „Gib uns mehr Glauben“ (Luk.
17:5).

„Fasst Mut!“
10 Als Paulus den Hebr äerchristen in

und um Jerusalem schrieb, wusste er,
dass ihnen schwere Zeiten bevorstan-
den. Die von Jesus vorausgesagte Zer-
st örung der Stadt r ückte immer n äher
(Luk. 19:41-44; 21:20-24). Paulus woll-
te seine Mitchristen daran erinnern, wie
wichtig Mut ist. Wie tat er das? Sei-
ne Worte wurden bereits im Vorwort
dieses Buches zitiert. Paulus nahm Be-
zug auf Jehovas Versprechen: „Ich wer-
de dich nie verlassen und dich nie im
Stich lassen.“ Was sollte dieses Verspre-
chen in seinen Br üdern und Schwestern
bewirken? Paulus schrieb weiter: „Des-
halb k önnenwir voller Zuversicht sagen:
‚Jehova ist mein Helfer, ich werde mich
nicht f ürchten.Was kann einMenschmir
antun?‘“ (Heb. 13:5, 6).
11 Die Bibel berichtet zwar nicht, wie

die Zerst örung Jerusalems im Jahr 70
genau ablief, aber wir k önnen uns sicher
sein: Die treuen Christen nahmen sich
denRat von Paulus zuHerzen. Sie brach-
ten den Mut auf, Jesu Anweisungen zu
befolgen und genau zur richtigen Zeit
„in die Berge zu fliehen“ (Luk. 21:20,
21).
12 Jehova kann auch dir Mut geben,

wann immer du ihn brauchst – jetzt und
in der Zukunft (Hes. 38:1, 2, 10-12; Mat.

10-11. Warum betonte Paulus im Hebr äerbrief,
wie wichtig Mut ist?
12. (a) Wie schaffen wir es, in schwierigen Zeiten
mutig zu sein? (b) Wie haben einige in j üngerer
Vergangenheit außergew öhnlichen Mut bewiesen,
und wozu motiviert dich ihr Beispiel? (Siehe den
Kasten „Sei mutig wie sie“.)
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24:21). Denk daran: Jehova hat verspro-
chen, uns zu besch ützen (Hes. 38:19-23;
2. Thes. 3:3). Er wird die, die ihn lieben
und ihm vertrauen, nie im Stich lassen.
Was Jehova zu Josua gesagt hat, gilt
auch f ür dich: Du kannst „mutig und
sehr stark“ sein! (Jos. 1:7, 9, 18). Behalte
auch im Sinn, was Jesus seinen Nachfol-
gern ans Herz legte: „Fasst Mut!“ Jesus
wird dir wie versprochen immer Jehovas
heiligen Geist schicken, der dich so mu-
tig macht, dass du jeder Schwierigkeit
und jeder Pr üfung gewachsen bist (Joh.
14:26; 15:26, 27; 16:33). Du kannst wirk-
lich „voller Zuversicht“ sein!
13 Mal dir aus, wie es sein wird, wenn
überall auf der Erde Frieden herrscht.
Wie sch ön wird es sein, wieder mit all
denen zusammen zu sein, die Jehova

13. Was motiviert dich, weiter mutig zu sein?

in seinem Ged ächtnis behalten hat! Du
kannst dann die Glaubensvorbilder aus
diesem Buch – und noch viele andere –
pers önlich kennenlernen. Kannst du dir
vorstellen, dass auch nur einer von ih-
nen es bedauern wird, dass er in Satans
Welt mutig Jehova gedient hat – selbst
wenn er daf ür mit seinem Leben bezah-
len musste? Ganz sicher nicht. Und wie
wirst du dich f ühlen? Wirst du, w ährend
du zusammen mit ihnen daran arbeitest,
die Erde zu einem Paradies zu machen,
bereuen, dass du Jehova in diesen letz-
tenTagenmit so viel Mut und so viel Lie-
be gedient hast? Auf keinen Fall! Sei also
fest entschlossen, weiter mutig deinen
Weg mit Gott zu gehen. Du wirst f ür im-
mer gl ücklich sein, dass du dich so ent-
schieden hast!

Ganz gleich, wie unsere Umst ände sein m ögen – Jehova verspricht,
uns durch seinen heiligen Geist so mutig zu machen, dass wir jeder
Schwierigkeit und jeder Pr üfung gewachsen sind

NACHWORT: „JEHOVA IST MEIN HELFER, ICH WERDE MICH NICHT F
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Sei mutig wie sie
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Martin und Gertrud P ötzinger
Martin undGertrudwarengerade einmal drei-
einhalb Monate verheiratet und dienten ge-
meinsam freudig imVollzeitdienst, als sie 1936
von heute auf morgen vom NS-Regime aus-
einandergerissenwurden. Martinwurde fest-
genommen und anschließend ins Konzen-
trationslager Dachau gebracht. Sp äter
wurde auchGertrud festgenommen. Es soll-
te neun lange Jahre dauern, bis sich die bei-
denwiedersahen. Diemeiste Zeit wussten sie
nicht einmal, ob der andere noch lebte.
Doch beidewarenentschlossen, fest zu Jeho-
va zu stehen. Martin wurde in das ber üch-

tigte Konzentrationslager Mauthausen über-
f ührt,wo er unbeschreiblicheGrausamkeiten
aushaltenmusste. Gertrudwurde zu dreiein-
halb Jahren Einzelhaft verurteilt und kaman-
schließend f ür vier weitere Jahre ins Konzen-
trationslager Ravensbr ück. Nach dem Ende
des Kriegs fand sie heraus, dass Martin noch
am Lebenwar. Sie wandte sich an einen ame-
rikanischenMilit ärkommandantenund bat um
Martins Freilassung. Das Ergebnis war, dass
noch 100 weitere Zeugen Jehovas freigelas-
senwurden, die dasGrauenvonMauthausen
überlebt hatten. Endlichwieder vereint, dien-
tenMartin und Gertrudweiter zusammen im
Vollzeitdienst. Schließlich wurden sie ins Be-
thel nach Brooklyn (NewYork) eingeladen, wo
Martin einMitglied der LeitendenK örperschaft
von Jehovas Zeugen wurde. Oft sagte er zu
seinen Br üdern und Schwestern: „Mut ha-
ben ist das besteGuthaben!“ Bis zu ihremTod
dienten Martin und Gertrud Jehova treu und
voller Freude.

_____________________________________________________________________________________________
„Mut haben ist das
beste Guthaben!“
(M. P


ÖTZINGER)
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Walentina Garnowskaja
Walentina lebte im heutigen Belarus, als
sie sich 1945 zum ersten Mal mit einem Zeu-
gen Jehovas unterhielt. Damals war sie unge-
f ähr 20. Sie sprach noch zwei Mal mit dem
Bruder und war begeistert von dem, was
sie aus der Bibel erfuhr. Aber danach traf sie
ihn niewieder.Undeswar schwierig, Jehovas
Zeugen ausfindig zu machen, weil sie verbo-
tenwaren.Trotzdem redeteWalentinamutig
mit anderen über das, was sie gelernt hat-
te. Das f ührte dazu, dass sie festgenommen
und zuacht Jahren Lagerhaft verurteilt wurde.
Als sie 1953 freikam, fing sie gleich wieder an,
mit anderen über die Wahrheit zu sprechen.
So kam es, dass sie nach einiger Zeit erneut

zu Lagerhaft verurteilt wurde – diesmal f ür
zehn Jahre. In einemder Lager, in das sie kam,
waren auch mehrere unserer Schwestern.
Siewaren imBesitz eines verbotenenBuches:
der Bibel. Es war viele Jahre her, dass Walen-
tina dieses heilige Buch das letzte Mal zu
Gesicht bekommenhatte – bei ihrererstenUn-
terhaltung mit dem Bruder. Als sie 1967 frei-
kam, konnte sie sich endlich taufen lassen. Sie
setzte sich fleißig im Predigtdienst ein, bis sie
1969 wieder festgenommen und zu drei Jah-
ren Gef ängnis verurteilt wurde. Doch sie ließ
sich nicht vomPredigenabhalten. Als sie 2001
starb, hatte sie sage und schreibe 44 Men-
schengeholfen, dieWahrheit ausGottesWort
kennenzulernen. Im R ückblick auf ihr Leben
sagte sie: „Ich hatte nie eine eigene feste Blei-
be. AllemeineHabseligkeiten befanden sich in
einem einzigen Koffer, aber ich war gl ücklich
und zufrieden,weil ich Jehovadienendurfte.“

_____________________________________________________________________________________________________________
„Ich hatte nie eine eigene
feste Bleibe. Alle meine
Habseligkeiten befanden
sich in einem einzigen
Koffer, aber ich war
gl ücklich und zufrieden,
weil ich Jehova dienen
durfte.“
(W. GARNOWSKAJA)
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Alfredo Fern ández
Alfredowar noch keine 20, als er vomargenti-
nischenMilit är seinen Einberufungsbefehl er-
hielt. Er konnte es nicht mit seinem christli-
chen Gewissen vereinbaren, die Kriege
dieserWelt in irgendeiner Formzuunterst üt-
zen. Deshalb lehnte er es ab, Soldat zu wer-
den oder auch nur eine Milit äruniform anzu-
ziehen. Er kamalsWehrdienstverweigerer aus
Gewissensgr ünden ins Gef ängnis,wo er Grau-
samkeiten wie Scheinexekutionen und Folter
über sich ergehen lassenmusste. Doch er las
weiter in der Bibel und schrieb auf, was er da-
raus lernte. Als sein Fall verhandelt wurde, bot
der Richter ihm an, ihn freizusprechen, wenn
ereinfach nur inMilit äruniformvorGericht er-
scheinen w ürde. Alfredo blieb standhaft und
lehnte ab.Manschickte ihn zur ück ins Gef äng-
nis. Als Folge der Misshandlungen wurde er
sehr krank. Der Gef ängnisarzt sagte, dass er
damit rechne, Alfredo das n ächste Mal in ei-
nemSarg zu sehen. Alfredowurde klar, dass
er nicht mehr lange zu leben hatte, und
schickte einenBrief nachHause. „Meine liebe

Familie“, begann er, „ich hatte gehofft, euch
nie so einen Brief schreiben zum üssen. Doch
dieUmst ände zwingenmich jetzt dazu.“ Dann
dankte er ihnen f ür all den moralischen Bei-
standw ährend seiner Haftzeit.Weiter schrieb
er: „Ich bin unserem liebevollen Gott Jehova
unendlich dankbar, dass ich zu so einer Fami-
lie geh örendarf.5 Ichweiß, dass es euch das
Herz zerreißenwird,wenn ihrdiese Zeilen lest.
Meine einzige Bitte ist, dass ihreuch nicht von
dem Schmerz überw ältigen lasst, sondern
ihn besiegt. Holt euch Kraft aus der uner-
sch öpflichen Quelle desTrostes, der Heiligen
Schrift.5Denkt immerdaran: Der Tod ist nur
eine Zwischenstation. Ich hoffe einfach, dass
die Erinnerung an mich euch motiviert, stark
zu bleiben.“ Nachdrei JahrenHaft starb Alfre-
do 1982 im Alter von 21 Jahren. Er blieb bis
zumEnde treu.

______________________________________________________________________________________________________
„Meine einzige Bitte
ist, dass ihr euch nicht
von dem Schmerz
überw ältigen lasst,
sondern ihn besiegt.“
(A. FERN


ÁNDEZ)
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Karen Oehm
Die fr öhlicheund kontaktfreudige Karen be-
gann schon in jungen Jahren, Jehova zu
dienen. Sie liebte den Pionierdienst und sp ä-
terauch ihr Leben imBethel in denVereinigten
Staaten zusammen mit ihrem Ehemann Rai-
ner. Aber als sie Mitte 50 war, wurde bei ihr
eine t ödliche Krankheit diagnostiziert: Amyo-
trophe Lateralsklerose (ALS). ALS greift Ner-
venzellen an und zerst ört sie, was zum
Verlust derMuskelkontrolle, zu L ähmungen
und schließlich zum Tod f ührt. Karen war
von Anfang an entschlossen, das Beste aus
ihrer Situation zumachen. Sie st ürzte sich in
ihr pers önliches Studiumund beteiligte sich
nach besten Kr äften am Predigtdienst.
Gleichzeitig gab sie sich die gr ößte M ühe,
mit der fortschreitendenKrankheit so gut
wie m öglich klarzukommen. Als ihr das
Sprechen immer schwerer fiel, lernte sie, auf
einem Computer durch Augenbewegungen
W örter zu buchstabieren. Das war sehr m üh-
sam, aber es erm öglichte ihr, Kommentare f ür
die Zusammenk ünfte vorzubereitenund Zeug-
nisbriefe zu schreiben. Eine der Glaubens-
schwestern, die sie pflegte, erinnert sich: „Sie
hat nie gefragt: ‚Warum ich?‘ Nur zwei Wo-
chen vor ihremTod hat sie einen Brief an ei-

ne Frau geschrieben, mit der ich über die
Wahrheit spreche. Sie beendete ihn mit den
Worten: ‚WennSie eine Schulter zumAuswei-
nen brauchen, bin ich f ür Sie da.‘“ Eine ande-
re Pflegerin sagte: „Sie hat nie über ihre Di-
agnose geklagt. Sie h ätte viele Gr ünde
gehabt, verzweifelt zu sein, aber ihr Glaube
andie Auferstehungwar so stark, dass Ver-
zweiflung f ür sie einfach unlogisch war.
Sie wusste, dass sie wieder aufwachen wird
und Jehova sie danngesund und vollkommen
macht.“ Zu Beginn ihrer Krankheit wurde Ka-
renvon ihrer Zwillingsschwestergefragt: „Wie
schaffst du es, so stark zu sein?“ Karen sagte
einfach nur: „Jehovagibt dir wirklich die Kraft,
die du brauchst.“ Und das tat er auch – bis zu
ihremLebensende. Nach KarensTod verteilte
ihr Mann an Familienmitglieder und Freunde
eine ganzeAnzahl Briefe, die sie geschrieben
hatte, um ihnen zudanken, sie zu tr östenund
ihnenMut zumachen.

_________________________________________________________________________________________________
„Jehova gibt dir
wirklich die Kraft,
die du brauchst.“
(K. OEHM)

NACHWORT: „JEHOVA IST MEIN HELFER, ICH WERDE MICH NICHT F

ÜRCHTEN“ 253





255



TEIL 1
Von der


Ära der Stammv äter

bis zur Zeit der Richter

22A Historic Collection/Alamy Stock Photo
26A Photograph taken by courtesy of the British Museum
30A BestTravelPhotography/iStock via Getty Images Plus
38A www.LifeintheHolyLand.com
50A Christine Osborne Pictures/Alamy Stock Photo
56A Courtesy Brooklyn Museum, gift of Theodora Wilbour
60A PRISMA ARCHIVO/Alamy Stock Photo
64A Institute of Archaeology/Hebrew University
˘ Tel Rehov Excavations
68B Kennedy, Titus (2023). The Bronze Age Destruction
of Jericho, Archaeology, and the Book of Joshua. Accessed
via researchgate.net. Licensed under CC BY 4.0
(https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/)
72A Thanks for your interest in my photos/Moment Open
via Getty Images
100A Todd Bolen/BiblePlaces.com

TEIL 2
Von der Zeit der K önige
bis zum Wiederaufbau Jerusalems

108B Todd Bolen/BiblePlaces.com
112A Collection the Israel Antiquities Authority. Photo
˘ The Israel Museum, by Meidad Suchowolski
112B Todd Bolen/BiblePlaces.com
116B Hanan Isachar/Alamy Stock Photo
120A Ekaterina Kolomeets/stock.adobe.com
128A PhotoStock-Israel/Photodisc via Getty Images
136A Lior Kislev
136B Todd Bolen/BiblePlaces.com
140A Penta Springs Limited/Alamy Stock Photo
144A Courtesy of Mus ée du Louvre, Paris
156A Zev Radovan/Alamy Stock Photo
156B ˘ The Trustees of the British Museum. Licensed under CC
BY-NC-SA 4.0. (https://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/4.0/).
Source: (https://www.britishmuseum.org/collection/image/32573001)
160A ˘ The Trustees of the British Museum. Licensed under CC
BY-NC-SA 4.0. (https://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/4.0/).
Source: (https://www.britishmuseum.org/collection/image/1060411001)

164A StockStudio/Alamy Stock Photo
168A ˘ The Trustees of the British Museum. Licensed under CC
BY-NC-SA 4.0. (https://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/4.0/).
Source: (https://www.britishmuseum.org/collection/image/363685001).
Modifications: Box added
174A ˘ The Trustees of the British Museum. Licensed under CC
BY-NC-SA 4.0. (https://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/4.0/).
Source: (https://www.britishmuseum.org/collection/image/417383001).
Modifications: Box added
178A Arthur Ungnad, „Neubabylonische Privaturkunden aus
der Sammlung Amherst“, Archiv f ür Orientforschung, 1959, Bd. 19,
S. 74-82
178B Cube. Lot of Yahali, puru. Neo-Assyrian Clay. (YPM BC 021122).
Courtesy of the Peabody Museum, Division of Anthropology: Babylonian
Collection, Yale University: peabody.yale.edu
182A National Museum of Iran, Tehran, Iran/Bridgeman Images

TEIL 3
Die Zeit des Messias
und seiner fr ühen Nachfolger

194A British Library, London, UK, from the British Library
archive/Bridgeman Images
214B-1 ˘ Haijie Lu/iNaturalist. Licensed under CC BY-NC 4.0
(https://creativecommons.org/licenses/by/nc/4.0/). Source:
(https://www.inaturalist.org/photos/414832142)
214B-2 wasanajai/stock.adobe.com
214B-3 ˘ The Trustees of the British Museum. Licensed under CC
BY-NC-SA 4.0. (https://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/4.0/).
Source: (https://www.britishmuseum.org/collection/image/1129969001)
226A Todd Bolen/BiblePlaces.com
226B Photo by ROLOC Color Slides
230A Bank of Cyprus Cultural Foundation Collection
244A Fondation Martin Bodmer, Cologny (Gen ève)

Bildnachweise
Nach Seite und Bildreihenfolge sortiert.

256


